
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 23 (1901)

Heft: 32

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ulf. 32

rattm*
1901.

23. atohrgang.

gan für bxr Sittajfen tor Jxxammlt

}k(IUlKlt.
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gährltch 5t. 6. -
Çalbjâhrlid) „ S.—
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•rrti»>ftiU|ti:
„Rocb*u.Çau§baItung§fcbuIe"
(erfdlelitt am 1. Sonntag leben SKonatS).

„gür bie lletne SEßelf
(etfdjelnt am 3. Sonntag jeben SUionatS).

jbkiUiti ink |trli|:
grau ©life §onegger,

SBienerbergftrafje 9h. 7.

ïetepfjon 376.

St ©aßen

Jiftrtttmprei«.
IfJer einfache Setitjeile:

gür bie ©chroeij: 25 ffitS.

„ ba? 9fu?Iattb : 25 «ßfg.

$ie SReftamejeite: 50 „

JiMfikt:
®ie „Schweiger grattcn-Qeitung"

erfdjeitit auf jeben Sonntag.

}iM«ti>It|it:
©ppebttion

ber „Schweiger grauen»3atung".
Aufträge oont Çlafc St.®aKen

nimmt aud?
bie Sud?bruderet 9Rerfur entgegen.

Rettet Sntmet fttebe inm Sangen, nnb fannft bu feitet (ein «ante»
Berkel, »1» ktcncnbe» «lieb fehltet an etn «ante» big ont Somtfag, 11. Euftufl.

Unljalf: ©ebicht: airbeitergrujj. — Qbeale ber
Srnber. — ®er franfe ©raf ïolftoi unb feine 2tergte.
— 3ur grauenfrage (gortf.). — ©ine ©ro&ftabtblüte.
— Sibtiotijeîen im greien. — Sprcdjfaal. — geuilieton:
®ie ^ßenftonärin.

Seilage: 9teue§ oom Südjermarft. — Slrief*
taften. — SRetlamen unb gnferate.
3te.2&e.£l£.lt&*i£.2i£.2ie.J!Î£.3SêL4!£.ât*..*te.£te.2Se.*!£..*t*

Bttotfergtuß.
om nahen <£i(enwer!e,
Beruht, mit fdjwerem (Bang.
Kommt mir ein tttann entgegen,
Den tüiefenpfab entlang.

ITÏit trotjtg finprer ITtiene,
Ifie mit fid? felbft im Streit,
«Sreift er nad; feiner ItTütje —
(Bemolfntfeit alter geit.
(Es blidt babei fein Kuge
mir mufternb auf ben Hod,
Unb bann beim tDeiterfdjreiten
Sdjmingt er ben Knotenfiod.
3d? at?ne, was im E?er3ert
Unb mas im Ejirn ii?m brennt:
„Das ift aud? einer," benft er,
„Oer nid?t bie Krbeit fennt.
£uftmanbe!nb t?ier im freien
Derbaut er itpp'ges Utah!
3nbes mir barbenb fd?mieben
Das (Eifeu unb ben Statjl.
(Er fudjt ben ü?albesfd?atten,
Da mir am Jener jietjn
Unb in bem beigen Brobem
£angfam 3U ©rnnbe gebn.
Der foil es nod? erfahren,
tfie es bem ItTenfd?en ti?ut,
ttlufc er bas Htmen 3al?len
JTIit feinem Sdjweifj unb Blut!" —
Der3iet?en fei bit alles,
IDomtt bu fdjmer mid? fränfft —
Der3iel?en fei bir's gerne:
Du meifct nid?t, mas bu benffi.
Du l?aji ja nod; nie erfahren
Des ©eiftes tiefe mühn,
Unb at?njî nid?t, mie bie Sdjläfen
mir heig oom Denfen glüt?n.
Du al?nfi nid?t, mie id? hämmre
Unb feile CEag für CEag —
Unb mie id? mid; oerbiute
mit jebem f?er3ensfd?Iag!

tjerblttanb bon @aar,

Jtoalr ber Einher.

j,m 3lnfdhlufj an bie Unterfud?ungen eng-
lifter, frangßfifd?er unb amerifanifcher
Sßfpchologen über bie 3fteale ber Äitiber,
finb nun aud? Untersuchungen bei beutfd?cn

ßinbern angeftellt œorben. 3" „3citfd^rift
für päbagogifdje ißfpchologie" behanbelt goh-
griebrid? bie ©rgebniffe einer folgen Umfrage,
bie er bei 344 Ä'inbent im 51 (ter cou 11 '/« bii

1272 fahren augeftellt hat. ©§ waren non
biefen 137 Knaben unb 100 Sliäbdjen ïailjolifd?
unb 29 Änaben unb 78 SJtäbd?en proteftantifdb,
®ie grage lautete: „aSeldje ^ßerjöulicbfeit ift
®ein SSorbilb, unb warum ift fie eë?" $ebe§
^inb fdjrieb auf einen gettel i>en Stamen unb
bie 33egrünbung. ®ie Unterfudjung würbe be*

fonberë aud? in ber 3lbfid)t geführt, praïtife^e
gingerjeige für ben Unterricht aud biefen Unter*
fudjungen ju gewinnen, sticht weniger als 144
rorbilblithe 5perfonen, b. I?. über ein ®ritte( lieferte
bie (Sefdjidjte; na<h i^t ïmtimt ber 3teligion§=
Unterricht. jeigt fich hierin bie hohe Sebeutung
be§ ©efdhichtâunterrichteë ; für bie moralifche
aSilbung ber gugenb wäre, wie griebrid? betont,
eine intenfioere aSertiefung be§ gefd^id^tüc^en
©toffeë fehr erwünfeht. 3ludh bie 33ibel unb
(Religionëgefchichte lieferte ben Äinbern oiele Sßer--

fBnlichîeiten (142), bie a(§ a3orbilb bienen.
aiuffallenb ift bagegen, baff bie Umgebung be§

fêinbeë, ©Item, aSerwanbte, Sehreru. f. w., biefem
fo wenig gbeale gab (nur 14, b. h. 4,2 (Prozent).
®ie Äittber finb wohl im allgemeinen fdjarft
aSeobathter unb feljen meift mehr bie gehler, als
bie guten ©eiten ber mit ihnen in a3erührung
ïommenben aßerfönlid?feiten. 33ejügli^ be§ ®e=

f<hlecht§ machen fidh nid^t fo gro|e Unterfdjiebe
bemerfbar; ba^ bie SUtäbihen bie ^eiligen mehr
beoorjugen alë bie Änaben, bie ftdh lieber Iraft*
»olle ©eftalten ber ©efchichte wählen, ift au§
bem jarten weiblichen (Smpfinben mit feinen in§
Sentimentale hinübergreifenben 3leu§erungen be§
Seelenlebens ju erllären. SHatürlid? ergeben ftch
bei fatholifchen unb proteftantifcl?en Schülern
größere Unterfchiebe, bie auS aSerfd^iebenheiten
ber ainfehauungen entfpringen. Sehr wenig er*
freulid? ift bie SE:^atfad^e, bafj »on ^ünftlern,
®i<htern unb Sdjriftftellem nur acht genannt
werben, unb jwar £arl iDîap SOjeobor Börner
(jweimal), iDZojart, Sdhwanthaler, Schider unb
Iftidjarb ÏÔagner. ®ie Eünftlerifd?e ©rgiehung
ber Sugenb wirb allenthalben — auch in bett

ÏÏJtittelfchulen — »iel gu wenig beachtet ; griebrich
weift jebo^ auf bie SLljatfache hin, baf gerabe
je^t befonberS aus ben Greifen ber aSolfSfchuüehrer
heraus ber Stuf nach fünftlerifcher ©rgiehung ber
gugenb guerft unb mit großem 9tad?brud erhoben
würbe, unb er erwähnt als ®eifpiel bie Hamburger
aBewegung. Slud? ©rfinber unb ©ntbeefer würben
nur fiebenmal genannt, Kolumbus (breimal),
granflin, graunhofer, 33ertholb#Schwarg unb
Sennefelber; no^h merlwürbiger ift, bag in nicht
mehr als fieben gäHen gelbljerren gewählt würben,
3rinr?i, 33lü<her (gweimal), ©ottfrieb »on aBouillon
unb XiBtj (breimal). UebrigenS würben auch

©ronje unb Krüger je einmal erwählt, ber erftere
»on einem — ÜJtäbchen, baS als eine lebhafte
Schülerin gefchilbert wirb, bie gern unb gut turnt
unb überhaupt mehr männliche ©igenfdjaften geigt
als weiblidje. ®ie meiften Stimmen fielen auf
ßarl ben ©roffen (29), bann auf Suther (17).
®ießönigin Souife erhielt 8,®iSmart unbaBilljelm I.
je 6. aBefonberS beachtenswert finb bie aBegrün*
bungen ber S^üler. Sie geigen burchgehenbS
bie ÜJtadjt beS 33eifpiels. 5DaS ÎBorbilb, baS ftdh

ber Schüler wählt, fteljt in inniger aBegiehung

gu feinem ©hardlter. ©inigeS baoon fei hier
angeführt: ©in Schüler wählte ftch Äarl ben

©ro^en, weil er — eine gro^e ©eftalt halte;
biefer Sdjûler ift felbft ber grßffte in ber klaffe,
©in anberer ßnabe fchrieb: „Sitein aSorbilb ift
©hriftuS, weil er fo gebulbig war." ®iefem
Änaben geht eS gu §aufe red?t fd^lcd^t, er mu^
fihwer arbeiten unb erhält bagu noch Schläge,
©in als gewalttätiger unb wilber aBurfche ge=

fdhilberter gunge fchreibt: „Sitein aSorbilb ift
Hermann ber ©heruëïer, weil er fo gut bie Äriege
gu führen wuffte." ©in fehr armes Sltäbchen
fchreibt : „Sitein aSorbilb ift SlobiaS, weil er gegen
bie airmen barmhergig war unb bie ïoten begrub."
©in gemütootteS Sltäbchen hat befonberS ©efaHen
an einer Stiefmutter, welche gegen ihre Stief*
îinber re^t gut war. ®ie ©Itern beS SJtäbchenS
leben nodh, aber in feinem fjaufe wohnt eine

Stiefmutter, welche ihren Stieffnaben fdjlecht be*

hanbelt. ©in praïtifeh »eranlagter Änabe, ber
ftch als aiuSläufer fd^on einige Pfennige »erbient,
wählt ftch t'en ©rggiefjer SltiHer ; benn bie ©rg=
giefgerei fei ein ©efchäft, bei bem fid? »iel ©elb
»erbienen laffe.

gür bie ergieherifche aßirlfamteit beS 2el?rerS
wäre eS gewi§ recht »orteilljaft, bie gbeale ber
Äittber feiner klaffe gu ïennen.

üPev kranke ©raf Œolfïm unï» fritte
Eerjte.

lie manner arme Crante, bem bie Sltittel
fehlen, einen teuren atrgt gu Eonfultiercn
unb fid? ïoftfpielige Érgneien gu be*

Schaffen, fdjaut neibifch auf bie aBe*

güterten, bei benen baS ©elb leine Stolle fpielt
unb benen — wie er meint — eS ein Seichtes

fein müffe, aus allerlei Äraritfjeit wieber gefunb gu
werben. SBöie haltlos ift aber biefe aSorauSfc^ung

$>ie ©rojjen biefer ©rbe übertragen bie Sorge
für ihre ©efunbheit ben 8eud?ten ber 2öiffenfd?aft,
bie als wohlbeftaHte Seibärgte all ihre Prüfte beS

SöiffenS unb aSerftehenS nur auf bie eine îperfon
gu longentrieren brausen unb »on benen matt
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti»>Keil»,k»:

„Ko ch-u. H ausHaltung sschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(»scheint am s. Sonntag jeden Monat»).

KtdiUii« und ?»>»>:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

?»sertt««»»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ da? Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmnm» Ke»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Bott»! Immer strebe «um Ganzen, »nd kannst d» selber kein Ganze»
»erd«», «l» bteneude» Glied schließ a» ein Ganze» dich ant Sonntag, 11. August.

Inhalt: Gedicht: Arbeitergruß. — Ideale der
Kinder. — Der kranke Graf Tolstoi und seine Aerzte.
— Zur Frauenfrage (Forts.). — Eine Großstadtblüte.
— Bibliotheken im Freien. — Sprechfaul. — Feuilleton:
Die Pensionärin.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Arbeitergrutz.
om nahen Eisenwerke,
Berußt, mit schwerem Gang.
Kommt mir ein Mann entgegen,
Den Iviesenpfad entlang.

Mit trotzig finstrer Miene,
Wie mit fich selbst im Streit,
Greift er nach seiner Mütze —
Gewohnheit alter Zeit.
Es blickt dabei sein Auge
Mir musternd auf den Rock,
Und dann beim Weiterschreiten
Schwingt er den Knotenstock.
Ich ahne, was im Herzen
Und was im Hirn ihm brennt:
„Das ist auch einer," denkt er,
„ver nicht die Arbeit kennt.
Lustwandelnd hier im Freien
verdaut er iipp'ges Mahl,
Indes wir darbend schmieden
Das Eisen und den Stahl.
Er sucht den Waldesschatten,
Da wir am Feuer stehn
Und in dem heißen Brodem
Langsam zu Grunde gehn.
Der soll es noch erfahren,
wie es dem Menschen thut,
Muß er das Atmen zahlen
Mit seinem Schweiß und Blut!" —
verziehen sei dir alles,
Womit du schwer mich kränkst —
verziehen sei dir's gerne:
Du weißt nicht, was du denkst.
Du hast ja noch nie erfahren
Des Geistes tiefe Mühn,
Und ahnst nicht, wie die Schläfen
Mir heiß vom Denken glühn.
Du ahnst nicht, wie ich hämmre
Und feile Tag für Tag —
Und wie ich mich verblute
Mit jedem Herzeusschlag I

Ferdinand von Saar.

Ideale der Kinder.

Anschluß an die Untersuchungen
englischer, französischer und amerikanischer
Psychologen über die Ideale der Kinder,
sind nun auch Untersuchungen bei deutschen

Kindern angestellt worden. In der „Zeitschrift
für pädagogische Psychologie" behandelt Joh.
Friedrich die Ergebnisse einer solchen Umfrage,
die er bei 344 Kindern im Alter von 11'/s bis

12^/s Jahren augestellt hat. Es waren von
diesen 137 Knaben und 190 Mädchen katholisch
und 29 Knaben und 78 Mädchen protestantisch,
Die Frage lautete: „Welche Persönlichkeit ist
Dein Vorbild, und warum ist sie es?" Jedes
Kind schrieb auf einen Zettel den Namen und
die Begründung. Die Untersuchung wurde
besonders auch in der Absicht geführt, praktische
Fingerzeige für den Unterricht aus diesen
Untersuchungen zu gewinnen. Nicht weniger als 144
vorbildliche Personen, d. h. über ein Drittel lieferte
die Geschichte; nach ihr kotlimt der Religionsunterricht.

Es zeigt sich hierin die hohe Bedeutung
des Geschichtsunterrichtes; für die moralische
Bildung der Jugend wäre, wie Friedrich betont,
eine intensivere Vertiefung des geschichtlichen
Stoffes sehr erwünscht. Auch die Bibel und
Religionsgeschichte lieferte den Kindern viele
Persönlichkeiten (142), die als Vorbild dienen.
Auffallend ist dagegen, daß die Umgebung des

Kindes, Eltern, Verwandte, Lehrer u. s. w., diesem
so wenig Ideale gab (nur 14, d. h. 4,2 Prozent).
Die Kinder sind wohl im allgemeinen scharfe
Beobachter und sehen meist mehr die Fehler, als
die guten Seiten der mit ihnen in Berührung
kommenden Persönlichkeiten. Bezüglich des
Geschlechts machen sich nicht so große Unterschiede
bemerkbar; daß die Mädchen die Heiligen mehr
bevorzugen als die Knaben, die sich lieber kraftvolle

Gestalten der Geschichte wählen, ist aus
dem zarten weiblichen Empfinden mit seinen ins
Sentimentale hinübergreifenden Aeußerungen des
Seelenlebens zu erklären. Natürlich ergeben sich
bei katholischen und protestantischen Schülern
größere Unterschiede, die aus Verschiedenheiten
der Anschauungen entspringen. Sehr wenig
erfreulich ist die Thatsache, daß von Künstlern,
Dichtern und Schriftstellern nur acht genannt
werden, und zwar Karl May Theodor Körner
(zweimal), Mozart, Schwanthaler, Schiller und
Richard Wagner. Die künstlerische Erziehung
der Jugend wird allenthalben — auch in den

Mittelschulen — viel zu wenig beachtet; Friedrich
weist jedoch auf die Thatsache hin, daß gerade
jetzt besonders aus den Kreisen der Volksschullehrer
heraus der Ruf nach künstlerischer Erziehung der
Jugend zuerst und mit großem Nachdruck erhoben
wurde, und er erwähnt als Beispiel die Hamburger
Bewegung. Auch Erfinder und Entdecker wurden
nur siebenmal genannt, Kolumbus (dreimal),
Franklin, Fraunhofer, Bertholt Schwarz und
Sennefelder; noch merkwürdiger ist, daß in nicht
mehr als sieben Fällen Feldherren gewählt wurden,
Zrinyi, Blücher (zweimal), Gottfried von Bouillon
und Tilly (dreimal). Uebrigens wurden auch

Cronje und Krüger je einmal erwählt, der erstere

von einem — Mädchen, das als eine lebhafte
Schülerin geschildert wird, die gern und gut turnt
und überhaupt mehr männliche Eigenschaften zeigt
als weibliche. Die meisten Stimmen sielen auf
Karl den Großen (29), dann auf Luther (17).
Die Königin Louise erhielt 8,BismarkundWilhelm I.
je 6. Besonders beachtenswert sind die Begründungen

der Schüler. Sie zeigen durchgehend
die Macht des Beispiels. Das Vorbild, das sich

der Schüler wählt, steht in inniger Beziehung
zu seinem Charakter. Einiges davon sei hier
angeführt: Ein Schüler wählte sich Karl den

Großen, weil er — eine große Gestalt hatte;
dieser Schüler ist selbst der größte in der Klasse.
Ein anderer Knabe schrieb: „Mein Vorbild ist
Christus, weil er so geduldig war." Diesem
Knaben geht es zu Hause recht schlecht, er muß
schwer arbeiten und erhält dazu noch Schläge.
Ein als gewaltthätiger und wilder Bursche
geschilderter Junge schreibt: „Mein Vorbild ist
Hermann der Cherusker, weil er so gut die Kriege
zu führen wußte." Ein sehr armes Mädchen
schreibt: „Mein Vorbild ist Tobias, weil er gegen
die Armen barmherzig war und die Toten begrub."
Ein gemütvolles Mädchen hat besonders Gefallen
an einer Stiefmutter, welche gegen ihre
Stiefkinder recht gut war. Die Eltern des Mädchens
leben noch, aber in seinem Hause wohnt eine

Stiefmutter, welche ihren Stiefknaben schlecht

behandelt. Ein praktisch veranlagter Knabe, der
sich als Ausläufer schon einige Pfennige verdient,
wählt sich den Erzgießer Miller; denn die Erz-
gießerei sei ein Geschäft, bei dem sich viel Geld
verdienen lasse.

Für die erzieherische Wirksamkeit des Lehrers
wäre es gewiß recht vorteilhaft, die Ideale der
Kinder seiner Klasse zu kennen.

Der kranke Graf Tolstoi und seine
Aerzte.

sie mancher arme Kranke, dem die Mittel
fehlen, einen teuren Arzt zu konsultieren
und sich kostspielige Arzneien zu
beschaffen, schaut neidisch auf die

Begüterte», bei denen das Geld keine Rolle spielt
und denen — wie er meint — es ein Leichtes

sein müsse, aus allerlei Krankheit ivieder gesund zu
werden. Wie haltlos ist aber diese Voraussetzung

Die Großen dieser Erde übertragen die Sorge
für ihre Gesundheit den Leuchten der Wissenschaft,
die als wohlbestallte Leibärzte all ihre Kräfte des

Wissens und Verstehens nur auf die eine Person
zu konzentrieren brauchen und von denen man



126 SoittTEiier 3frauen-3eifttng — Kläffer ffir &en I{âitgltdjcn Erda

erwarten lönnte unb bürfte, ba| fie iljr ®ebiet,
ihren Stoff, »oßftänbig gu bcherrjchen im ftanbe
feien. SBeldjer ^rrtum ift bieS aber. Unter ber
täglichen unb ftünblictjen Sorge ber Seiöärgte,
bie baS SBolft beS Jungen SBeltbürgerä fchon im
Seime bewachen, benen bie «Dtöglichleit gegeben

ift, für iljre Schüblinge bie beften SScr^ättniffe gu
fdjaffett unb aßeS bis ins ïieinfte ®etail im
3>ntereffe ber ©efunb^eit anguorbnen, treten bennodl)
bie mannigfadjften Sranf^eiten an bie fdjeinbar
fo trefflidj aSefdjübten heran, fdjlügt Sdjmerg unb
Qual fie in 33anben, roie eS bei ben atermften
ber Strmen gefdjieljt unb fu^rt biefeä ober Jenes

an fidj unbebeutenbe Seiben gum ®obe gum Ent*
fejgen ber ©utgläubigen, nielle ton ber Ueber*

geugung burdjbrungen finb, baff eS in ber §anb
ber 2SiffenfdJaft liege, SranfReiten gu bannen,
fie gu erlennen unb gu feilen. 3ludj bie (Drosen
biefer Erbe rafft ber unerbittliche S£ob ^intücg,
auch ihnen gilt baS Sßort: „gür ben Stob ift
lein Sraut gewadjfen."

Sröfte bich, armer SJÎann, bem ber Stob fein
treues SCBeib raubt unb ber ba meint, ein Strgt

non Stuf hätte bie Sranfljeit erïennen, bas richtige
«Wittel finben, unb bie Steure ihm am Seben er*
halten lönnen. iKudj gürften unb gürftinnen
finb Jahrelang Irait! unb fterben, gehegt unb
behütet non ber wiffenfchaftlidjen Sorgfalt gem iffen*

hafter Seibärgte ; ber Steidje ift nach biefer Stidjtung
nidjt günftiger fituiert als ber Slrme : bie SBiffen*
fdjaft fagt beiben unb fagt ftd) felber gum SLroft :

„gür ben Stob ift fein Sraut gewadjfen."
ißon bem Iranien ©rafen Solftoi berichtet

bie greffe :

„SDiebreibehanbelnbenaierjtefinb
über ben CS^arafter ber Sranlheit
StolftoiS nicht einig, gebet hat bei
St o I ft o i eine anbere Sranftjeit Ion*
ft a tier t."

lieber bie Uneinigïeit ber behanbelnben Slergte

fagte ber franfe Xolftoi felbft: ,,®ie 3Icrgte

toiffen atleS, toaS bie mebiginifche aBiffenfdhaft
lehrt, bas llnglürf aber ift, baff bie mebiginifche
SGBiffenfchaft felbft nid^ts weifj."

©ang begreiflich würbe eS ja fein, wenn bie

SSSiffenfchaft gur bauernben aöefeitigung biefeS ober

Jenes UebelS fein mit Sicherheit wirfenbeS SJtittel

nennen lönnte; aber gang unbebingt follte ber

Saie, ber oon ber wiffenfchaftlichen gorfchung
abhängige Ungelehrte, ftdjbarauf ocrlaffen Ißnnen,
bafj an fjanb beS StubiumS unb ber Prüfungen
gum wenigften bie ErtenntniS ber Sranlheiten
eine burchauS fixere unb unanfechtbare fei.

SlngefichtS ber befteljenben Sthatfaihen fragt
mit unS fo mancher SDenfenbe unb burdj bie

Schule fchmerjlicher Erfahrungen ©egangene fidj :

aOBie wagt eS bie mebiginifche, wiffenfdjaftliche
ßunft, einen auS natürlicher atnlage unb »iel*
facher Erfahrung »ielfeitig hilfreichen Saien um
feiner Erfolge willen gu »erfolgen, ihn gu »erflagen
unb gu »erurteilen?

5uc Jraitettfrage.

f(gortfefcu«g.)
a, felbft wenn bas Söcib in biefer Son»

îurreng gang unterliegen würbe —
innerlich ebenfo wie äußerlich — fo wirb
baS bo# für ben enbgültigen SluSgang,

ben bie Sadjje nehmen wirb, nicht »ergeblidj fein :

SDer SStann wirb in biefem mächtigen, fogar bie

natürlichen Sdjranlen burdjbrechenben ®range,
immer mehr baS berechtigte Stingen unb Sehnen
einer unfterblichen Sütenfcfienfeele erlennen, bie

fidh unwürbiger Sßerhältniffe bewußt. geworben
ift unb nun alles baran fefct, um benfelben gu

entgehen; eS fann nicht ausbleiben, bag er »on
33ewunberung baoor ergriffen wirb, bag er fleh

felber fragt, ob bem allem nicht ein gewiffeS Utecht

gu ©runbe liege, bag er ins ©ericht mit ftch

felber gehe, ob er bem SBeibe wirllich bie Stellung
gegeben habe, bie ihr gebühre, bag er bann feiner
heiligen 3Serantwortung bewugt werbe, bie er
bem aBeibe gegenüber hat, unb nun felber beginnt,
fpanb ans SOßerl gu legen unb bie Schüben gu
beffern, auS benen fo »iel Elenb unb Unnatur
her»orgegangen ift. llnb je mehr bann baS 3Beib

als foIdjeS »on ihren fßerirrungen geheilt, »on
il;rem »erlehrten greiheitsbrang, ihrem unweib*
liehen Sirachten in bie OeffentUchleit, in bem fie

felber »on ben weiblichften Seiten ihrer Statur
Einbuge gelitten hat, jurücfgefommen, wieber in
bie Stille beS |>aufeS eingelehrt fein wirb, um
fo fefter wirb bann baS aSerljältniS fein, in
welchem ber SDtann bem SGBeibe gegenüber fteljt.
So wirb eS erft ju einem rechten gufammenleben
ber ©efdjlechter lommen, in welchem JcbeS feiner
eigenen Sdjranîen bewugt geworben ift unb bem
anbern mit fdfulbiger Ehrerbietung baS juerlennt,
was ihm julommt.

gum ïeil ïann man baS je^t fchoit fehen.
aSohl hat bie grauenbewegung unferer Slage
manche häglid^c Erfcheinungen gezeitigt, SOtübchen=

grauen, bie eS ben SDtännem gleich thun woüen,
unb bie in einer, für baS Sßeib als folcheS,

augerorbentlich charafteriftifchen Unfähigleit neue
gormen unb neue 2lrten gefetligen IßerlehrS gu

erzeugen, fogar bie Slhorljeiten unb Eftraoaganjen
beS anbern ©efchledjtS nachahmen; — »on anbern

ganj ju fchweigen, bie noch »iel weiter auf ber
fdjiefen Ebene hinabgeglitten finb. Slber bie

©erechtigleit jwingt unS bodj, jugugeben, bag
biefe gange Bewegung, biefer ^ampf um bie

Stellung unb gulunft beS aBeibeS, jefgt fchoit
manche heroorragenbe ©eftalt echter, fpmpathifchcr
aSeiblidhleit ergeugt hat, wie fie ohne biefe 33e=

wegung gar nicht möglich gewefen wäre, bag bas

3ti»eau, auf bem fid) bie grauenweit befinbet,
ein höheres, bie Sichtung, bie ber SDtann ihr
entgegenbringt, eine grögere geworben ift, bag
man auf Seiten ber SOSämter bereitwilliger ge=

worben ift, auf ihr Urteil gu hören, auf i|re
SJleinung etwas gu geben, i|re SDiitwirîung gu
erbitten, greilich finb baS erfte, leife Slnfänge,
unb wenn bie 35ewegung je^t fdjon gum StiCtftanb
läme, fo würbe aller 35khrfcheinli<hleit nach aHeS

wieber im Sanbe »erlaufen, atber baS wirb
ftch fteigern, je ernfter, je gewiffenljafter baS

3Beib banach ftrebt, fidh würbigere Eriftengbe=
bingungen gu fdjaffen, unb Je mehr ber SOSantt

in rechter ErlenntniS, um was eS ftch babei

hanbelt, ihr bie §anb bagu bietet.
ES finb alfo in biefer gangen fdjmeren $ranî=

heit, bie baS menfchliche ©efd|lc<ht ergriffen hat,
fchon bie Gräfte wirlfam, bie eine enblidje ©enefung
in aiuSfidjt ftetlen, Gräfte, bie gang »on felber
auf aiuSfdheibung ber ungefunben Stoffe f)in=
ftreben. SDodj bürfen wir biefen ^eilungSprogeg
nicht ftch felber überlaffen, wie wir auch leine
jbranlljeit fidh felber überlaffen; wir füllen ihn
gu fßrbern, foHen bie gefunben Gräfte gu ftürlen,
bie Hemmungen gu beseitigen, bie liebelftänbe gu
heben fudjen; wir foHen bahiu ftreben, neue aSer^

hältniffe, neue guftänbe, neue Drbnungen gu
fdhaffen, in welchen fleh bie ßräfte, bie nach ^8e=

thätigung brängen fidj in naturgemäger aCBeife

entfalten Ißnnen; bagu foHen beibe ©efchledhter
ihre «Pfïidht thun bagu foHen fie fidh öe<öe

bie für gut befunbenen Drbnungen beugen.

Ein fehr groger gortfehritt gur 33efferung
wäre eS nun fdjon, wenn eine rationelle Kenntnis
alles beffen, was gur grauenfrage gehört, in bie

Greife ber beteiligten grauenweit hineingetragen
würbe. 33iS jefct hat ber grögte ®eil berfelben
nur eine re^t unllare 3SorfteHung baoon ; mancherlei
erfährt man an fidh felber, mehr noch hört unb

lieft man »on anbern ; bagu lommen unoerftanbene
unb übertriebene DtebenSarten »on fdhmählicher
itnterbrücfung, ber baS Sßeib »erfaßen fei, $heorien
»on »ßßiger ©leichberechtigung ber ©efchledhter,

Dtefultate »on angeblidhen Ergebniffen einer »or=

urteilslofen gorfchung, unb je mehr man aß ber*

gleichen unwiberlegt hört, um fo mehr glaubt
man eS. So »erwirren fid) bie ©emitter unb
reigen felbft fonft ruhig unb nüchtern benlenbe

grauen mit fort.
®agegen hilft auger Slbfteßung »on that*

fächlichen Uebelftänben nur grünbliche Slufllärung.
ES mug bie grauenweit barüber in Ilarer

aBeife orientiert werben, was bie grauenbewegung
ift unb wiß, was ihr Stecht unb Unrecht ift, was
fchoit geleiftet worbett ift, um ben Uebelftänben
abguhelfen, was noch geplant unb ins Stuge gefagt
wirb, was ftdj jebodh ber Statur ber Sadje noch

niemals erreichen liege ; eS mug »or aßem nach*

gewiefen unb gezeigt werben, was an ber gangen
grage rein ethtph unb inbi»ibueß, was mehr
focial bebingt fei, was baher fchon jeber eingclne
bagu thun lönnte unb foßte, um bie Schwierigfeit
gu h^öen ; eS mügte bahin geftrebt werben, bag

jebe grau in ber Sage wäre, unabhängig »oit
Schlagwörtern unb Slgitation, ein gerechtes, felb*
ftänbigeS Urteil in ber .Sache befi|e. ®agu
müffen aße gufammenftehen, bie ein gntereffe
an einer gefunben, rationellen Entwirf lung unfereS
aSoIlSlebenS haben, aiber aße ethifdhen Steformen
unb »orbeugenben ßJtagregeln, fo notwenbig fie
finb unb fo ratioueß fie wirlen, oermögen bie
grauenfrage nidht »on heute auf morgen gu löfen.
ES werben noch immer »iele Gräfte, bie gu £aufe
leine aSerwenbung haben, bradh liegen, fidj na^
aSethätigung fehnen; anbere werben burdj bie
3tot getrieben werben, fidj felber gu ernähren.
Unb wenn baS Söeib auch für bie Ehe gefdjaffen
ift, fo ift eS bo<h leineSwegS als ein »erfehlteS
Seben angufeljen, wenn eS ihr nidht befcljieben
ift, in bie Eh« gu treten. So wirb bie 3ahl
berjenigen fDtäb^eu unb grauen auch für bie
.guîunft eine nidht unerhebliche fein, bie ftch üt
Serufe brängen, bie bisher »om SDtanne allein
»errichtet worben finb ; ja, eS ift angunehmen, bag
fidh bie grauenweit im Saufe ber $eit noch manchen
33eruf erobern wirb, auf bem fie bisher nod) nidht
thätig gewefen ift — fo bie 33udhbinberei, ißharmagie,
Efjemie, Uhrma^erîunft unb nodh »iele anbere
mehr; benle man nur an bie gulünftige airbeit
ber grauen in ber Slrmen* unb Söaifenpftege,
im aSureaubienft, bei ber Eifenbaljn :c. ES ift
nur bie grage, wie wir unS bagu fteßen foßen.

Ein aSergeidhniS berjenigen 33erufSarten, bie
als männli^ ober weiblich gu begegnen finb,
lägt fidh nicht leicht auffteßen. SlßerbingS gibt
eS einige 33erufe, bie fdjon nach bem aßer elemen*
tarften Empfinben als ber weiblichen Statur nicht
entfprecljenb hiugefteßt werben bürfen, bei aßen
anbern ift eS jebodh augerorbentlich fdjrner, ein
aßgemein gufteljenbeS Urteil gu füßen ; ba ift noch
aßeS im 2Berben, »on perfönli^en 2lnfdjauungen
unb Steigungen, »on ber îrabition, »on 33or=

urteilen, »on Sßerhältniffen »erfchiebenfter 2lrt
abhängig. (gfortf. folgt.)

(Eine ©co^fiabfblute.
Um 3Jtäbrf)en in bie gaße gu lorfen, hat [ich in

9leiü=;]Jort eine oerbted)erifd)e Drganifntion gebitbet,
bie fid) „fiabetten ber Dftfeite" nennt. <Sie befteht au§
Sümmeln im 9llter oon ungefähr 20 gahren, bie fidj'S
angelegen fein taffen, bie SManntfchaft unerfahrener
junger Sßäbhen, namentlich eingeroanberter unb ber
SanbeSfprache unlunbiger, gu mähen. ®er „Sabett"
erhält, fobalb er fidj mit einem Dpfer angefreunbet hat,
oon ber Drganifation für oier SBohen bie Sßtittel, e§

gu SCheatern, Songerten unb bißigen SSergnügungSplähen
aßer 3lrt gu führen, innerhalb biefeS 9Jlonat§ muß
er bie ©inroißigung gur §eirat erlangen. ®ie @he
îoirb gefdjloffen unb am Sage nah ber §od)geit liefert
ber „Sabett" bie Slngetraute einem »errufenen §aufe
in ober außerhalb oon 5îet»=§)orî ab. ge nah ihrer
äufsern Erfheinung wirb für fie ein sfßrei§ pon BO bis
30d ®oßar§ begahlt, roelher gur jjälfte ber ©efeßfhaft
gufliegt, bie ihrerfeitS bem „Kabetten" nun bie SJtittet,
neue Dpfer gu fangen, gur Verfügung fteßt, ja auh
für bie Soften einer ©heibung oon ber erften grau
auflommt, bie ohne beren S3ortabung leiht gu erlangen
ift, roenn ihr ülufenthalt in einem »errufenen Çaufe
burçh Beugen beftätigt roirb. gn ber testen geit würben
aßein oier foldjer ©Ilaoinnenjäger oerurteilt. Sie Er*
büterung feitenS ber SSeoölIerung gegen bie oerbred)e=
rifhe Drganifation toähft oon Sag gu Sag.

Bibltotlgelmt im dreien.
Sie ©tabtoerroaltung oon SBrooflpn hat bie be*

fuhteften igarfanlagen mit Sibliothelen gur toftenlofen
SSenütjung beS Erholung fuhenben sßublifumS oerfehen
laffen. Ein jeber, ber Stamen unb aibreffe in eine auS*
gelegte Sifte einträgt, erroirbt ba§ Steht, irgenb ein
gefhäftliheS, geographifdjeS ober naturroiffenfhaftliheS
SBer! — ißuftrierte SJteifterfhöpfungen niht auSge*
fhloffen — für bie geit feines 3lufenthalte§ im ^arl
gu entleihen, gm legten ©ommer mürben aßein im
Eentralpar! niht weniger als 36,132 SBänbe oon ©pagier*
gängern.ben SSibliothelSregalen entnommen unb an ben
Ufern be§ ©ee§, ber ben ©tolg ber SBrooîlpner S8e=

oölterung auSmaht, im ©hatten alter Sinben* unb
aihornbäume gelefen ; fortan wirb, ba ber SBüherbeftanb
um faft ba§ Sreifahe oermehrt worben ift, jeber greunb
guter Seitüre hm gufageubeS finben. 3luh in Stern*

Sort unb ißhilabelphia ift man in biefem grühjaljr bem
SBetfpiele S8rootlpn§ gefolgt, unb über turg ober lang
werben überaß im UnionSgebiete SBibliothefen im greien
angutreffen fein.
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erwarten könnte und dürfte, daß sie ihr Gebiet,
ihren Stoff, vollständig zu beherrschen im stände
seien. Welcher Irrtum ist dies aber. Unter der
täglichen und stündlichen Sorge der Leibärzte,
die das Wohl des jungen Weltbürgers schon im
Keime bewachen, denen die Möglichkeit gegeben
ist, für ihre Schützlinge die besten Verhältnisse zu
schaffen und alles bis ins kleinste Detail im
Interesse der Gesundheit anzuordnen, treten dennoch
die mannigfachsten Krankheiten an die scheinbar
so trefflich Beschützten heran, schlägt Schmerz und
Qual sie in Banden, wie es bei den Aermsten
der Armen geschieht und führt dieses oder jenes
an sich unbedeutende Leiden zum Tode zum
Entsetzen der Gutgläubigen, welche von der
Ueberzeugung durchdrungen sind, daß es in der Hand
der Wissenschaft liege, Krankheiten zu bannen,
sie zu erkennen und zu heilen. Auch die Großen
dieser Erde rafft der unerbittliche Tod hinweg,
auch ihnen gilt das Wort: „Für den Tod ist
kein Kraut gewachsen."

Tröste dich, armer Mann, dem der Tod sein
treues Weib raubt und der da meint, ein Arzt
von Ruf hätte die Krankheit erkennen, das richtige
Mittel finden, und die Teure ihm am Leben
erhalten können. Auch Fürsten und Fürstinnen
sind jahrelang krank und sterben, gehegt und
behütet von der wissenschaftlichen Sorgfalt gewissen-

hafter Leibärzte; der Reiche ist nach dieser Richtung
nicht günstiger situiert als der Arme: die Wissenschaft

sagt beiden und sagt sich selber zum Trost:
„Für den Tod ist kein Kraut gewachsen."

Von dem kranken Grafen Tolstoi berichtet
die Presse:

„Die drei behandelnden Aerzte sind
über den Charakter der Krankheit
Tolstois nicht einig. Jeder hat bei
Tolstoi eine andere Krankheit
konstatiert."

Ueber die Uneinigkeit der behandelnden Aerzte
sagte der kranke Tolstoi selbst: „Die Aerzte
wissen alles, was die medizinische Wissenschaft

lehrt, das Unglück aber ist, daß die medizinische
Wissenschaft selbst nichts weiß."

Ganz begreiflich würde es ja sein, wenn die

Wissenschaft zur dauernden Beseitigung dieses oder

jenes Uebels kein mit Sicherheit wirkendes Mittel
nennen könnte; aber ganz unbedingt sollte der

Laie, der von der wissenschaftlichen Forschung
abhängige Ungelehrte, sich darauf verlassen können,
daß an Hand des Studiums und der Prüfungen
zum wenigsten die Erkenntnis der Krankheiten
eine durchaus sichere und unanfechtbare sei.

Angesichts der bestehenden Thatsachen fragt
mit uns so mancher Denkende und durch die

Schule schmerzlicher Erfahrungen Gegangene sich:
Wie wagt es die medizinische, wissenschaftliche

Zunft, einen aus natürlicher Anlage und
vielfacher Erfahrung vielseitig hilfreichen Laien um
seiner Erfolge willen zu verfolgen, ihn zu verklagen
und zu verurteilen?

Zur Frauenfrage.
-à. (Fortsetzung.)

selbst wenn das Weib in dieser Kon-
kurrenz ganz unterliegen würde —
innerlich ebenso wie äußerlich — so wird
das doch für den endgültigen Ausgang,

den die Sache nehmen wird, nicht vergeblich sein:
Der Mann wird in diesem mächtigen, sogar die

natürlichen Schranken durchbrechenden Dränge,
immer mehr das berechtigte Ringen und Sehnen
einer unsterblichen Menschenseele erkennen, die

sich unwürdiger Verhältnisse bewußt geworden
ist und nun alles daran setzt, um denselben zu
entgehen; es kann nicht ausbleiben, daß er von
Bewunderung davor ergriffen wird, daß er sich

selber fragt, ob dem allem nicht ein gewisses Recht

zu Grunde liege, daß er ins Gericht mit sich

selber gehe, ob er dem Weibe wirklich die Stellung
gegeben habe, die ihr gebühre, daß er dann seiner

heiligen Verantwortung bewußt werde, die er
dem Weibe gegenüber hat, und nun selber beginnt,
Hand ans Werk zu legen und die Schäden zu
bessern, aus denen so viel Elend und Unnatur
hervorgegangen ist. Und je mehr dann das Weib
als solches von ihren Verirrungen geheilt, von
ihrem verkehrten Freiheitsdrang, ihrem unweiblichen

Trachten in die Oeffentlichkeit, in dem sie

selber von den weiblichsten Seiten ihrer Natur
Einbuße gelitten hat, zurückgekommen, wieder in
die Stille des Hauses eingekehrt sein wird, um
so fester wird dann das Verhältnis sein, in
welchem der Mann dem Weibe gegenüber steht.
So wird es erst zu einem rechten Zusammenleben
der Geschlechter kommen, in welchem jedes seiner
eigenen Schranken bewußt geworden ist und dem
andern mit schuldiger Ehrerbietung das zuerkennt,
was ihm zukommt.

Zum Teil kann man das jetzt schon sehen.

Wohl hat die Frauenbewegung unserer Tage
manche häßliche Erscheinungen gezeitigt, Mädchen-
Frauen, die es den Männern gleich thun wollen,
und die in einer, für das Weib als solches,

außerordentlich charakteristischen Unfähigkeit neue
Formen und neue Arten geselligen Verkehrs zu
erzeugen, sogar die Thorheiten und Extravaganzen
des andern Geschlechts nachahmen; — von andern
ganz zu schweigen, die noch viel weiter auf der
schiefen Ebene hinabgeglitten sind. Aber die

Gerechtigkeit zwingt uns doch, zuzugeben, daß
diese ganze Bewegung, dieser Kampf um die

Stellung und Zukunft des Weibes, jetzt schon

manche hervorragende Gestalt echter, sympathischer
Weiblichkeit erzeugt hat, wie sie ohne diese

Bewegung gar nicht möglich gewesen wäre, daß das

Niveau, auf dem sich die Frauenwelt befindet,
ein höheres, die Achtung, die der Mann ihr
entgegenbringt, eine größere geworden ist, daß
man auf Seiten der Männer bereitwilliger
geworden ist, auf ihr Urteil zu hören, auf ihre
Meinung etwas zu geben, ihre Mitwirkung zu
erbitten. Freilich sind das erste, leise Anfänge,
und wenn die Bewegung jetzt schon zum Stillstand
käme, so würde aller Wahrscheinlichkeit nach alles
wieder im Sande verlaufen. Aber das wird
sich steigern, je ernster, je gewissenhafter das
Weib danach strebt, sich würdigere Existenzbedingungen

zu schaffen, und je mehr der Mann
in rechter Erkenntnis, um was es sich dabei

handelt, ihr die Hand dazu bietet.
Es sind also in dieser ganzen schweren Krankheit,

die das menschliche Geschlecht ergriffen hat,
schon die Kräfte wirksam, die eine endliche Genesung
in Aussicht stellen, Kräfte, die ganz von selber
auf Ausscheidung der ungesunden Stoffe
hinstreben. Doch dürfen wir diesen Heilungsprozeß
nicht sich selber überlassen, wie wir auch keine

Krankheit sich selber überlassen; wir sollen ihn
zu fördern, sollen die gesunden Kräfte zu stärken,
die Hemmungen zu beseitigen, die Uebelstände zu
heben suchen; wir sollen dahin streben, neue
Verhältnisse, neue Zustände, neue Ordnungen zu
schaffen, in welchen sich die Kräfte, die nach
Bethätigung drängen sich in naturgemäßer Weise
entfalten können; dazu sollen beide Geschlechter

ihre Pflicht thun! dazu sollen sie sich beide unter
die für gut befundenen Ordnungen beugen.

Ein sehr großer Fortschritt zur Besserung
wäre es nun schon, wenn eine rationelle Kenntnis
alles dessen, was zur Frauenfrage gehört, in die

Kreise der beteiligten Frauenwelt hineingetragen
würde. Bis jetzt hat der größte Teil derselben

nur eine recht unklare Vorstellung davon ; mancherlei
erfährt man an sich selber, mehr noch hört und

liest man von andern; dazu kommen unverstandene
und übertriebene Redensarten von schmählicher

Unterdrückung, der das Weib verfallen sei, Theorien
von völliger Gleichberechtigung der Geschlechter,

Resultate von angeblichen Ergebnissen einer
vorurteilslosen Forschung, und je mehr man all
dergleichen unwiderlegt hört, um so mehr glaubt
man es. So verwirren sich die Gemüter und
reißen selbst sonst ruhig und nüchtern denkende

Frauen mit fort.
Dagegen hilft außer Abstellung von

thatsächlichen Uebelständen nur gründliche Aufklärung.
Es muß die Frauenwelt darüber in klarer

Weise orientiert werden, was die Frauenbewegung
ist und will, was ihr Recht und Unrecht ist, was
schon geleistet worden ist, um den Uebelständen
abzuhelfen, was noch geplant und ins Auge gefaßt
wird, was sich jedoch der Natur der Sache noch

niemals erreichen ließe; es muß vor allem
nachgewiesen und gezeigt werden, was an der ganzen
Frage rein ethisch und individuell, was mehr
social bedingt sei, was daher schon jeder einzelne
dazu thun könnte und sollte, um die Schwierigkeit
zu heben; es müßte dahin gestrebt werden, daß

jede Frau in der Lage wäre, unabhängig von
Schlagwörtern und Agitation, ein gerechtes,
selbständiges Urteil in der.Sache besitze. Dazu
müssen alle zusammenstehen, die ein Interesse
an einer gesunden, rationellen Entwicklung unseres
Volkslebens haben. Aber alle ethischen Reformen
und vorbeugenden Maßregeln, so notwendig sie

sind und so rationell sie wirken, vermögen die
Frauenfrage nicht von heute auf morgen zu lösen.
Es werden noch immer viele Kräfte, die zu Hause
keine Verwendung haben, brach liegen, sich nach
Bethätigung sehnen; andere werden durch die
Not getrieben werden, sich selber zu ernähren.
Und wenn das Weib auch für die Ehe geschaffen
ist, so ist es doch keineswegs als ein verfehltes
Leben anzusehen, wenn es ihr nicht beschicken
ist, in die Ehe zu treten. So wird die Zahl
derjenigen Mädchen und Frauen auch für die
Zukunft eine nicht unerhebliche sein, die sich in
Berufe drängen, die bisher vom Manne allein
verrichtet worden sind; ja, es ist anzunehmen, daß
sich die Frauenwelt im Laufe der Zeit noch manchen
Beruf erobern wird, auf dem sie bisher noch nicht
thätig gewesen ist — so die Buchbinderei, Pharmazie,
Chemie, Uhrmacherkunst und noch viele andere
mehr; denke man nur an die zukünftige Arbeit
der Frauen in der Armen- und Waisenpflege,
im Bureaudienst, bei der Eisenbahn :c. Es ist
nur die Frage, wie wir uns dazu stellen sollen.

Ein Verzeichnis derjenigen Berufsarten, die
als männlich oder weiblich zu bezeichnen sind,
läßt sich nicht leicht aufstellen. Allerdings gibt
es einige Berufe, die schon nach dem aller elementarsten

Empfinden als der weiblichen Natur nicht
entsprechend hingestellt werden dürfen, bei allen
andern ist es jedoch außerordentlich schwer, ein
allgemein zustehendes Urteil zu fällen; da ist noch
alles im Werden, von persönlichen Anschauungen
und Neigungen, von der Tradition, von
Vorurteilen, von Verhältnissen verschiedenster Art
abhängig. (Forts, folgt.)

Eine GroWadkblüte.
Um Mädchen in die Falle zu locken, hat sich in

New-Iork eine verbrecherische Organisation gebildet,
die sich „Kadetten der Ostseite" nennt. Sie besteht aus
Lümmeln im Alter von ungefähr 26 Jahren, die sich's
angelegen sein lassen, die Bekanntschaft unerfahrener
junger Mädchen, namentlich eingewanderter und der
Landessprache unkundiger, zu machen. Der „Kadett"
erhält, sobald er sich mit einem Opfer angefreundet hat,
von der Organisation für vier Wochen die Mittel, es

zu Theatern, Konzerten und billigen Vergnügungsplätzen
aller Art zu führen. Innerhalb dieses Monats muß
er die Einwilligung zur Heirat erlangen. Die Ehe
wird geschlossen und am Tage nach der Hochzeit liefert
der „Kadett" die Angetraute einem verrufenen Hause
in oder außerhalb von New-Iork ab. Je nach ihrer
äußern Erscheinung wird für sie ein Preis von S6 bis
366 Dollars bezahlt, welcher zur Hälfte der Gesellschaft
zufließt, die ihrerseits dem „Kadetten" nun die Mittel,
neue Opfer zu fangen, zur Verfügung stellt, ja auch
für die Kosten einer Scheidung von der ersten Frau
aufkommt, die ohne deren Vorladung leicht zu erlangen
ist, wenn ihr Aufenthalt in einem verrufenen Hause
durch Zeugen bestätigt wird. In der letzten Zeit wurden
allein vier solcher Sklavinnenjäger verurteilt. Die
Erbitterung seitens der Bevölkerung gegen die verbrecherische

Organisation wächst von Tag zu Tag.

Bibliotheken im Freien.
Die Stadtverwaltung von Brooklyn hat die

besuchtesten Parkanlagen mit Bibliotheken zur kostenlosen
Benützung des Erholung suchenden Publikums versehen
lassen. Ein jeder, der Namen und Adresse in eine
ausgelegte Liste einträgt, erwirbt das Recht, irgend ein
geschäftliches, geographisches oder naturwissenschaftliches
Werk — illustrierte Meisterschöpfungen nicht
ausgeschlossen — für die Zeit seines Aufenthaltes im Park
zu entleihen. Im letzten Sommer wurden allein im
Centralpark nicht weniger als 36,132 Bände von
Spaziergängern, den Bibliotheksregalen entnommen und an den
Ufern des Sees, der den Stolz der Brooklyner
Bevölkerung ausmacht, im Schatten alter Linden- und
Ahornbäume gelesen; fortan wird, da der Bücherbestand
um fast das Dreifache vermehrt worden ist, jeder Freund
guter Lektüre ihm Zusagendes finden. Auch in New-
Uork und Philadelphia ist man in diesem Frühjahr dem
Beispiele Brooklyns gefolgt, und über kurz oder lang
werden überall im Unionsgebiete Bibliotheken im Freien
anzutreffen sein.
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fragen.
3« biefer ?tußrift Bonne« nur fragen oon aff-

gemeinem gnterelfe aufgenommen werben, JUelTcn-
gefitdie ober |>telTenofferfen ftttb ausgefdiroffen.

3>rage 6004: 3d) bin non flein auf non einer
Serroanbten erzogen roorben unb rourbe tüchtig zur
Arbeit angehalten. Seit id) ber ©cgule entfaffeu bin,
arbeite id) in einem ©efegäft unb bezagte baS Koftgelb,
habe aber feit 3agr unb iag tn ben freien ©tunben
im HauSgalt immer nod) mitgeholfen unb zwar fo
oiel, bag meine eigenen Sacgen oöllig oernad)(äffigt
mürben. (Nug benn bod) einmal etroaS für rnteg un»
abänberlid) getgan fein, fo ergibt ftd) barauS eine
peinliche ©timmung, unb auf biefe SBeife tann id)
niemals ju einem redjten §eimatgefühl fonimen, roaS

für mich recht fdjroer ift, ba ich ein liebebebürftigeS
©eitiüt habe unb bie Siebe einer (Nutter ftetS fegmerz*
lid) entbehrte. SCBie liehe fid) wogt ein befriebigenbeS
Sergältctis für mich fdjaffen? fjiir guten (Rat ift hera=

lieh banfbat ®lne junge 3l6onnenttn.

Jtrage 6005: ©ibt eS ein Serfagren, um fid)
marfcgtücgtig ju madjen? 3h f)ätte fo groge f^reube,
größere unb fleinere Touren ju unternehmen ; ich leibe
aber fegr balb an Fu6= unb (Nuêtelfcgmerzen. 3d)
bin gefunb unb laffe ben frühen burd) tägliche SBafcgungeu
gute Pflege angebeihen. ©in fed)§jähriger, fegr zarter
unb fdjeinbar fd)toäd)lid)er Knabe, ber fid) bei unS

Zur ©rpgung aufhält, marfdjiert mit meinem Sater
ohne Sefcgroerbe aegt ©tunben im Sag, unb id) be*

fomme fdjon ju oiel oon einem jroeiftünbigen Sauf.
3d) tränte m ici) fo fehr über meine Untüdjtigteit, unb
mein Sater ärgert fid) fchroer barüber. Sägt fic£) in
biefer ©adje nid)t§ tgun 3h wäre für einep nugbrin*
genben 9iat fo herjlicf) banfbar. gunge Sterin in $.

jStage 6006: ©§ ift mir eine fehr paffenbe unb
gut bezahlte ©teile als ©egülfin ber Hausfrau ange*
tragen roorben, unb id) habe wich wit ber betreffenben
®ante ntünbüd) über ben ©intritt geeinigt, nadjbem
mir bei ber Sorftettung unb ©infidjtnahme alles ganz
gut gefallen hat. Auf ber Heimreife tarn ich mit einem
alten (Niittercgen inS ©efpräcg, unb id) teilte ber Fra*
genben mit, bah id) an bem Drt eine ©telle ange*
nomnten habe unb in oierjefjn Sagen antreten roerbe.
2Beil fir felber auS bem Ort roar, gab mir baS alte
Frauegen oerfdjiebene (Rat feg läge über bie Eircge, ©r=
golungSgelegengeiten, ftäbtifdje ©eroohttgeiten u. bergl.,
roaS mir fehr angenehm roar, ffias (Nütterden fagte
mir aud), bah in ber Familie ein augergewögnlicg
rafdjer UBecgfel in ber HauSgattungSgegülfin fei, ben
©runb tenne fie nicht. 3hr ®ogn, bei bem fie lebe,
habe fehr oft in bem betreffenben Haufe ju oertehren,
unb ber fpreege gelegentlich oon bem SBedjfet, für
roelchen fein ©runb p fehen fei. Sie Frau fei liebenS*
roürbig unb nett mit ben Angepeilten, ber §err eruft
unb jurücfhaltenb, etroaS roortfarg, aber fehr rücffid)tS=
ooà im .Umgang in ber Familie. ©S feien aber auch
unter ben Angeftenten fehr refpeltable unb gebiegene
ißerfonen geroefen, bie aber bann ptötjlid) mit oer*
roeinten Singen umhergegangen unb burch jemanb an*
berS erfetjt roorben feien. — 3d) habe nun gar leinen
(Nut, biefe ©teile anzutreten, benn ich 8*he Zum erften*
mal in bie Abgängigteit unb habe noch f° wenig @r*

fahrung im Ueberroinben oon ©djroiengleiten. 3h
roäre im ffall, einen AuSgülferfag p fluiden. SBääre ein

foldjeS 3"rüdtreten nicht gutzugeigen? sm. ». in ®.

glrage 6007: 2Bir haben unfer 12jährigeS fcgwäcg*
lidjeS (Näbcgett in einen Ferienaufenthalt getljan, roo
(le gut oerpflegt roirb. Unfer Slrgt hat angeorbnet,
bah baö Kinb meiftenteilS im Freien ruhig liegen foil,
bi§ eS etroaS p Kräften gefommen fei. 3d) habe baS
Kinb befud)t unb muh bie treue unb forgfättige Pflege
roirllidh anerlennen. 2BaS mid) aber nidjt richtig biinft,
baS ift baS beftänbige Siegen in ber Hängematte. Siefe
Sage muh bie Haltung eineS ohnehin fdjroadjmuSteligen
EinbeS unbebingt oerfd)led)tern. Ser $ug, ben bie

Konftrultion ber Hängematte ausübt, madjt ben SRüden

runb, inbem er bie ©Aultern nad) oorn brängt, roaS
bann fdjmalbrüftig madjt unb nicht ooU aufatmen läfit.
3ch habe mein Siebenten auSgefprochen, habe aber
bamit nur ein Sädjeln erjroedt. ®ie Frau, bei roeldjer
unfer Sinb in Pflege ftd) befinbet, roar einige Fahre
3immermäbd)en in einer 2lnftalt eineS SuftfurorteS,
roo fie auch tränte, b. h- erljolungSbebürftige Samen

p bebienen hatte ; fte oerfteht ftd) alfo auf bie Pflege.
3<h bin aber bod) unruhig unb möchte gern bie 3Jtei=

nung anberer ©rfahrener hören, toofür beftenS bantt
@ine ängftlii^e 3Jiuttcr.

S'tagc 6008: Sollte eine junge Soçhter, roeldjer
man pr Sehrerinbtlbung oerholfen hat, nid)t im ftanbe
fein, nachher, roenn fte bem SSeruf als Sehrerin teinen
©efchtnad abgeroinnen tann, alS S3iid)halterin ober
Korrefponbentin in einem ©efdjäft eine bephlte @tel=

lung oerfehen p tönnen? 3ft eS nidjt tläglich, roenn
eine roiffenfdjaftlid) fo grünblid) auSgebilbete Softer
nod) in bie Setjre gehen muh, roenn eS ftd) barum
haitbelt, einen guten ©efdjäftSbrief p fdjreiben .unb
in einfacher unb überftchtlichcr SBeife bie SÖücher eines
tleinen ©efdjäfteS p führen, sine unöefriebtgte smuttet.

Sttagc 6009: 5ffiie ftnb harte unb roeidje 9Jtöbet=

ftücfe p behanbeln, bie oon ber ©inroirtung ber ©onne
matt unb entfärbt roorben ftnb F«r guten SRat bantt
beftenS (Sitte junge ®auäftau.

gtrage 6010: SBeldjeS ift bie richtige 2lrt ber 3u=
bereitung beS chineftfdjett StjeeS? 3d) habe türjlirf)
gehört, bah fid) jemanb burd) unrichtig pbereiteten

Shee eine ernfte Sarmtrantheit pgejogen hat unb
möchte tttitt gerne belehrt fein. 93ei unS baheim roar
nur ber Krantenthee betannt, unb ber rourbe gehörig
getodjt unb pro 3wecte befferen ©innehmenS mit 3imt
ober bergleid)en geroürjt. ©o tann aber natürlih ber
Shee nicht bereitet fein, ben man in oielen Familien
prn 2lbenbeffen gibt unb ber bod) etroaS FeineS fein
foil. 3h hätte ©elegenheit, Kurgäfte attfpnehmett, bod)
fehlt mir bie nötige Kenntnis oon einer befferen, roenn
aud) einfachen Kühe, ©ibt eS eine leichtfahtihe 2ltt=
leitung pm peefntähigett Kod)en für Kurgäfte?

gurage 6011: ©ibt eS ein SJtittel, um unanfehnlid)
geworbene fhroarp ©piljeti roieber aufpfrifhen, ohne
bah man fie muh wen färben laffen? ®. ®. tu g.

ïtnthiorten.
Auf gfrage 5991: 2lniSfd)nitten (1 Kilo 3ucter,

15 ©ier, 60 ©ramm gefäubeiten SlniS, 600 ©ramm
SDtehl) badt man in oieredige lange Saibe. ®enn ber
SSefudh tommt, fdpeibet man '/< ©entimeter bide@d)uitte
ab, bie man ein roenig anröftet unb bie bann wie frifh
fhmeden. äßaffeln oon 3toofdjüts u. Sie. in SSern, @ng=

lifhe ober SBinterthurer SSiStuitS, ftarf gebadene @alj=
bregeli (hier nennt man fie Kanberer Söregeli) halten
fid) in gut fhliehenben 83ted)büd)fen gattj unbegrenzte
3eit. SÎJÎan tauft fth eine iöühfe in ber ©tabt (ober
beftellt folhe per ißofttarte) unb ift bann auf ARonate
hinaus oerforgt. gr. 3». tu ».

Auf ?trage 5991: ®er geroöhnlihe SBaffelteig
enthält ÜRilh- ©ute Sienfte tönnen 3huen bie eng!
lifdjen SSiStuitS teiften, bie ©ie entroeber in SSühfen
oerpadt fortiert, ober offen taufen tönnen. ©in guteS
hiejept ift folgenbeS: (Ulbert* SSiStuitS. 100 ©ramm
ganz fufse Sutter roerben fhaumig gerührt, 4 bis 6

©ier, 250 ©ramm 3uder, SaniHezucfer unb eine SReffer*
fpi^e (Ratrott unb zulegt 750 ©ramm SRehl beigefügt,
ber Seig roirb gehörig geroirtt unb 1 ©tunbe zum (Ruhen
hingelegt, ©r roirb fhwadj einen halben ©entimeter
bid auSgeroaUt, mit einem fdjarfen (Reibeifen martiert,
mit einem (Ring ober ©laS auSgeftodjen unb in mähiger
Hige gebaden.

Auf §irage 5992: Sie (grobe ift leiht zu mähen;
man gebe neben ben ®erid)ten, gegen roeldje dlbnei*
gung befteht, nidjtS anbereS auf ben Sifh aufiet Srot.
Sffier lieber trodeneS (Brot ifst als bie oerpönten ©e=

rihte, oon bem barf man annehmen, bah bie 2lbnei=
gung roirtlicf) unüberroinblih fei. — @o roenigftenS
oerlangt eS bie HauSorbnung. Sie zweite Frau roirb
oielleiht tlug thun, ihren HauSgenoffen nod) etroaS
roeiter nahzugeben. gt. sm. tu ».

Auf Mirage 5992: ©efunbe erroahfene (perfonen
unb gefunbe Einher foHen eine Olbneigung nah HRöglid)=
teit überroinben, roaS auch bis zu einem geroiffen ©rabe
möglih ift. 3u einem HauSIjalt mit mehreren ©liebern
ift e§ unmöglid), immer bie Seibgerihte eineS jeben
aufzutifhen; ba roirb eS heute biefeS unb morgen ein
anbereS treffen, etroaS auf bem Sifh Zu finben, roaS
nid)t ganz uah feinem ©efhmad ift, baS läfit fih aber
bod) roohl ertragen.

Auftrage 5993: ©egen ©hwinbelanfäEe tämpfe
man bauptfäctjtid) mit reidjlidjer ©rnährung mit ©iern
unb 9Rilh- Namentlich rohe ober roeihgefottene ©ier
(leine hartgefottenen) gehen fehr rafh inS Slut über
unb haben fih als (Nittel gegen ©eljirnanämie ftetS
beroährt. gr. m. in ».

Auf §frage 5993: ©eroih roirb jebe (Nutter mit
3huen fühlen lönnen. ©in Kinb oon fünf 3°hren fotlte
niht ©hwinbelanfäHen unterworfen fein, benn baS ift
Zum niinbeften lein gefunber 3"flanb. ®aS Kinb ift
oielleiht blutarm, unb oielleiht leibet eS an Slutan=
brang nah bem Kopf; in beiben Fatten ift unregel*
mähige ©iriulation oorganben. ©djroinbel tann aber
aud) ein neroöfeS Seiben, ober er tann burd) Ser*
bauungSftörung bebingt fein. ®en oorliegenben Fall
ZU beftimmen, roäre natürlih @adje beS 2lrzteS. 3eber*
mann roirb eS aber begreifen, roenn ©ie nun lieber
einen anberen Otrzt beraten, als benjenigen, unter
beffen Sebanblung 3hre beiben oerftorbenen Einher
geftanben finb. 3h würbe mir oon mebitamentöfer
©inroirtung nur roenig, bagegen oon fein bofterter unb
oft roiebergolter Olnroenbung beS gatoanifdjèn ©tromS
atteS oerfpredjen. ©uhen ©ie einen 2trzt auf, ber in
biefen Sntoenbungen prattiziert unb ©rfagrungen ge*
fammelt hat. Saffen ©ie baneben baS Kinb jlh mög=
lihft oiel in freier Suft bewegen unb oerroenben ©ie
reizlofe Nahrung, rationelle Kleibung unb burdjgrei*
fenbe Hautpflege. ß. g., pat. »rat.

Auf Jlrage 5994: 2HS Negel berehnet man eine
Ueberftunbe Stahtbienft gleih l'A ©tunben Sagbienft,
unb 8 ©tunben ununterbrochenen Nacgtbienft gleih 16
©tunben Sagbienft (roeil bei legerem bie ©ffenSpaufen 2c.

abgehen), ©ine 3>dage oon 30 ©tS. pro Sag für ben
Nadjtbienft fdjeint mir fegt roenig. gt. sm. in ».

Auf Stage 5994: ®ie 3u'age oon 10 Fr. per
SNonat ift niht zu oiel. 3« jebern foltben ©efhäft
roirb Nahtbienft boppelt bezaglt, unb roenn 3gre SogiS=
geberin auf nahtS 12 Ugr 3gre Hauptmahlzeit 3h«en
bereit galten unb feroieren unb morgenS um 6 Ugr
3gr Nahteffen 3h"en bereit galten muh, f° gegört
igt für biefe ©onberleiftung, bie igte eigene Nacgtruge
unterbriht unb einen (Negroerbraud) an Koh5 unb
SeucgtgaS erforbert, eine entfprehenbe ©ntfdpbigung,
bie mit 10 Fr. per (Nonat taum nah ©ebügr bezaglt
ift. Hatte 3gre (penfionSgalterin lauter Nahtarbeiter
im SogiS, fo bah he hh fur biefe ganz fpeciett unb
auSfhltehlih einrichten tonnte, fo roäre ja eine bittigere
Seredjnung möglih ; im anbern Faß aber muh man
SHuSnagmSpreife gutgeihen, unb ©ie finb oollftänbig
berehtigt, bem Arbeitgeber biefe AuSnagmSpreife in
(llnrecgnung zu bringen. e. 3. 3.

Auf efrage 5995: ®aS ©efeg ftettt in biefer fiin=
fiht auf ben OrtSgebraucg ab, ber in S°ten ober 3r=
ianb ein anberer ift, als bei unS. 3" ber ©egroeiz be=

rehtigt bie 3ufage oon freier SBäfdje für Saben=
bebienftete atlerminbeftenS ben roöheittlihen SBedjfel
ber Seibroäfhe. gt. an. ia ».

Auf Stage 5995 : 3h möchte lieber meiner Seb*
tage 001t ber Hanb in ben (Nunb leben, als um ber
©rfparniS roitten an reiner Seibroäfhe barben z"
müffen 3h meinerfeitS möchte lieber einen altoäterifhe"
(Rod tragen unb frifdje 2Bäfhe, als moberne Kleiber
über roäfhebebürftige Singe. ®aS gpgietnifhe ©eroiffeti
beS (Nenfhen fottte fo gefdjärft roerben, bah aud) ber
Aermfte eS fth niht erlaubt, feine Seibroäfhe länger
als ad)t Sage ungeroafdjen zu tragen. d. ». in g.

Auf JSragc 5996: ©teril bleiben Nahrung unb
©etränte nur, roenn biefelbeit nah bem burd) Kodjen
Zerftörenber Keime abfolut oon ber Suft auSgefdjloffen
bleiben. @S tönnte ftd) alfo nur um ©ojcgletS Apparat,
ober feftfhttejjenbe ©inmacggläfer, ober bergleicgeit
ganbeln. gt. sp). in ®

Auf §frage 5996: ®aS Nalliger Kohbtth (Serlag
oon ffi. Kaifer, Sern) roibmet bent ©terilifiereit ber
Nahrungsmittel (Früchte unb ©emüfe) einen Slbfdjnitt
oon zegn ©eitett. ©ie erhalten auch fpecielie Einleitung
unb bie zwedmähigften ©läfer unb Serfhlüffe buret)
Frau ©hilttneht'Sobler, ©eltenroplerftrage, ©t. ©allen.

Tl.
Auf Scage 5996: AIS ein äuherft entpfeglené)*

roerteS Kohbtth. baS auh bem Konferoierett oon
Frûcgten, ©etttüfen :c. einen eigenen Abfhnitt roibmet,
empfehle ih 3f)nen ..SucggoferS @d)ioeizer Kodjbuh",
oerfagt oon A. Sucghofer, Seiter ber Serner Kocgfurfe.

2IIte ßefcitn irt S3.

A«f iSrage 5997: Nietttanb tann ©ie zwingen,
fih zu oergeiraten, unb ih finbe auh: taufenbntal
lieber lebig bleiben, als fih ait ben ungeliebten (Nann
antetten laffen. ®ah Serlobttngen zuriedgegen, fommt
oiel gunbertmal oor; bie erften paar SBocgen roirb ntatt
barauf angefegen, nah ein paar aRoitatett fpridjt
niemanb megr baoon. ®a ift boeg roeiter tein H'uberniS.

gr. w. in ».
Auf Jtrage 5997: ®ett Sorrourf, bah @ie ben

immerhin reht toihtigen ©egritt ber Serlobung zu
leiht unb gleichgültig ttagmen, — auf ®rängen oon
®rittperfonen gitt foil matt fih eben niht oerloben —
tarnt ih 3hnen niht erfparett, bagegen laffen ©ie fih
oon einem jungen (Naitne, ber „AeipIicgeS" felbft er*
lebte, ben guten Nat geben, bie Serlobung unbebingt
fofort aufzugeben unb par tattoott, äugerft göflidg,
offen unb fcgriftlicg. ©ie roerben boh teilte @ge ein=
gegen roottett, mit ber ©ie itn ©ruttbe 3greS H^enS
niht fpmpatgifieren unb bei ber bie elementarften Sor=
auSfegungen fegten. Angenegm ift ein folcger ©hritt
niht; eS roirb jebocg teinem einfihtigen (Nenfhen eins
fallen, bieS einen „©tanbal" zu nennen, im ©egeitteil,
eS zeugt oon Feftigteit unb (Nut, — roenn ©ie einige
3eit ben Slug oerlaffen, ift bie @acge rafh oergeffen.

SE. %. in 8.
Auf 3trage 5997: ®ie Serlobung ift tetne @ge,

fonbern fie ift eine (ßrüfungSzeit, auS toelher erft ein
enbgüttiger ©ntfcgtuh refultiert. ®ie ©itte will eS,
bah erft bie Serlobten ©elegengeit finben, fih roirîlicg
tennen zu lernen. Fiubet nun baS eine ober baS an*
bere, bag fih im Saufe ber (fküfungSzeit beftintmte
®ifferenzen ergeben, fo ift felbftoerftänbticg eine Söfung
beS SergättniffeS baS Nihtige. SBaS bie mâmtlicgeii
unb bie roeiblihen Ktatfhbafen über bie Aufhebung
3grer Serlobung Z" fagen toiffen, baS brauht ©ie gar
niht zu betümntern.

Auf 3lrctgc 5998: ®er nteufdjlihe Körper ift eine
fo fegr tomplizierte (Nafhine, unb eS gibt fo fet)r
oiele Urfahen, an benen man fterbett tattn, bag ein
ficgereS „®arum" niht gegeben roerben tann. Seim
©ffen oon Kirfheit unb EBaffer trinten ift zuerft ait
mehanifhe Urfahen z« benfen, alfo an Serftopfung
ber Nögren burh bie mitoerfhludten Steine, ober an
befonberS heftige ©aSentroidlung, ober an beibe llr*
facgen gleichzeitig. Kirfcgententcn entgalten oiel Stau*
fäure ; man tönnte alfo auh un egemifege Urfahen
benfen, boh Zeigen bie SobeSfätle, oon benen ih ge*
lefen gäbe, giefür feine AngaltSpunfte. gt. an. in ».

Auf Slroge 6000: ®ie (Polizei gibt auf SBuitfcg
etneS SeroerberS bentfelben baS 3eugniS, bag er in
btirgerlihen Necgten ttnb ©gren ftegt uttb niht beftraft
roorben ift. Sielleicgt würbe man 3gnen über bett be*
treffenben Herrn ein folcgeS 3eugniS fhon auSftettett,
aber bamit roäre 3gnen roenig geholfen, ©ie tönnen
bei ben HuuSberoognern, (Nitangeftettten u. f. to. oiel
beffer baS Nägere in ©rfagrung bringen unb wollen
giezu bei einer fo roihtigen ©aege feine (Niige fdjeuett.
3n erfter Sinte aber fragen ©ie ben Herrn felbft, bei
roem man fth über ign erfunbigen tarnt. ®aS tann
niemanb übel itegmeit, unb roenn eine folhe 21 u§ tun ft
oielleiht auh "iht ganz unparteiifh ift, gibt boh
leiht ein 2Bort baS anbere. gt. 2«. tn ig.

Auf Sroge 0000: ©in gebiegetter (Nann legt feine
Sergättniffe tlar, toentt er um ein SNäbcgen freit, unb
er roirb fih giezu ganz befonberS oerpflicgtet fügten,
roenn bie (Nutter feiner AuSerroäglten eine döitroe ift.
©egen ©ie übrigens 3hrerfeitS mit gutem Seifpiet
ooran, unb mähen ©ie ben Seroerber mit 3gren Ser*
gältniffen betannt, unb fegen ©ie ign in ben ©tanb,
fih über ©ie uttb 3gre Familie z« informieren. Füglt
er fth bann niht oerpflidjtet, 3gnen unaufgeforbert
©egenreht Zu galten, fo ift zum allerminbeften Sor*
ficgt am (plage. u.

Auf §lragc 6000: Um 3luStunft über Settmuitb
unb roirtfhaftlihe Sergättniffe eines (NanneS Z" er*
galten, tann man pei SBege einfhlagen. ©rfteuS ben
ber prioaten, gefälligen AttficgtSäugerung unb zweitens
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Sprechfaul.

Fragen.
I« dieser Ziuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage «004: Ich bin von klein auf von einer
Verwandten erzogen worden und wurde tüchtig zur
Arbeit angehalten. Seit ich der Schule entlassen bin,
arbeite ich in einem Geschäft und bezahle das Kostgeld,
habe aber seit Jahr und Tag in den freien Stunden
im Haushalt immer noch mitgeholfen und zwar so

viel, daß meine eigenen Sachen völlig vernachlässigt
wurden. Muß denn doch einmal etwas für mich
unabänderlich gethan sein, so ergibt sich daraus eine
peinliche Stimmung, und auf diese Weise kann ich
niemals zu einem rechten Heimatgefühl kommen, was
für mich recht schwer ist, da ich ein liebebedürftiges
Gemüt habe und die Liebe einer Mutter stets schmerzlich

entbehrte. Wie ließe sich wohl ein befriedigendes
Verhältnis für mich schaffen? Für guten Rat ist herzlich

dankbar Eine junge Abonnentin.

Krage «005: Gibt es ein Verfahren, um sich

marschtüchtig zu machen? Ich hätte so große Freude,
größere und kleinere Touren zu unternehmen; ich leide
aber sehr bald an Fuß- und Muskelschmerzen. Ich
bin gesund und lasse den Füßen durch tägliche Waschungen
gute Pflege angedeihen. Ein sechsjähriger, sehr zarter
und scheinbar schwächlicher Knabe, der sich bei uns
zur Erziehung aufhält, marschiert mit meinem Vater
ohne Beschwerde acht Stunden im Tag, und ich
bekomme schon zu viel vou einem zweistündigen Lauf.
Ich kränke mich so sehr über meine Untüchtigkeit, und
mein Vater ärgert sich schwer darüber. Läßt sich in
dieser Sache nichts thun? Ich wäre für einep nutzbringenden

Rat so herzlich dankbar. Junge Leserin in D.

Krage «00«: Es ist mir eine sehr passende und
gut bezahlte Stelle als Gehülfin der Hausfrau
angelragen worden, und ich habe mich mit der betreffenden
Dame mündlich über den Eintritt geeinigt, nachdem
mir bei der Vorstellung und Einsichtnahme alles ganz
gut gefallen hat. Auf der Heimreise kam ich mit einem
alten Mütterchen ins Gespräch, und ich teilte der
Fragenden mit, daß ich an dem Ort eine Stelle
angenommen habe und in vierzehn Tagen antreten werde.
Weil sie selber aus dem Ort war, gab mir das alte
Frauchen verschiedene Ratschläge über die Kirche,
Erholungsgelegenheiten, städtische Gewohnheiten u. dergl.,
was mir sehr angenehm war. Das Mütterchen sagte
mir auch, daß in der Familie ein außergewöhnlich
rascher Wechsel in der Haushaltungsgehülfin sei, den
Grund kenne sie nicht. Ihr Sohn, bei dem sie lebe,
habe sehr oft in dem betreffenden Hause zu verkehren,
und der spreche gelegentlich von dem Wechsel, für
welchen kein Grund zu sehen sei. Die Frau sei liebenswürdig

und nett mit den Angestellten, der Herr ernst
und zurückhaltend, etwas wortkarg, aber sehr rücksichtsvoll

im.Umgang in der Familie. Es seien aber auch
unter den Angestellten sehr respektable und gediegene
Personen gewesen, die aber dann plötzlich mit
verweinten Augen umhergegangen und durch jemand
anders ersetzt worden seien. — Ich habe nun gar keinen

Mut, diese Stelle anzutreten, denn ich gehe zum erstenmal

in die Abhängigkeit und habe noch so wenig
Erfahrung im Ueberwinden von Schwierigkeiten. Ich
wäre im Fall, einen Aushülfersatz zu schicken. Wäre ein
solches Zurücktreten nicht gutzuheißen? M. V. w S.

Krage «007: Wir haben unser 12jähriges schwächliches

Mädchen in einen Ferienaufenthalt gethan, wo
sie gut verpflegt wird. Unser Arzt hat angeordnet,
daß das Kind meistenteils im Freien ruhig liegen soll,
bis es etwas zu Kräften gekommen sei. Ich habe das
Kind besucht und muß die treue und sorgfältige Pflege
wirklich anerkennen. Was mich aber nicht richtig dünkt,
das ist das beständige Liegen .in der Hängematte. Diese
Lage muß die Haltung eines ohnehin schwachmuskeligen
Kindes unbedingt verschlechtern. Der Zug, den die

Konstruktion der Hängematte ausübt, macht den Rücken

rund, indem er die Schultern nach vorn drängt, was
dann schmalbrüstig macht und nicht voll aufatmen läßt.
Ich habe mein Bedenken ausgesprochen, habe aber
damit nur ein Lächeln erzweckt. Die Frau, bei welcher
unser Kind in Pflege sich befindet, war einige Jahre
Zimmermädchen in einer Anstalt eines Luftkurortes,
wo sie auch kranke, d. h. erholungsbedürftige Damen
zu bedienen hatte; sie versteht sich also auf die Pflege.
Ich bin aber doch unruhig und möchte gern die

Meinung anderer Erfahrener hören, wofür bestens dankt
Eine ängstliche Mutter.

Krage 6008: Sollte eine junge Tochter, welcher
man zur Lehrerinbildung verholfen hat, nicht im stände
sein, nachher, wenn sie dem Beruf als Lehrerin keinen
Geschmack abgewinnen kann, als Buchhalterin oder
Korrespondentin in einem Geschäft eine bezahlte Stellung

versehen zu können? Ist es nicht kläglich, wenn
eine wissenschaftlich so gründlich ausgebildete Tochter
noch in die Lehre gehen muß, wenn es sich darum
handelt, einen guten Geschäftsbrief zu schreiben .und
in einfacher und übersichtlicher Weise die Bücher eines
kleinen Geschäftes zu führen. Ein- unbefriedigte Mutter.

Krage «009: Wie sind harte und weiche Möbelstücke

zu behandeln, die von der Einwirkung der Sonne
malt und entfärbt worden sind? Für guten Rat dankt
bestens Etnc junge Hausfrau.

Krage «010: Welches ist die richtige Art der
Zubereitung des chinesischen Thees? Ich habe kürzlich
gehört, daß sich jemand durch unrichtig zubereiteten

Thee eine ernste Darmkrankheit zugezogen hat und
möchte nun gerne belehrt sein. Bei uns daheim war
nur der Krankenthee bekannt, und der wurde gehörig
gekocht und zum Zwecke besseren Einnehmens mit Zimt
oder dergleichen gewürzt. So kann aber natürlich der
Thee nicht bereitet sein, den man in vielen Familien
zum Abendessen gibt und der doch etwas Feines sein
soll. Ich hätte Gelegenheit, Kurgäste aufzunehmen, doch
fehlt mir die nötige Kenntnis von einer besseren, wenn
auch einfachen Küche. Gibt es eine leichtfaßliche
Anleitung zum zweckmäßigen Kochen für Kurgäste?

Krage «011: Gibt es ein Mittel, um unansehnlich
gewordene schwarze Spitzen wieder aufzufrischen, ohne
daß man sie muß neu färben lassen? z> C. w F.

Antworten.
Auf Krage 5991: Anisschnitten (1 Kilo Zucker,

IS Eier, 60 Gramm gesäuberten Anis, 600 Gramm
Mehl) backt man in viereckige lange Laibe. Wenn der
Besuch kommt, schneidet man 'Z Centimeter dicke Schnitte
ab, die man ein wenig anröstet und die dann wie frisch
schmecken. Waffeln von Rooschütz u. Cie. in Bern,
Englische oder Winterthurer Biskuits, stark gebackene Salz-
brezeli (hier nennt man sie Kanderer Brezeli) halten
sich in gut schließenden Blechbüchsen ganz unbegrenzte
Zeit. Man kauft sich eine Büchse in der Stadt (oder
bestellt solche per Postkarte) und ist dann auf Monate
hinaus versorgt. Fr. M. w B.

Auf Krage 5991: Der gewöhnliche Waffelteig
enthält Milch. Gute Dienste können Ihnen die
englischen Biskuits leisten, die Sie entweder in Büchsen
verpackt sortiert, oder offen kaufen können. Ein gutes
Rezept ist folgendes: Albert-Biskuits. 100 Gramm
ganz süße Butter werden schaumig gerührt, 4 bis 6

Eier, 250 Gramm Zucker, Vanillezucker und eine Messerspitze

Natron und zuletzt 750 Gramm Mehl beigefügt,
der Teig wird gehörig gewirkt und 1 Stunde zum Ruhen
hingelegt. Er wird schwach einen halben Centimeter
dick ausgewallt, mit einem scharfen Reibeisen markiert,
mit einem Ring oder Glas ausgestochen und in mäßiger
Hitze gebacken.

Auf Krage 5992: Die Probe ist leicht zu machen;
man gebe neben den Gerichten, gegen welche Abneigung

besteht, nichts anderes aus den Tisch außer Brot.
Wer lieber trockenes Brot ißt als die verpönten
Gerichte, von dem darf man annehmen, daß die Abneigung

wirklich unüberwindlich sei. — So wenigstens
verlangt es die Hausordnung. Die zweite Frau wird
vielleicht klug thun, ihren Hausgenossen noch etwas
weiter nachzugeben. gr. M. >n B.

Auf Krage 5992: Gesunde erwachsene Personen
und gesunde Kinder sollen eine Abneigung nach Möglichkeit

überwinden, was auch bis zu einem gewissen Grade
möglich ist. In einem Haushalt mit mehreren Gliedern
ist es unmöglich, immer die Leibgerichte eines jeden
aufzutischen; da wird es heute dieses und morgen ein
anderes treffen, etwas auf dem Tisch zu finden, was
nicht ganz nach seinem Geschmack ist, das läßt sich aber
doch wohl ertragen.

Auf Krage S9S3: Gegen Schwindelanfälle kämpfe
man hauptsächlich mit reichlicher Ernährung niit Eiern
und Milch. Namentlich rohe oder weichgesottene Eier
(keine hartgesottenen) gehen sehr rasch ins Blut über
und haben sich als Mittel gegen Gehirnanämie stets
bewährt. Fr. M. in B.

Auf Krage 599Z: Gewiß wird jede Mutter mit
Ihnen fühlen können. Ein Kind von fünf Jahren sollte
nicht Schwindelanfällen unterworfen sein, denn das ist
zum mindesten kein gesunder Zustand. Das Kind ist
vielleicht blutarm, und vielleicht leidet es an Blutandrang

nach dem Kopf; in beiden Fällen ist unregelmäßige

Cirkulation vorhanden. Schwindel kann aber
auch ein nervöses Leiden, oder er kann durch
Verdauungsstörung bedingt sein. Den vorliegenden Fall
zu bestimmen, wäre natürlich Sache des Arztes. Jedermann

wird es aber begreisen, wenn Sie nun lieber
einen anderen Arzt beraten, als denjenigen, unter
dessen Behandlung Ihre beiden verstorbenen Kinder
gestanden sind. Ich würde mir von medikamentöser
Einwirkung nur wenig, dagegen von fein dosierter und
oft wiederholter Anwendung des galvanischen Stroms
alles versprechen. Suchen Sie einen Arzt auf, der in
diesen Anwendungen praktiziert und Erfahrungen
gesammelt hat. Lassen Sie daneben das Kind sich möglichst

viel in freier Luft bewegen und verwenden Sie
reizlose Nahrung, rationelle Kleidung und durchgreifende

Hautpflege. K. I., pat. Arzt.

Auf Krage S994: Als Regel berechnet man eine
Ueberstunde Nachtdienst gleich U/s Stunden Tagdienst,
und 8 Stunden ununterbrochenen Nachtdienst gleich 16
Stunden Tagdienst (weil bei letzerem die Essenspausen zc.

abgehen). Eine Zulage von 30 Cts. pro Tag für den
Nachtdienst scheint mir sehr wenig. Fr. M. t» B.

Auf Krage 5994: Die Zulage von 10 Fr. per
Monat ist nicht zu viel. In jedem soliden Geschäft
wird Nachtdienst doppelt bezahlt, und wenn Ihre Logis-
geberin auf nachts 12 Uhr Ihre Hauptmahlzeit Ihnen
bereit halten und servieren und morgens um 6 Uhr
Ihr Nachtessen Ihnen bereit halten muß, so gehört
ihr für diese Sonderleistung, die ihre eigene Nachtruhe
unterbricht und einen Mehrverbrauch an Koch- und
Leuchtgas erfordert, eine entsprechende Entschädigung,
die mit 10 Fr. per Monat kaum nach Gebühr bezahlt
ist. Hätte Ihre Penfionshalterin lauter Nachtarbeiter
im Logis, so daß sie sich für diese ganz speciell und
ausschließlich einrichten könnte, so wäre ja eine billigere
Berechnung möglich; im andern Fall aber muß man
Ausnahmspreise gutheißen, und Sie sind vollständig
berechtigt, dem Arbeitgeber diese Ausnahmspreise in
Anrechnung zu bringen. C. I. I.

Auf Krage 5995: Das Gesetz stellt in dieser Hin°
ficht auf den Ortsgebrauch ab, der in Polen oder
Irland ein anderer ist, als bei uns. In der Schweiz
berechtigt die Zusage von freier Wäsche für
Ladenbedienstete allermindestens den wöchentlichen Wechsel
der Leibwäsche. Fr. M. w B.

Auf Krage 5995: Ich möchte lieber meiner
Lebtage von der Hand in den Mund leben, als um der
Ersparnis willen an reiner Leibwäsche darben zu
müssen Ich meinerseits möchte lieber einen altväterischen
Rock tragen und frische Wäsche, als moderne Kleider
über wäschebedürftige Linge. Das hygieinische Gewissen
des Menschen sollte so geschärft werden, daß auch der
Aermste es sich nicht erlaubt, seine Leibwäsche länger
als acht Tage ungewaschen zu tragen. o. P. i» F.

Auf Krage 599«: Steril bleiben Nahrung und
Getränke nur, wenn dieselben nach dem durch Kochen
zerstörender Keime absolut von der Luft ausgeschlossen
bleiben. Es könnte sich also nur um Soxhlets Apparat,
oder festschließende Einmachgläser, oder dergleichen
handeln. Fr, M. in B.

Auf Krage 5996: Das Ralliger Kochbuch (Verlag
von W. Kaiser, Bern) widmet dem Sterilisieren der
Nahrungsmittel (Früchte und Gemüse) einen Abschnitt
von zehn Seiten. Sie erhalten auch specielle Anleitung
und die zweckmäßigsten Gläser und Verschlüsse durch
Frau Schiltknecht-Tobler, Geltenwylerstraße, St. Gallen.

At.

Auf Krage 599«: Als ein äußerst empfehlenswertes

Kochbuch, das auch dem Konservieren von
Früchten, Gemüsen zc. einen eigenen Abschnitt widmet,
empfehle ich Ihnen ..Buchhofers Schweizer Kochbuch",
verfaßt von A. Buchhofer, Leiter der Berner Kochkurse.

Alte Lesei in in B.

Auf Krage 5997: Niemand kann Sie zwingen,
sich zu verheiraten, und ich finde auch: tausendmal
lieber ledig bleiben, als sich an den ungeliebten Mann
anketten lassen. Daß Verlobungen zurückgehen, kommt
viel hundertmal vor; die ersten paar Wochen wird man
darauf angesehen, nach ein paar Monaten spricht
niemand mehr davon. Da ist doch weiter kein Hindernis.

Fr. M. In B.

Auf Krage 5997: Den Vorwurf, daß Sie den
immerhin recht wichtigen Schritt der Verlobung zu
leicht und gleichgültig nahmen, — auf Drängen von
Drittpersonen hin soll man sich eben nicht verloben
kann ich Ihnen nicht ersparen, dagegen lassen Sie sich
von einem jungen Manne, der „Aehnliches" selbst
erlebte, den guten Rat geben, die Verlobung unbedingt
sofort aufzuheben und zwar taktvoll, äußerst höflich,
offen und schriftlich. Sie werden doch keine Ehe
eingehen wollen, mit der Sie im Grunde Ihres Herzens
nicht sympathisieren und bei der die elementarsten
Voraussetzungen fehlen. Angenehm ist ein solcher Schritt
nicht; es wird jedoch keinem einsichtigen Menschen
einfallen, dies einen „Skandal" zu nennen, im Gegenteil,
es zeugt von Festigkeit und Mut, — wenn Sie einige
Zeit den Platz verlassen, ist die Sache rasch vergessen.

T. T. w Z.
Auf Krage 5997: Die Verlobung ist keine Ehe,

sondern sie ist eine Prüfungszeit, aus welcher erst ein
endgültiger Entschluß resultiert. Die Sitte will es,
daß erst die Verlobten Gelegenheit finden, sich wirklich
kennen zu lernen. Findet nun das eine oder das
andere, daß sich im Laufe der Prüfungszeit bestimmte
Differenzen ergeben, so ist selbstverständlich eine Lösung
des Verhältnisses das Richtige. Was die männlichen
und die weiblichen Klatschbasen über die Aufhebung
Ihrer Verlobung zu sagen wissen, das braucht Sie gar
nicht zu bekümmern. V.

Auf Krage 5998: Der menschliche Körper ist eine
so sehr komplizierte Maschine, und es gibt so sehr
viele Ursachen, an denen man sterben kann, daß ein
sicheres „Darum" nicht gegeben werden kann. Beim
Essen von Kirschen und Wasser trinken ist zuerst an
mechanische Ursachen zu denken, also an Verstopfung
der Röhren durch die mitverschluckten Steine, oder an
besonders heftige Gasentwicklung, oder an beide
Ursachen gleichzeitig. Kirschenkernen enthalten viel
Blausäure; man könnte also auch an chemische Ursachen
denken, doch zeigen die Todesfälle, von denen ich
gelesen habe, hiefür keine Anhaltspunkte. Fr. M. w B.

Auf Krage «VW: Die Polizei gibt auf Wunsch
eines Bewerbers demselben das Zeugnis, daß er in
bürgerlichen Rechten und Ehren steht und nicht bestraft
worden ist. Vielleicht würde man Ihnen über den
betreffenden Herrn ein solches Zeugnis schon ausstellen,
aber damit wäre Ihnen wenig geholfen. Sie können
bei den Hausbewohnern, Mitangestellten u. s. w. viel
besser das Nähere in Erfahrung bringen und wollen
hiezu bei einer so wichtigen Sache keine Mühe scheuen.
In erster Linie aber fragen Sie den Herrn selbst, bei
wem man sich über ihn erkundigen kann. Das kann
niemand übel nehmen, und wenn eine solche Auskunft
vielleicht auch nicht ganz unparteiisch ist, gibt doch
leicht ein Wort das andere. Fr. M. in B.

Auf Krage «000: Ein gediegener Mann legt seine
Verhältnisse klar, wenn er um ein Mädchen freit, und
er wird sich hiezu ganz besonders verpflichtet fühlen,
wenn die Mutter seiner Auserwählten eine Witwe ist.
Gehen Sie übrigens Ihrerseits mit gutem Beispiel
voran, und machen Sie den Bewerber mit Ihren
Verhältnissen bekannt, und setzen Sie ihn in den Stand,
sich über Sie und Ihre Familie zu informieren. Fühlt
er sich dann nicht verpflichtet, Ihnen unaufgefordert
Gegenrecht zu halten, so ist zum allermindesten Vorsicht

am Platze. M, u.

Auf Krage «000: Um Auskunft über Leumund
und wirtschaftliche Verhältnisse eines Mannes zu
erhalten, kann man zwei Wege einschlagen. Erstens den
der privaten, gefälligen Ansichtsäußerung und zweitens
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ben ber gefdjäfttidjen, bejahten 2lu§Eünfte. Qn Bgrem
gutt roütbe id) betbe SSBege betreten. — ©ie- baben
geroif) einen !8e!annten, ant beften einen Saufmann,
— roenn aud) nicgt an felbem ipta^ — ber, ogne bag
3t)t Stame ober ber ©runb genannt wirb, feine ©e=

fdjaftëfreunbe um prioate 2tu§!unft, gauptfädjltcb 8eu=

munb, erfudjen fann ; fotcije ©efäUigteiten tommen im
faufmänntfd)en ©efdjäft täglich oor. — Sie geroerbb»
mäßigen 3tu§funfteien, non benett ici) Bönen enbftegenb
bie bebeutenberen anführe unb roeldje nidE)t nur in
aßen grobem Drtfdjaften ber ©djroetj ihren Vertreter
haben, fonbcrn aitcf) über ieid)tid)e§ unb meiftenS gu=
oerläfftgei 2trd)iumateria[ oerfügen, werben über pe=
luniäre 93ert)ältniffe rocht treffenbe 3tustunft geben
fönnen. ®in Kaufmann in 3-

3tu§£unftei 2B. ©djimmelpfeng, Sagnhofftrafie 69,
3üridj; 2lu§funftei „ißrnbentia" im Sttetropot, 3ürid);
©cfyroeij. ?(nformation§bureau, Sagngofftr. 16, 3"ridt» ;

©cgroeig. SSerbanb „Krebitreform", SBroenftr. 16, Bürid)
(©eftion Bütid)) ; ©immler u. Sie., Kappelergaffe 18,
Bürid).

.Auf 3!t«gc C001: Kephir fetbft gu machen, rentiert
fid) îaum an benjenigen Drten, roo man ihn fertig
befomnten fann. Können ©ie bie? nidjt, fo tnüffen ©ie
bod) an bie nädjfte Kephiranftalt um Körner fdjveiben
(ich nenne 9t. Slpelrob u. ©ie. in Söafel), roetche Bgnett
bann gugleicg bab Serfagten mitteilt. gr. an. in ».

.Auf 3?ragc 6003: ^üufigei 9tafenbluten ift gang
fidier ein Beicgen oon @d)roäd)e ber ©efdferoänbe. 3d)
roürbe bab Klaoierfpieten 'mal 6 9Jtonate ruhen laffen,
roenn bie Socgter auë ben ftexien geitnfonimt. — ©e»
funbheit ift ber t)öd)fte ©chah. gr. an. in ».

Auf J-rage 6003 : Slngaltenbeö unb oft ftd) roteber=
golenbeb Stafenbluten fchroächt; eb mufe -bager aßeb
uermieben roerben. Sann ift gu bemerfen, bab garte
Kinber gerabe in geroiffen Höhenlagen befonberb gern
oon 9tafenbluten geimgefudjt roerben. ©in fterienauf»
enthalt auf bem ßanbe ift ja fetjr aut für ein foldjeb
Kinb, bod) roäre bie Sage beb Drteb burd) ben 2Irgt
gu begeidjnen. an. u.

»•J/» «sL* »Jx» *sL» *sL* »X* »X« »sl/» *sL* »sL« *sL* »X« »X»

Seuiffeton.

|Jen|touachx*
©rgägtung oon 91. ®. @.

(sSortftfcung.)

it unbefcgreiblicberDtonchalance ging Heloife
ifallf' an ihr üorüber, ohne bie aubgeftrerfte
ßwmfj Honb beb ÜJiäbcgenb gu berühren. ®er

©eneral fotoohl »ie Slremberg hatten bab
fleine Buiermeggo bemerft; bab fcglecgt Oer»

hehlte Säcgeln beb* legtem that ihr toeher, alb bie
erlittene Seleibigung felbft.

„3cg glaube gar, Sie haben Shre heitere Saune
bort brüben eingebüßt," roanbte fich ihr Sänger
fdjergenb gu ihr. „Sann ein ©rgiehungbfehler an»
berer Sie fo p.liegen?"

„Er (ann fehr empfenblicg berühren, gum min»
beften," erroiberte fie leife, wägrenb ein feuchter
©lang in ihren Slugen aufftieg.

„®aoor tonnte ich ©ie freilich nid^t fdjüfeen, —
gegen Saunen hübfcher grauen tämpfen felbft ©ötter
oergebenb." ©r fagte eb nerfifcg ; alb SBanba aber
oorwurfboofl gu ihm auffcgaute, begegnete fte einem
fo herglich »armen Slirf, bafe fie erfchrocten ihre
©rregung betämpfte unb bie auffteigenben Spänen
oerfchlucfte.

®ab geft ging gu ©nbe, — SBanba ftanb neben
ihren SJknfionbeltern oor ber Haubfrau, bie fie
mütterlich auf bie Stirn Eüfete. Heloife, bie eb mit»
anfag, guette oerächtlich bie meinen Schultern ; aber
fie erftarrte oor ©ntfegen, alb fie ben ritterlichen
Hanbfufe beb ©eneralb bemertte, mit welchem biefer
fich Dtm ferr fleinen bürgerlichen oerabfehiebete.

„C'est inouï! ' gifchelte fie halblaut.
„Sie haben recht, Somteffe," fagte Herr oon

Hellborf, alb ber Sfkofeffor mit feinen ®amen ben
Saal oeilaffen hatte, „eb ift unerhört, wie bie fftatur
fo oerfegwenberifeh ihre fchönften ©aben auf ein
fo jungeb Haupt nieberlegen tonntel"

b.
®iebmäl nahm SEBanba entfigloffen ben 9lüd[ig

ein ; fie begehrte feine sJiücfficbt oon Seuten, bie fich
mit Sdjabenfreube an einer ihr gugefügten belei»
bigung weibeien. Selbft alb ber fßrofeffor energifch
auf ben gonb beutete, fchüttelte fie ruhig bab Haupt.

„Sch bante, ich hh« h»t ebenfo gut."
„£> bitte, ©gon, f^liefee bie ®hür, eb gieht ent»

feglich," fröftelte Such oerbriefslid). ®a flieg er
fcgneE ein; gufällig berührte fein gufc bie Spige
igreb Stiefelb, fie gog ihn fo heftifl gurücf, alb
habe fie auf eine biper getreten, ©gon Aremberg
lächelte baruber, aber bet bem grellen Schein einer
Saterne muffte er boch in bab gürnenbe 3Jtäbchen»

antlig fchauen, bab finfter in bie Stacht h'aaub»
ftarrte. Sucp liefe fich oon ihrem bruber aub bem

Sbagen heben; bie ffSenfionärin überfah bie hülfreiche
Hano unb fchwang fich fchoell gur ßrbe, wobei fie
gtemlich hart gegen eine Stufe ftiefe.

„Dwehl" Aremberg fagte eb unwiÜfürliCh ; er

fah, bafe eb ihr Schmergen bereitete. „Soll ich Sie
hinaufführen?"

„Stein, o nein," antwortete fie mtt merflichem
©ntfegen. »Sie oerbife ihre Sdhmergen unb beeilte
fich, Such flute Stacht gu münfehen. StaCgbem fie
bort entlaffen war, wollte fte fdjnell in ihr Stübcben
flüchten, — aber ber fßrofeffor ftanb hinter ihr;
fie mufete auch ihm ben Slbfcgiebbgrufe entgegen»
bringen. ®rog aßer Selbftbeherrfihung fam ihr
„®ute Sta^t" fo unoerftänblich über ihre Sippen,
bafe ber Sfkofeffor SJtitleib fühlte unb fich flrüfeenb
in fein Bimmer gurüefgog.

®er fommenbe ®ag brachte ber ^Bewohnerin beb
®adhftübchenb gmei angenehme Ueberrafchungen. ®er
®ireftor Eünbigte »Janba an, bafe ihre feltene Se»
gabung ihr eine föniglidhe greifteße im Confer»
oatorium oerfchafft habe, unb bafe ihre Stimme ihr
unbebenflich einen ©hrenplag unter ben Sänge
rinnen eröffnen werbe. ®ie Slubficht, fo blenbenb
fie fein mo^te, oerwirrte bie fßenfionärin ; ihr erfter
gmpulb war, bab locfenbe Slnerbieten banfbar gurütf»
guweifen, aber ein feltfamer ©ebanfenflug brachte
ihr ©gon Slrembergb Silb inb ©ebächtnib — ihm
gleichguftehen, ihren Stamen bem feinen ebenbürtig
angureihen

„©önnen Sie fich Oier SBodhen Sebenïgeit," rief
ber ®ireftor. „Sebenbfragm bürfen nidht unbefonnen
erlebigt »erben, — übrigenb nehmen Sie oor aßen
®ingen mit fßrofeffor Slremberg Stürffprache." 2lm
Sdjlufe ber Unterrebung hänbigte er bem rniber«
ftrebenben SJtäbchen bab pränumeranbo gegahlte
Honorar ein; fie würbe ja nun auf töniglidhe Soften
aubgebilbet.

Aufgeregt trat Sßanba ben Stüdtweg an. Sie
hatte in ben wenigen Sagen ihreb Hierfeinb fo üiel
erlebt, Sraurigeb, aber bodj auch otel greubigeb,
bafe fie barüber ben geftrigen Slbenb oergafe, —
hoffte fie boch mit Seftimmtheit, ben fßrofeffor audh
heute mittag nicht bei Sifdfj gu finben. Sie woßte,
fo fchmert eb ihr anfam, ohne Sitterfeit an ihn
benfen, fie woßte ihn gwingen, ihren ftrebfamen
gleife gu achten — fpäter Eonnte fie ihn ja bann
auch fletroft um Stat fragen. 3m SBeiterfcfjreiten
bemerEte fie in einem Sdjaufenfter ein fertigeb
bunEelblaueb Sleib, einfadh, boCh gierlich gearbeitet,
gang »ie fie eb für fi<h liebte. ®ie Scene mit
grau oon Singen fiel ihr ein — Eonnte fte bab
©elb beffer anmenben, alb wenn fee bem SBunfdje
ibrer Haubgenoffin naigEam? ©enug, fee Eaufte bab
Sleib unb eilte gufriebengejteßt nach Haufe.

£aum hatte fee SJtantel unb Hut bei Seite ge»
legt, alb man fie gum ©ffen rief, unb, o ScgrecEen,
ba ftanb ber ©efürCgtete neben bem Slamin unb
lab in einem 3ournal. Sei SBanbab Eintritt legte
er bab Slatt bei Seite unb richtete einige gleich»
gültige gragen an fee. 3hre einfelbige Antwort er»

' fticEte bab ©eräufch, welcheb bab ©intreten ber Haub»
frau oerurfachte, unb man fegte fich-

®er fßrofeffor war gefpräcfjiger benn je ; er er»
gählte — natürlich nur feiner SCgwefter — amü»
fante Segebenheiten oerfloffener Sage unb würgte
fie mit feinet feinen, bitteren 3ronie, bafe Such gu»
weilen heß auflachte. SBanba oerhielt fed) gang
paffeo; auf jebe birefte Slnrebe ber jungen grau
antwortete fee guoorfommenb, boch öab aßgemeine
©efpräch liefe fie fait. Buweilen warf fie einen fra»
genben SlicE auf ben ©rgähler, beffen männliche
S^önheit ihr noch nie fo aufgefaflen wie gerabe
heute, aber bab alte (Befühl beb Unbehagenb Earn

boch wieber über fie, bafe fee hätte hinaubetlen
mögen aub biefem Haufe ber Eigenliebe unb SlücE»

fechtblofigfeit.
Sngmifcben hatte ©gon Aremberg eine unlieb»

fame SemerEung gemacht — er fah SBanbab ©lab
leer, ben Slompotteßer gurüctgefcgoben ; oon aßen
Speifen nagm fee nur etwab gleifcg unb ©emüfe.
6b fielen, igm biefe fleinen Slebenbinge um fo megr
auf, ba Such flar feine Slnftalten maegte, bem
SJläbCgen bergleicgen angubleten. 911b SBanba aber
oom ®effert einen Slpfel nagm unb auch biefen
niCgt berührte, wanbte er feCg gu feinet Haubgenoffen.

„3n welCgem SJläfeigEeitboerein gaben Sie feCg

aufnehmen laffen, gräulein Sanber? Erlauben
Sie mir 3br ©lab —"

„®ab gräulein trinft nie SBein, ebenfo bofu»
mentiert fie eine Scgeu oor Surfet unb SonfeEt."

SBanba errötete tief, alb fee ©gon Slrembergb
2luge plöglicg oerftänbnibooß auf feCg rügen fag;
fie mufete, bafe ber feine Seobacgter unb SRenfcgen»
Eenner- ben magren ©runb igrer ©ntgaltfamfeit
buregfegaut gäbe.

„6b würbe mir fegr angenegm fein, wenn Sie
feCg feine unnötigen Entbehrungen aufgwängen,"
jagte er faft gart. „Sitte, Such, aegte barauf, bafe
bergleicgen niCgt »teber oorfommtl"

2llb bie junge grau ign oerwunbert anfag, er»
griff et felbft bie glafCge Sein unb fegenfte SBanba
fo gaftig ein, bafe ber bunfle Siebenfaft purpurrot
über bab meifee SifCgtucg flofe — bann fegte er fieg

in feinen Seffel gurürf unb befCgäftigte feCg mit bem
Bertegen einer Slpfelfene. 4

lieber bab reigenbe Sintiig ber ©efdjoltenen
flammte eb büfterrot ; igte braunen Slugen hafteten
wie gebannt an bem gleiten — jegt war eb igt
erft reegt unmöglich, rinm Stopfen aub bem ©lafe
gu trinfen.

„ffeegmen Sie biefen Seßer unb geben Sie mir
ben 3grigen." Et hielt igr bie gerteilte gruegt gin,
unb fie mufete fee negmen, obgleich % flanger Stolg
feCg gegen biefen goegfagrenben, befeglenben Son
fträubte.

„So Diel iCg bemertte, gaben Sie geftern abenb
mit ber ©räfin unb bem ©eneral angeftofeen, —
iCg bente, Sie trinfen feinen SBein?"

„®er ©eneral tranf auf mein SBogl, weil —
icg, ia» Weil iCg nocg nie ©hampagner geturnten
gatte."

„Slg fo!" ®er geitere Sag um SBanbab Sippen
oerbrofe ign. „3ft ber ®irettor mit 3gnen gu»
frieben ?"

„3<h gäbe geute eine greifteße befommen 1" 3gr
bunfleb Sluge fag bei biefen SBorten ftolg unb
glürflicg gu bem grager auf.

„3Cg gratuliere I SBenn Sie fo fortfahren, bürften
Sie fegon oor Slblauf eineb 3agreb aubgelernt
gaben."

„O ja, bab goffe icg auCg!"
„Sagen Sie mir bocg, befteb Sinb, wie tarn

3gnen geftern ber wunberlicge Einfaß, bab Haar
fo überaub Einblick gu tragen?" mifegte feeg grau
Oon Singen in bie Untergattung.

„3tg gatte mieg beim Slrbeiten oerfpätet, — bie
Beit brängte. Eb war mtr wogt unangenehm, aber.
ben Säbel ber ©efcgmacflofegfeit trage icg lieber,
alb ben Säbel ber Unpünftitcgfeit."

Such bife feeg auf bie Sippe — Egon Aremberg
Iäcgelte; eb war babfelbe rätfelgafte Säcgeln, mit
bem er geftern H«Ioifenb Ungegogengeit befegönigte.
— 9llb SBanba bie Slpfelfene oergegrt gatte, gob
er bie Safel auf unb oerliefe mit feiner Scgwefter
gemeinfam bab Efegimmer.

Son biefem Sage an behielt ber fßrofeffor ein
waCgfameb Sluge auf bab Senegmen feiner fßen»
fionärtn; befonberb fegarf beobachtete er igt Ser»
galten bei Sifcge — aueg niegt bie Eleinfte, gurürf»
meifenbe Sewegung entging igm, unb nicgt feiten
unterbrach er feeg im ©efpräcg, um bem jungen
fßiäbcgen irgenbwelcge Serferei angubieten.

Sier SBocgen waren fo oerftriCgen, unb noCg
immer gatte SBanba feeg niegt entfcgliefeen fönnen,
Egon Slremberg um feinen 9îat betreffenb igrer
mufefalifcgen Seftimmung gu fragen. SBieber war
eb Sonntag geworben, — bie Slprilfonne fegien
glängenb in SBanbab Stubiergimmer, fie beleuchtete
bie Staffelei inmitten beb ©emaegeb unb' bie jugenb»
liege SJlalerin baoor. Bim erftenmal feit langer
Beit gatte fee bie fßalette ergriffen, unb fo oer»
funEen war fee in igre Slrbeit, bafe erft bab laute
Sperlingbgegwitfcger oom offenen genfter ger fee

igren Sräumen entrife. ®a ftanb ein angefangeneb
Stlb oor igr, bab »oglbefannte, liebe Büge trug,
— bie 3üge Egon Slrembergb. Sor fieg felbft er»
fegrerfenb, beberfte fee bab fßorträt mit einem Sucge
unb flüchtete baoon ginweg bib in bie tieffte Erfe
beb Btmmerb — aber eb gu oerniegten, feglte igt
bie Äraft.

®raufeen war eb fo früglingbmarm, ein tief»
blauer Himmel Eüfete oergeifeungbooß bie Erbe —
brunten fprofeten ungäglige ÜJiarienblumen gwifCgen
bem jungen ©rün, unb 9luti£el, Hgogintgen unb
Sulpen gaben bem Stafen bab 9lubfegen eineb
prächtigen, blumenburcgwitEtenSeppicgb. Segnfucgtb»
ooß gingen bie Slugen beb fegönen fßläbcgenb an
jenem grüglingbpanorama; eb Eümmerte fee niegt,
bafe oon ber Seranba 1er lauteb Sprechen unb
Sacgen gu igt geraufbrang — unwißfürltcg faltete
fie bie Hänbe, unb bab Sloe Sßlaria, bab galb er»
ftirft über igre Sippen quoß, oermifegte feeg innig
mit ben ©locfenflängen, bie ber SBinb gu igr
hinübertrug.

®ie Effenbgeit war lange oorüber, alb man
SBanba ginabrief — Komteffe Heloife gatte feeg

bei igrer Sifete oerfpätet — fie fanb bie ©efegwifter
in befter Saune. 3gr gefCgmarfooßer Slngug — fee

trug gum erftenmal bab blaue Äleib — ergielt
Sucgb lauten Seifaß; ber Sßrofeffor fagte nidjtb,
obwogl ign bie ibeale Scgöngeit beb SJiäbcgenb
wieber überrafegte. Sei Sifcge oerfuCgte er etlichemal,
SBanba mit in bie Untergattung gu giegen ; igre
Slntworten waren fegarffennig unb oerftänbig, aber
fee brürften eben nur bab Stötigfte aub, unb wenn
er niegt jebebmal bab Sgema we^feln woßte, mufete
er ben ®ibfnrb in ©ebulb felbft gu Enbe fügten.
Sllb er feeg naCg bem Scglufe ber SJiaglgect ent»
fernen woßte, ging fee igm fcgücgtern bib gur Sgüte
naeg, mo er feeg erftaunt gu igr umwanbte.

„3<g gege eine grofee Sittel"
„Sie ift 3gtten im ooraub gewägrt," unterbrach

er fie. „SBab wünfegen Sie?" (gortf. folgt.)

Sucbbrurfetei 2Jlertur, ©t. ©aßen.
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den der geschäftlichen, bezahlten Auskünfte. In Ihrem
Fall würde ich beide Wege betreten. — Sie haben
gewiß einen Bekannten, am besten einen Kaufmann,
— wenn auch nicht an selbem Platz — der, ohne daß
Ihr Name oder der Grund genannt wird, seine
Geschäftsfreunde um private Auskunft, hauptsächlich
Leumund, ersuchen kann;, solche Gefälligkeiten kommen im
kaufmännischen Geschäft täglich vor. — Die gewerbsmäßigen

Auskunfteien, von denen ich Ihnen endstehend
die bedeutenderen anführe und welche nicht nur in
allen größern Ortschaften der Schweiz ihren Vertreter
haben, sondern auch über reichliches und meistens
zuverlässiges Archivmaterial verfügen, werden über
pekuniäre Verhältnisse wohl treffende Auskunft geben
können. Ein Kaufmann in Z.

Auskunftei W. Schimmelpfeng, Bahnhofstraße 69,
Zürich; Auskunftei „Prudentia" im Metropol, Zürich;
Schweiz. Informationsbureau, Bahnhofstr. 16. Zürich;
Schweiz. Verband „Kreditresorm", Löwenstr. 16, Zürich
(Sektion Zürich); Simmler u. Cie., Kappelergasse 13,
Zürich.

Auf Krage 6991: Képhir selbst zu machen, rentiert
sich kaum an denjenigen Orten, wo man ihn fertig
bekommen kann. Können Sie dies nicht, so müssen Sie
doch an die nächste Kephiranstalt um Körner schreiben
(ich nenne N. Axelrod u. Cie. in Basel), welche Ihnen
dann zugleich das Verfahren mitteilt. Fr. M. w B.

Auf Krage 6993: Häufiges Nasenbluten ist ganz
sicher ein Zeichen von Schwäche der Gefäßwände. Ich
würde das Klavierspielen 'mal 6 Monate ruhen lassen,
wenn die Tochter aus den Ferien heimkommt. —
Gesundheit ist der höchste Schatz. Fr. M. w ».

Auf Krage 6903 : Anhaltendes und oft sich

wiederholendes Nasenbluten schwächt; es muß-daher alles
vermieden werden. Dann ist zu bemerken, daß zarte
Kinder gerade in gewissen Höhenlagen besonders gern
von Nasenbluten heimgesucht werden. Ein Ferienaufenthalt

auf dem Lande ist ja sehr gut für ein solches
Kind, doch wäre die Lage des Ortes durch den Arzt
zu bezeichnen. M. u.

Feuilleton.

Die Nensìouâcin.
Erzählung von A. E. S.

(Sortsetzung.)

àê. it unbeschreiblicher Nonchalance ging Heloise
UAUO an ihr vorüber, ohne die ausgestreckte

Hand des Mädchens zu berühren. Der
General sowohl wie Aremberg hatten das
kleine Intermezzo bemerkt; das schlecht

verhehlte Lächeln des letzter» that ihr weher, als die
erlittene Beleidigung selbst.

„Ich glaube gar, Sie haben Ihre heitere Laune
dort drüben eingebüßt/ wandte sich ihr Tänzer
scherzend zu ihr. „Kann ein Erziehungsfehler
anderer Sie so v.rletzen?"

„Er kann sehr empfindlich berühren, zum
mindesten," erwiderte sie leise, während ein feuchter
Glanz in ihren Augen aufstieg.

„Davor konnte ich Sie freilich nicht schützen, —
gegen Launen hübscher Frauen kämpfen selbst Götter
vergebens." Er sagte es neckisch; als Wanda aber
vorwurfsvoll zu ihm aufschaute, begegnete sie einem
so herzlich warmen Blick, daß sie erschrocken ihre
Erregung bekämpfte und die aufsteigenden Thränen
verschluckte.

Das Fest ging zu Ende, — Wanda stand neben
ihren Pensionseltern vor der Hausfrau, die sie

mütterlich auf die Stirn küßte. Heloise, die es
mitansah, zuckte verächtlich die weißen Schultern; aber
sie erstarrte vor Entsetzen, als sie den ritterlichen
Handkuß des Generals bemerkte, mit welchem dieser
sich von der kleinen Bürgerlichen verabschiedete.

„L'sst inouï! ' zischelte sie halblaut.
„Sie haben recht, Komtesse," sagte Herr von

Helldorf, als der Professor mit seinen Damen den
Saal verlassen hatte, „es ist unerhört, wie die Natur
so verschwenderisch ihre schönsten Gaben auf ein
so junges Haupt niederlegen konnteI"

5.
Diesmal nahm Wanda entschlossen den Rücksitz

ein; sie begehrte keine Rücksicht von Leuten, die sich

mit Schadenfreude an einer ihr zugefügten
Beleidigung weideten. Selbst als der Professor energisch

auf den Fond deutete, schüttelte sie ruhig das Haupt.
„Ich danke, ich sitze hier ebenso gut."
„O bitte, Egon, schließe die Thür, es zieht

entsetzlich," fröstelte Luch verdrießlich. Da stieg er
schnell ei»; zufällig berührte sein Fuß die Spitze
ihres Stiesels, sie zog ihn so heftig zurück, als
habe sie auf eine Viper getreten. Egon Aremberg
lächelte darüber, aber bei dem grellen Schein einer
Laterne mußte er doch in das zürnende Mädchen-
antlitz schauen, das finster in die Nacht hinauS-
starrte. Lucy ließ sich von ihrem Bruder aus dem

Wagen heben; die Pensionärin übersah die hülfreiche
Hano und schwang sich schnell zur Erde, wobei sie

ziemlich hart gegen eine Stufe stieß.

„O wehl" Aremberg sagte es unwillkürlich; er

sah, daß es ihr Schmerzen bereitete. „Soll ich Sie
hinaufführen?"

„Nein, o nein," antwortete sie mit merklichem
Entsetzen. «Sie verbiß ihre Schmerzen und beeilte
sich, Lucy gute Nacht zu wünschen. Nachdem sie
dort entlassen war, wollte sie schnell in ihr Stäbchen
flüchten, — aber der Professor stand hinter ihr;
sie mußte auch ihm den Abschiedsgruß entgegenbringen.

Trotz aller Selbstbeherrschung kam ihr
„Gute Nacht" so unverständlich über ihre Lippen,
daß der Professor Mitleid fühlte und sich grüßend
in sein Zimmer zurückzog.

Der kommende Tag brachte der Bewohnerin des
Dachstübchens zwei angenehme Ueberraschungen. Der
Direktor kündigte Wanda an, daß ihre seltene
Begabung ihr eine königliche Freistelle im
Konservatorium verschafft habe, und daß ihre Stimme ihr
unbedenklich einen Ehrenplatz unter den Sänge
rinnen eröffnen werde. Die Aussicht, so blendend
sie sein mochte, verwirrte die Pensionärin; ihr erster
Impuls war, das lockende Anerbieten dankbar
zurückzuweisen, aber ein seltsamer Gedankenflug brachte
ihr Egon Arembergs Bild ins Gedächtnis — ihm
gleichzustehen, ihren Namen dem seinen ebenbürtig
anzureihen.

„Gönnen Sie sich vier Wochen Bedenkzeit." rief
der Direktor. „Lebensfragen dürfen nicht unbesonnen
erledigt werden, — übrigens nehmen Sie vor allen
Dingen mit Professor Aremberg Rücksprache." Am
Schluß der Unterredung händigte er dem
widerstrebenden Mädchen das pränumerando gezahlte
Honorar ein; sie wurde ja nun auf königliche Kosten
ausgebildet.

Aufgeregt trat Wanda den Rückweg an. Sie
hatte in den wenigen Tagen ihres Hierseins so viel
erlebt, Trauriges, aber doch auch viel Freudiges,
daß sie darüber den gestrigen Abend vergaß, —
hoffte sie doch mit Bestimmtheit, den Professor auch
heute mittag nicht bei Tisch zu finden. Sie wollte,
so schwer es ihr ankam, ohne Bitterkeit an ihn
denken, sie wollte ihn zwingen, ihren strebsamen
Fleiß zu achten — später konnte sie ihn ja dann
auch getrost um Rat fragen. Im Weiterschreiten
bemerkte sie in einem Schaufenster ein fertiges
dunkelblaues Kleid, einfach, doch zierlich gearbeitet,
ganz wie sie es für sich liebte. Die Scene mit
Frau von Lingen fiel ihr ein — konnte fie das
Geld besser anwenden, als wenn sie dem Wunsche
ibrer Hausgenossin nachkam? Genug, sie kaufte das
Kleid und eilte zufriedengestellt nach Hause.

Kaum hatte sie Mantel und Hut bei Seite
gelegt, als man sie zum Esten rief, und, o Schrecken,
da stand der Befürchtete neben dem Kamin und
las in einem Journal. Bei Wandas Eintritt legte
er das Blatt bei Seite und richtete einige
gleichgültige Fragen an sie. Ihre einsilbige Antwort
erstickte das Geräusch, welches das Eintreten der Haus-
srau verursachte, und man setzte sich.

Der Professor war gesprächiger denn je; er
erzählte — natürlich nur seiner Schwester — amüsante

Begebenheiten verflossener Tage und würzte
sie mit seiner feinen, bitteren Ironie, daß Lucy
zuweilen hell auslachte. Wanda verhielt sich ganz
passiv; auf jede direkte Anrede der jungen Frau
antwortete sie zuvorkommend, doch das allgemeine
Gespräch ließ sie kalt. Zuweilen warf sie einen
fragenden Blick auf den Erzähler, dessen männliche
Schönheit ihr noch nie so aufgefallen wie gerade
heute, aber das alte Gefühl des Unbehagens kam
doch wieder über sie, daß sie hätte hinauseilen
mögen aus diesem Hause der Eigenliebe und
Rücksichtslosigkeit.

Inzwischen hatte Egon Aremberg eine unliebsame

Bemerkung gemacht — er sah Wandas Glas
leer, den Kompotteller zurückgeschoben; von allen
Speisen nahm sie nur etwas Fleisch und Gemüse.
Es fielen, ihm diese kleinen Nebendinge um so mehr
auf, da Lucy gar keine Anstalten machte, dem
Mädchen dergleichen anzubieten. Als Wanda aber
vom Dessert einen Apfel nahm und auch diesen
nicht berührte, wandte er sich zu seiner Hausgenosstn.

„In welchem Mäßigkeitsverein haben Sie sich

aufnehmen lassen, Fräulein Sander? Erlauben
Sie mir Ihr Glas —"

„Das Fräulein trinkt nie Wein, ebenso
dokumentiert sie eine Scheu vor Zucker und Konfekt."

Wanda errötete tief, als sie Egon Arembergs
Auge plötzlich verständnisvoll auf sich ruhen sah;
sie wußte, daß der feine Beobachter und Menschenkenner

den wahren Grund ihrer Enthaltsamkeit
durchschaut habe.

„Es würde mir sehr angenehm sein, wenn Sie
sich keine unnötigen Entbehrungen aufzwängen,"
sagte er fast hart. „Bitte, Lucy, achte darauf, daß
dergleichen nicht wieder vorkommt!"

Als die junge Frau ihn verwundert ansah,
ergriff er selbst die Flasche Wein und schenkte Wanda
so hastig ein, daß der dunkle Rebensaft purpurrot
über das weiße Tischtuch floß — dann setzte er sich

in seinen Sessel zurück und beschäftigte sich mit dem
Zerlegen einer Apfelsine.

Ueber das reizende Antlitz der Gescholtenen
flammte es düsterrot; ihre braunen Augen hafteten
wie gebannt an dem Flecken — jetzt war es ihr
erst recht unmöglich, einen Tropfen aus dem Glase
zu trinken.

„Nehmen Sie diesen Teller und geben Sie mir
den Ihrigen." Er hielt ihr die zerteilte Frucht hin,
und sie mußte sie nehmen, obgleich ihr ganzer Stolz
sich gegen diesen hochfahrenden, befehlenden Ton
sträubte.

„So viel ich bemerkte, haben Sie gestern abend
mit der Gräfin und dem General angestoßen, —
ich denke, Sie trinken keinen Wein?"

„Der General trank auf mein Wohl, weil —
ich, ja, weil ich noch nie Champagner getrunken
hatte."

„Ah so!" Der heitere Zug um Wandas Lippen
verdroß ihn. „Ist der Direktor mit Ihnen
zufrieden ?"

„Ich habe heute eine Freistelle bekommen I" Ihr
dunkles Auge sah bei diesen Worten stolz und
glücklich zu dem Frager auf.

„Ich gratuliere! Wenn Sie so fortfahren, dürften
Sie schon vor Ablauf eines Jahres ausgelernt
haben."

„O ja, das hoffe ich auch!"
„Sagen Sie mir doch, bestes Kind, wie kam

Ihnen gestern der wunderliche Einfall, das Haar
so überaus kindlich zu tragen?" mischte sich Frau
von Lingen in die Unterhaltung.

„Ich hatte mich beim Arbeiten verspätet, — die
Zeit drängte. Es war mir wohl unangenehm, aber.
den Tadel der Geschmacklosigkeit trage ich lieber,
als den Tadel der Unpünktltchkeit."

Lucy biß sich auf die Lippe — Egon Aremberg
lächelte; es war dasselbe rätselhafte Lächeln, mit
dem er gestern Heloisens Ungezogenheit beschönigte.
— Als Wanda die Apfelsine verzehrt hatte, hob
er die Tafel auf und verließ mit seiner Schwester
gemeinsam das Eßzimmer.

Von diesem Tage an behielt der Professor ein
wachsames Auge auf das Benehmen seiner
Pensionärin; besonders scharf beobachtete er ihr
Verhalten bei Tische — auch nicht die kleinste,
zurückweisende Bewegung entging ihm, und nicht selten
unterbrach er sich im Gespräch, um dem jungen
Mädchen irgendwelche Leckerei anzubieten.

Vier Wochen waren so verstrichen, und noch
immer hatte Wanda sich nicht entschließen können,
Egon Aremberg um seinen Rat betreffend ihrer
musikalischen Bestimmung zu fragen. Wieder war
es Sonntag geworden, — die Aprilsonne schien
glänzend in Wandas Studierzimmer, sie beleuchtete
die Staffelei inmitten des Gemaches und' die jugendliche

Malerin davor. Zum erstenmal seit langer
Zeit hatte sie die Palette ergriffen, und so
versunken war sie in ihre Arbeit, daß erst das laute
Sperlingsgezwitscher vom offenen Fenster her sie
ihren Träumen entriß. Da stand ein angefangenes
Bild vor ihr, das wohlbekannte, liebe Züge trug,
— die Züge Egon Arembergs. Vor sich selbst
erschreckend, bedeckte sie das Porträt mit einem Tuche
und flüchtete davon hinweg bis in die tiefste Ecke
des Zimmers — aber es zu vernichten, fehlte ihr
die Kraft.

Draußen war es so frühlingswarm, ein
tiefblauer Himmel küßte verheißungsvoll die Erde —
drunten sproßten unzählige Martenblumen zwischen
dem jungen Grün, und Aurikel, Hyazinthen und
Tulpen gaben dem Rasen das Aussehen eines
prächtigen, blumendurchwirkten Teppichs. Sehnsuchtsvoll

hingen die Augen des schönen Mädchens an
jenem Frühlingspanorama; es kümmerte sie nicht,
daß von der Veranda 1er lautes Sprechen und
Lachen zu ihr heraufdrang — unwillkürlich faltete
sie die Hände, und das Ave Maria, das halb
erstickt über ihre Lippen quoll, vermischte sich innig
mit den Glockenklängen, die der Wind zu ihr
hinübertrug.

Die Essenszeit war lange vorüber, als man
Wanda hinabrief — Komtesse Heloise hatte sich
bei ihrer Visite verspätet — sie fand die Geschwister
in bester Laune. Ihr geschmackvoller Anzug — sie

trug zum erstenmal das blaue Kleid — erhielt
Lucys lauten Beifall; der Professor sagte nichts,
obwohl ihn die ideale Schönheit des Mädchens
wieder überraschte. Bei Tische versuchte er etlichemal,
Wanda mit in die Unterhaltung zu ziehen; ihre
Antworten waren scharfsinnig und verständig, aber
sie drückten eben nur das Nötigste aus, und wenn
er nicht jedesmal das Thema wechseln wollte, mußte
er den Diskurs in Geduld selbst zu Ende führen.
Als er sich nach dem Schluß der Mahlzeit
entfernen wollte, ging sie ihm schüchtern bis zur Thüre
nach, wo er sich erstaunt zu ihr umwandte.

„Ich hege eine große Bitte!"
„Sie ist Ihnen im voraus gewährt," unterbrach

er sie. „Was wünschen Sie?" (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brüse trxmt Büchermarkt
%(eßetßttttCitfje jLieße. groei9looeHen. ©on 2l.©d)oebet.

©legant gebunben 4 9Rarf. (Stuttgart, ®eutfd)e
©erlagëanftalt.)

©rgäftlungen non eigenartiger ©rfinbung unb fünft»
lerifcfjer âluëfûftrung liegen bier nor. gn ben „gfa»
riben" roirb in geiftreiefter 2Beife bargetegt, roie bie
SBiHenifraft aueft beë SSeibeë, baë ita'eft ben tjbd)ften
gielen ftrebt, ber natürlichen Seftimmung ber grau
fid) beugt. Sieben ber feelifeft feinbegrünbeten gäbet,
roetdje and) bie grauenfrage berührt, feffett ben Sefer
bie ungemein fpannenbe ©cftilberung ber gu tuiffett»
fcftaftlicften groeden unternommenen Suftfaftrt; roer je
bie ©enüffe unb aud) bie ©efaftreit beë freien ®aftitt-
fcftroebenë über ben Sßotfen fenneit gelernt, roirb ftaunen
über bie ©icfterfteit, mit ber ftier bie iöeobadjtungen
unb ©tnbrüde roiebergegeben ftnb. ®ie jroeite Slooette:
„SRtjftifcfte ©ermäftlung" fûftrt auf baë tünftterifdje
©ebiet. ©ë ift eine Strt SJiobernifierung ber berühmten
gäbet non Sßpgmatioit unb ©alatftea, öoeft mit bem
Unterfdjiebe, baß eë bem jungen SJieifter nidjt gelingt,
bie ÜRarmorbraut inë Seben gu erroeden; aber auë ber
©eftaltung iftreë Sitbeë erroäcftft iftrn bocft bie Slraft
gu bebeutenbem roeiteren ©eftaffen.

igttsgeroâfttte <f»ebid»fe non ©rnft giel. (Stuëgabe
beë ©erfafferê.) gn elegantem ©inbanb mit ®olb=
fdjnitt 6 Étarf. (Stuttgart, ®eutfcfte ©erlagêanftalt.)

®er oorneftm auëgeftattete ©anb umfaßt nad) ber
eignen SZBatjt beë ®id)terë eine Sluëlefe auë feinen feit
etroa breiftig gaftren oeröffenttieftten tqrifcften ©oeften,
foroie einige ®icfttungen, bie biêfter ungebrudt roarett.
3Bir ermatten ftier feine teidjte ®änbetei, feine ©rgüffe
jener tanbtüufigen fitjrif, bie non überfeftroenglicfter ©er»
güdung bië gum büftern SSeltfcftmerg fütjrt, fonbern bie
©rgeugniffe einer reifen, geflärten Statur, bie burd) ben
©türm unb ®rang beë Sebenê gu ftarmonifefter fRufte
gelangt ift. SRicftt atë ob ber ®icftter nid)t aud) auf»
flammen unb fid) empören fönnte gm ©egenteil finben
roir in ben geitgebieftten mand) fräftigen, füljnen ©attg,
unb nicftt minber rieten fid) in ben ©priteften unb
©loffen feftarfe Pfeile gegen geroiffe ©rfdjeinungen ber
©egenroart, aber baë ©auptgepräge beë 93nct)eë bleibt
bod) eine über ben ©treit ber Parteien erhabene, auf
warmer STtenfdjenliebe beruftenbe SBeltanfdjauung. ®en
Slitfang beë ©anbeê bilben „©ermifeftte ©ebieftte", in
benen ber Slutor, gleid) roie in ben fpäter folgenben
„Gangonett", fein etftifcfteê ©laubenêbefenntnië ablegt,
eblen greimut unb offenen ©inn für atleë ©djöne offen»
barenb. gn ben „Siebern" gelangen oorneftmltcft ©tim»
mungen unb itteflerionen gu fünftlerifd) oodenbetem
Sluëbrud, nicftt gu oergeffen bie oon ftofteut ©djroung
getragenen Slaturfdjilberungen. ®en fd)on erroäfjnten
„geitgebieftten", bie teilë mit ernftem fRaeftbrud, teilë
mit federn ©umor gu ben ©reigntffen Stellung nehmen,
feftlieften ftclj ©atlaben unb fRomanjen an, bie gunt Seil
ben ©olfêton oorgügltcft treffen, ©ine Steide Heiner
©pVn ift unter bem Sitel „gbpHen" oereinigt, unb bie
„greieu Strophen" urafaffen ftqmnenartige ©efänge.
Sprüche, ®ifticf)en unb Xettien, barunter oiele oon
fdjarfer SBürge, bilben ben ©efcftluft.

®aë faltiger Aorfibtnfi (©erlag oon SB. Saifer in
93cm) ift natürltcft in erfter Sinie für bie ©cftülerinnen
biefer ©auêftaltungëfcftule gefcljrieben. ®ë barf aber
nicftt oerrounbern, baft eine jebe ©auëmutter bem 93ud)
befonbereë Vertrauen entgegenbringt unb baêfelbe fid)
gu befdjaffen roünfdjt. ®aë ©tieft barf lernluftigen
©auêfrauen roârmftenë empfohlen werben.

®ie neuefte Sluëgabe beë faft 100 ©eiten ftarfen,
reieft iHuftrierten gûftrerê „iiurfanblcfiaft ^ogggen-
6nrg", ber atleë SSiffenëroerte (Sanb unb 93olf, ©j»
furfionen, Slimatologifcfjeë, ®efd)id)tIid)eë,gnbifationen,
^enjïonëtarif, 9ierlef)r§anfd)lüffe ic. ic.) in gebrängter
unb überftd)tlicf)er gaffung entftält, roirb gegen ©in»
fenbung oon 50 ©të. in Sriefmarfen franfo oerfanbt
com Sorrefponbenjbureau beë 33erfet)rëoereinë Soggen»
burg in Sii^tenfteig. 93on ber gleichen ©teile ftnb bie
©pecialprofpefte fämtlid)er Sturftationen mit genau
normierten ipenfionëtarifen foftenfrei erijältlid).

gieflbtama jur IV. SaftrBuuberffeier bes fintrlfts
^djaffftaujrens in ben 33unb ber ^ibgeno|Tcn. 93on
atrnotb Ott. Sommifftonëoerlag oon ©. ©i^od)
in ©eftaffftaufen. Spreië gr. 1.50.

3lm 10. aiuguft finb 400 gafjre oerfloffen, baft
©djaffftaufen in ben eibgenöffifetjen 93unb aufgenommen
roorben ift. ©tabt unb Santon fdjiden fid) an, biefen
ftiftorifdjen ©ebenftag roürbig ju begeben. ®en Sern
ber geier bitbet ein geftfpiet. ®ie ©djafffjaufer waren
um bie SBaftl eineë ®id)terë nidjt oerlegen — ftammt
bod) ber in Sujern lebenbe ®r. airnolb Dtt, ber ®id)ter
ber ,,3lgneë 93ernauer", „fRofamunbe", ber SeHfantate,
beë „grangipani", ber „©rabeëftreiter" u. f. ro., auë
©djaffljaufen. Dtt, geroift ber gröftte braniatifdje
®id)ter, ben bie ©cfjroeij je ljeroorgebrad)t ftat, fanb
fjier jroar feinen fo gewaltigen ©toff, rote er iftn in
feinem „Sari ber Sitijne unb bie ©ibgenoffen" ntacfjt»

ooH auëgeftaltet ftat, immerhin ift eë ein eigentUdjeë
®rama, bag ba oor uni liegt, nidjt nur eine aittein»
anberreiftung einzelner gefdjidjtlidjer ©pifoben. gm 1.
3lft feften roir Saifer 9Jlajitttilian auf beo.SJlarftftätte
in Sonftans; bie fdjroäbifdjen Slitter bringen itjre Slagen
gegen bie ©cftroeijer oor, baë mutige Sfturgauermäbdjen
bringt bie 53otfd)aft ber ©dpoeijer, ber Srieg rotrb be=

fd)loffen. ®er 2. 3lft fteHt eine ber auf ©djaffijaufer
SBoben fpielenben ©pifoben beë Scbroabenfriegeë, bie
erfolgreiche SSerteibigung beë Sirdjljofë oon ©allait
bar. 93efonberë in biefem 3lft oerroebt ber ®icf)ter
aufë glüdlidjfte baë länblidje gbpH mit bem rauften
Sarm beë Sriegeë, er oerroenbet aud) auëgiebig bie
fteimifc^e 911unbart. gm legten aift feften roir enblicft
bie eibgettöffifcE)en 93oten ben in Siijern befiegelten
93ttnbesbrief nad) ©djaffftaufen bringen, oon günften
unb ©erren mit gubel empfangen, ©in fterrlicfter
©eftrourgefang beë ©olfeë maeftt ben ©eftluft. — ®urcft
feinen bramatifdjen aiufbau, burd) bie Sraft unb ben
©djroung ber ®iftion ftebt fid) bieë geftbrama roeit
über bie biëfterigen geftfpiele empor. ®aë 93üd)lein ift
feftön gebrudt unb mit geieftnungen beë Sflalerê 91.

©eftntib, ®ieftenftofen=91lüncften gebiegen auëgeftattet.
®aë Sitelblatt ift mit einer Santpfeëfcene gefeftmüdt.

BrtetftaplBjt bei Bßiiaftticm.
freue Seferin in 2R. 9lid)t gftr ©oftn ift für

fein Seiben oerantroortlidj ju ntaeften, fonbern bie ©cftulb
liegt an bem airjt, ber bem burd) bie Sranffteit ftaltloë
unb roillenêunfrei geworbenen Patienten bie ÜRorpftium»
fprige gu eigenem ©ebraud) überantwortete. SÙladjen
©ie nicl)t erft qualootle unb nuglofe SSerfucfte, ben
Sranfen bafteim oon feiner Sllanie fteilen ju wollen,
benn ba ift eê einjig unb allein bie ©pegiatbeftanblung,
bie auf ©runb gemaeftter ©rfaftrungen einen ©rfolg
oerfpreeften fann. ©ë befteften oerfeftiebene Heinere unb
gröftere Steroenfteilanftalten, roo folefte Patienten beftenë
untergebracht finb. ®ie greife ridjten fid) nad) ben
ainfprücftett.

grt. 35s. g. in f. ®amen, bie regelmäftig unb
bei jebem Söetter auf ber ©trafte fein müffen, tragen
am beften ein SReformfleib, baë nidjt fo naft unb fefttnugig
roirb, roie ber Unterrod alter gaçon unb in roeldjem
— in 93erbinbung mit bem fuftfreien Oberrod — leidjt
unb ungehemmt *u geften ift. gür anbere ift biefe
Steuerung gar nicftt erficfttlicft.

©rn. §. 5. fn gftre gufeftrift an bie betreffenbe
albreffe muft fo lange in unferer ©anb liegen bleiben,
bië ber neue aiufentftalëort unë genannt ift. gn ber
gerien» unb Steifegeit finb folefte Störungen nicfttë Un»
geroôftnlicfteë.

f. 3. in 3. @tn Sinb biefer 9lrt paftt nicftt in
bie öffentliche ©cftule, unb eë ift unbegreiflich, baft gftnen
nidjt oon Seite ber ©cftulbeftörbe bie Sßeifung bereitë
gugegattgen ift, baë Sinb in ißrioatunterricftt gu geben
ober einer Slnftalt mit ©cftule gu jtbergeben. iReijbare
Sinber tonnen bureft eine folefte SUlitfcftülerin forooftt
törperlicft, roie geiftig feftroer gefeftäbigt werben. ®amit
ift aber nidjt gefagt, baft baë Sinb nidjt fpäter, nach
erfolgter ©eilung, bie öffentliche ©cftule nicftt bennoeft
roirb roieber befudjen tönnen. ©at gftr 9lrgt gftnen
bieë nicftt aueft gefagt?

grt. in St. Socften ©ie bie grüeftte in
®unft, benn biefelben erftalten babei iftr 9Iroma, fo
baft fie naeft einem gaftre noeft feftmeden roie frifeft ge»
pflüdt. ®aë SBerfcftluftfpftem ber ©teritifiergtäfer
,,©djilt!necftt=Sobler" ift baë befte aller jegt im ©anbei
fteftenben. ©eftreiben ©ie an bie angegebene albreffe
— ©eltenroplenftrafte ©t. ©allen um älnleitung, foroie
um ©täfer mit Sßerfcftluft.

SSeftümmerte ^roftmutter in SÎ. 2Bie ©ie feften
werben, ftaben roir ben gnftalt gftreë ©cftreibenë ber
©auptfaefte naeft auëgegogen. ®ie Heine ©efdfticftte
roirb iftren beleftrenben groed nicftt oerfeftten.

atlo ©attglittgottaDiitttg geieftnet fieft bie @o»

matofe naeft übereinftimmenben àlngaben oieler 9lutoren
bureft eine äufterft roertooHe ©igenfeftaft auë; fie be»

wirft näntlicft bureft meeftanifefte ©inroirfung einen
feftr energifeften ©influft auf bie feine gerteilung beë
©afeinë ber Suftntttcft im Slîagen beë ©âuglingë unb
maeftt bie Suftmitcft babureft für legteren oerbautidjer.
®r. Sournier in f3ariê. ftatte ©elegenfteit, an heftigem
ailagenfatarrft leibenbe ©äuglittge mtt ©omatofe, bei
aiuëfcftluft jeber anbern ©rnäftrung, gu beftanbeln unb
tonnte bie auëgegeicftnete SBirtung biefer aJietftobe ton»
ftatieren. Sinbern, bie teinertei Sîaftrung oertragen
tonnten, unb bei benen fieft bereitë brofteitbe ©cftroäcfte»
guftänbe eingeteilt ftatten, tourbe oorfiefttig ©omatofe
in etroaë roarmem SBaffer gereieftt uttb bie Sageëgabe
naeft unb naeft erftöftt. ®ie Sinber erftolten fieft roieber
ooUftänbig, fo baft man halb roieber gur geroöftnlicften
SOtUcftnaftrung gurüdteftren tonnte, ber man noeft eine
geit lang ©omatofe gufegte. [1273

Ueber bie SBirîung ber SSibrationëmaffage, roie
folefte in ber Suranftalt Kltorgenftern in Söalb«
fïatt gur 9lnroenbung gelangt, äuftert fieft ißrof. Dr.
med» SBergmann roie folgt:

93ei ben eftronifeften Seiben ift bie Urfaefte ber
Sranffteit ©todung, unb baë DJîittel ber ©eilung fann
bafter fein anbereë fein alë 93eroegung; Sieftt, Suft
unb SBaffer ftnb eeftte ©eilmittel, roeil fte bie Urfaefte
ber ©rtranfung angreifen, gu iftnen gefeilt fieft in
neuefter geit ein ®unbeëgenoffe, ber bagu berufen er»

fefteint, unter ben mobernen Sampfmitteln gegen Srant»
fteit unb Seiben bie güftrung mit gu erlangen ; eë ift baë
bie 9?ibrationëtfterapie. geft roill begro. biefeë igunfteë
nur an bie auf oibratorifeftem Stöege fo erftaunlieft
rafeft ergielten ©eilungen oon eftronifeften ©autauë»

Sjtägen, ©efcftroüren unb offenen 93einfeftäben erinnern,
ber aud) bei oielen inneren Drganerfranfungett, bei

©ergfeftlern, Diûdenmarfëfranffteiten, guderftarnruftr,
Blutarmut, Säftmungen unb anberen Seiben, ftaben fieft

©eilrefultate ergielen laffen, roeldje jebem mit bem
aßefen ber 9}ibrationëtfterapie nieftt oertrauten roie
Söunber erfefteinen müffen. geft ftefte nid)t an, offen
gu betennen, baft ieft felbft anfänglich groeifel ftegte ;

feitbem ieft mid) aber bureft perföntiefte ©rfaftrungen
oon bem SBerte ber Vibration übergeugen tonnte, trage
ieft tein Siebenten meftr, bie 93ibrationëtfterapie für eine
ber gröftten ©rrungenfftaften ber mobernen ©eilfunbe
gu erttären. [1300

0rüt geittfeftttteder. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem SSeruf auë ©efunbfteitërûctjlcftten nicftt meftr
oorfteften tann, anerbietet fid), ißrioaten, feinen ißen»

jionen unb ©otelë, too prima itrtifel oerlangt unb
geroürbigt werben, baë ©efte in Säfe gu befdjaffen unb
naeft 2luftrag guguftetlen. ©ang befonberë empfeftlenë»
wert ftnb oorgügliefte ïilftter Sâëcften, in Saiben gu

4'/2—5 Silo, ©auëfrauen, roelefte iftren ïifcftgenoffen
einmal oon foliftem Säfe oorgefegt ftaben, toerben naeft»

fter immer roieber ein folcfteë Sâëcften im SeUer ftalten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©ftiffre „Senner"
toerben fcftneU beantwortet. [931

|ur Allein jifen öermag lint p ßifiien

unb p (iarEen.

gn ben meiften gälten tann eë aber 00m SWagen
nieftt oertragen toerben. ©ine glüdlicfte gufantmen»
feguttg, bie 00m ©ublifum feit 27 gaftren beoorgugt
roirb, ift Cèollieg' gifcrtcognac. Élan oerlange
ftetë bie SÖlarte ber „groei ©atmen", ba alle Slacft»
aftmungen roertloë ftnb. gn allen aipotfteten gu gr.
2. 50 unb 5 gr. [1044

Üjimiittiept: Jlptpbe ©ollit} in Hurten.

ÜriiftipttptmtteL
©err Jr. ^rtlt in ^ubroigsBurg (SBürtt.) feftreibt:

„®r. ©ommel'8 ©ämatogen ftabe ieft bei einem <£ungen-
fiftttiinbfüiBtigen angeroanbt. Jie appetilanrcgenbe
35itltung roar gteieft auffaltcnb für Arjt unb Patient.
®ie ©etoicfttSabnaftme (in 4 SBocften 18 fßfunb) ©orte
im Verlauf ber Sur OoUftänbig auf." ®epot8 in aUen
Slpotfteten. [950

-S roirb fo oft oon SJtüttern gettagt, fte finben
nieftt ben feften ©tanbpuntt, noeft bie paffenben
SBorte unb ben riefttigen ®on, um mit iftren

fteranroaeftfenben ©öftnen unb ®öeft tent biejenigen
gragen gu befpreeften, oon beren richtiger Söfung baë
äßoftl beë eingelnen gnbioibuumë unb baëjenige ber
gamitie abftängt, unb fo roirb biefe bringenbe 93eleft»

rung oielerortë ber geit unb bem gufatl überlaffen, in
ber unbeftimmten ©offnung, baft baë Seben mit feinen
©rfaftrungen bie noeft Unerfahrenen naeft unb naeft
fefton einftefttig maeften roerbe. 9lUen biefen unfiefteren
SRüttern foUte baë Sueft oon SRicftarb gugmann in
bie ©anb gegeben toerben,*) benn ba mürbe iftnen baë
SSerftânbniê aufgeften für iftre ^flieftt alë ©rgiefterin
unb Seiterin iftrer fteranroaeftfenben Sinber; fie fänbe
einen feften ©oben, auf bem fie fteften unb auf roeteftem
fte ein fieftereë gunbament erfteHen tann für ben 9tuf»
bau ber ftttlieften unb fttjgteintfcften Segriffe unb Sebenë»
.anfeftauung, bie fie iftren Sinbern eingupflangen bie

^fliegt ftat. gum groften ©egen muft baë Sueft nament»
lieft aud) benen werben, bie fieft mit bem ©ebanten an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, unb betten eê

ernft ift, bureft bie ©fte ein ibealeê ©lüd gu bauen für
fieft felbft, für bie gamilie unb für baë allgemeine
SBoftl — für bie gutunft. ®aê Sucft ift gu begieften
bureft bie ©jpebition biefeë Slatteë gum $reië oon.

gr. 2.25 brofeftiert

„ 3. — gebunben.
[742

*) öefprodjttt in Vit. 45 btefcg S3Iatte$.

fJ//SSZS/SS*////////SS///S/SSSSY///S.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.

die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
'/ Sie sichert dem Kinde eine kräftige Kon¬

stitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Vertruuenssfelle.
Gebildete, sprachkundige, zuverlässige

Dame gesetzten Alters, von angenehmem
Aeussern und Charakter, -findet
Vertrauensposten in sehr feinem Geschäfte.
Dieselbe hat Gelegenheit, event, zeitweise
auch die selbständige Leitung des
Hauswesens zu übernehmen, in angenehmer
Stellung. Offerten mit näherem Aufschluss
über bisherige Thätigkeit, sowie Angabe
Von Referenzen beliebe man unter Chiffre
VP1286 zur Weiterbeförderung an die
Expedition d. Bl. zu adressieren. /1286

St. Gallen
" Beilage zU"Z2r. de > Schweizer Frauen-Ieiwng. tt. August

Neues vom Büchermarkt.
NeöersinnkicheLieve. Zwei Novellen, Von A.Schoebel.

Elegant gebunden 4 Mark. (Stuttgart. Deutsche
Verlagsanstalt.)

Erzählungen von eigenartiger Erfindung und
künstlerischer Ausführung liegen hier vor. In den „Jka-
riden" wird in geistreicher Weise dargelegt, wie die
Willenskraft auch des Weibes, das nach den höchsten
Zielen strebt, der natürlichen Bestimmung der Frau
sich beugt. Neben der seelisch feinbegründeten Fabel,
welche auch die Frauenfrage berührt, fesselt den Leser
die ungemein spannende Schilderung der zu
wissenschaftlichen Zwecken unternommenen Luftfahrt; wer je
die Genüsse und auch die Gefahren des freien Dahin-
schwebens über den Wolken kennen gelernt, wird staunen
über die Sicherheit, mit der hier die Beobachtungen
und Eindrücke wiedergegeben sind. Die zweite Novelle:
„Mystische Vermählung" führt auf das künstlerische
Gebiet. Es ist eine Art Modernisierung der berühmten
Fabel von Pygmalion und Galalhea, doch mit dem
Unterschiede, daß es dem jungen Meister nicht gelingt,
die Marmorbraut ins Leben zu erwecken; aber aus der
Gestaltung ihres Bildes erwächst ihm doch die Kraft
zu bedeutendem weiteren Schaffen.

Ausgewählte Kebichte von Ernst Ziel. (Ausgabe
des Verfassers.) In elegantem Einband mit
Goldschnitt 6 Mark. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstall.)

Der vornehm ausgestattete Band umfaßt nach der
eignen Wahl des Dichters eine Auslese aus seinen seit
etwa dreißig Jahren veröffentlichten lyrischen Poesien,
sowie einige Dichtungen, die bisher ungedruckt waren.
Wir erhallen hier keine leichte Tändelei, keine Ergüsse
jener landläufigen Lyrik, die von überschwenglicher
Verzückung bis zum düstern Weltschmerz führt, sondern die
Erzeugnisse einer reifen, geklärten Natur, die durch den
Sturm und Drang des Lebens zu harmonischer Ruhe
gelangt ist. Nicht als ob der Dichter nicht auch
aufflammen und sich empören könnte! Im Gegenteil finden
wir in den Zeitgedichten manch kräftigen, kühnen Sang,
und nicht minder richten sich in den Sprüchen und
Glossen scharfe Pfeile gegen gewisse Erscheinungen der
Gegenwart, aber das Hauptgepräge des Buches bleibt
doch eine über den Streit der Parteien erhabene, auf
warmer Menschenliebe beruhende Weltanschauung. Den
Anfang des Bandes bilden „Vermischte Gedichte", in
denen der Autor, gleich wie in den später folgenden
„Canzonen", sein ethisches Glaubensbekenntnis ablegt,
edlen Freimut und offenen Sinn für alles Schöne
offenbarend. In den „Liedern" gelangen vornehmlich
Stimmungen und Reflexionen zu künstlerisch vollendetem
Ausdruck, nicht zu vergessen die von hohem Schwung
getragenen Naturschilderungen. Den schon erwähnten
„Zeitgedichten", die teils mit ernstem Nachdruck, teils
mit keckem Humor zu den Ereignissen Stellung nehmen,
schließen sich Balladen und Romanzen an, die zum Teil
den Volkston vorzüglich treffen. Eine Reihe kleiner
Epdn ist unter dem Titel „Idyllen" vereinigt, und die
„Freien Strophen" umfassen hymnenartige Gesänge.
Sprüche, Distichen und Xenien, darunter viele von
scharfer Würze, bilden den Beschluß.

Das Balliger Kochbuch (Verlag von W. Kaiser in
Bern) ist natürlich in erster Linie für die Schülerinnen
dieser Haushaltungsschule geschrieben. Es darf aber
nicht verwundern, daß eine jede Hausmutter dem Buch
besonderes Vertrauen entgegenbringt und dasselbe sich

zu beschaffen wünscht. Das Buch darf lernlustigen
Hausfrauen wärmstens empfohlen werden.

Die neueste Ausgabe des fast 100 Seiten starken,
reich illustrierten Führers „Kurkandschast ikogggen-
bürg", der alles Wissenswerte (Land und Volk,
Exkurstonen, Klimatologisches, Geschichtliches,Jndikationen,
Pensionstarif, Verkehrsanschlüsse :c. :c.) in gedrängter
und übersichtlicher Fassung enthält, wird gegen
Einsendung von 50 Cts. m Briefmarken franko versandt
vom Korrespondenzbureau des Verkehrsvereins Toggenburg

in Lichtensteig. Von der gleichen Stelle sind die
Specialprospekte sämtlicher Kurstationen mit genau
normierten Pensionstarifen kostenfrei erhältlich.

Iiestdrama zur IV. Jahrhundertfeier des Hintritts
Schaffhausens in den Wand der Hidgcnoffea. Von
Arnold Ott. Kommissionsverlag von C. Schoch
in Schaffhausen. Preis Fr. 1.50.

Am 10. August sind 400 Jahre verflossen, daß
Schaffhausen in den eidgenössischen Bund aufgenommen
worden ist. Stadt und Kanton schicken sich an, diesen
historischen Gedenktag würdig zu begehen. Den Kern
der Feier bildet ein Festspiel. Die Schaffhauser waren
um die Wahl eines Dichters nicht verlegen — stammt
doch der in Luzern lebende Dr. Arnold Ott, der Dichter
der „Agnes Bernauer", „Rosamunde", der Tellkantate,
des „Frangipani", der „Grabesstreiter" u. s. w., aus
Schaffhausen. Ott, gewiß der größte dramatische
Dichter, den die Schweiz je hervorgebracht hat, fand
hier zwar keinen so gewaltigen Stoff, wie er ihn in
seinem „Karl der Kühne und die Eidgenossen" macht¬

voll ausgestaltet hat, immerhin ist es ein eigentliches
Drama, das da vor uns liegt, nicht nur eine
Aneinanderreihung einzelner geschichtlicher Episoden. Im 1.
Akt sehen wir Kaiser Maximilian auf der.Marktstätte
in Konstanz; die schwäbischen Ritter bringen ihre Klagen
gegen die Schweizer vor, das mutige Thurgauermädchen
bringt die Botschaft der Schweizer, der Krieg wird
beschlossen. Der 2. Akt stellt eine der auf Schaffhauser
Boden spielenden Episoden des Schwabenkrieges, die
erfolgreiche Verteidigung des Kirchhofs von Hallau
dar. Besonders in diesem Akt verwebt der Dichter
aufs glücklichste das ländliche Idyll mit dem rauhen
Lärm des Krieges, er verwendet auch ausgiebig die
heimische Mundart. Im letzten Akt sehen wir endlich
die eidgenössischen Boten den in Luzern besiegelten
Bundesbrief nach Schaffhausen bringen, von Zünften
und Herren mit Jubel empfangen. Ein herrlicher
Schwurgesang des Volkes macht den Schluß. — Durch
seinen dramatischen Aufbau, durch die Kraft und den
Schwung der Diktion hebt stch dies Festdrama weit
über die bisherigen Festspiele empor. Das Büchlein ist
schön gedruckt und mit Zeichnungen des Malers A.
Schmid, Dießenhofen-München gediegen ausgestattet.
Das Titelblatt ist mit einer Kampfesscene geschmückt.

Briefkasten der Redaktion.
Irene Leserin in W. Nicht Ihr Sohn ist für

sein Leiden verantwortlich zu machen, sondern die Schuld
liegt an dem Arzt, der dem durch die Krankheit haltlos
und willensunfrei gewordenen Patienten die Morphiumspritze

zu eigenem Gebrauch überantwortete. Machen
Sie nicht erst qualvolle und nutzlose Versuche, den
Kranken daheim von seiner Manie heilen zu wollen,
denn da ist es einzig und allein die Spezialbehandlung,
die auf Grund gemachter Erfahrungen einen Erfolg
versprechen kann. Es bestehen verschiedene kleinere und
größere Nervenheilanstalten, wo solche Patienten bestens
untergebracht sind. Die Preise richten stch nach den
Ansprüchen.

Frl. W. Z. in T. Damen, die regelmäßig und
bei jedem Wetter auf der Straße sein müssen, tragen
am besten ein Reformkleid, das nicht so naß und schmutzig
wird, wie der Unterrock alter Faqon und in welchem
— in Verbindung mit dem fußfreien Oberrock — leicht
und ungehemmt zu gehen ist. Für andere ist diese
Neuerung gar nicht ersichtlich.

Hrn.Z. A. jn S. Ihre Zuschrift an die betreffende
Adresse muß so lange in unserer Hand liegen bleiben,
bis der neue Aufenthalsort uns genannt ist. In der
Ferien- und Reisezeit sind solche Störungen nichts
Ungewöhnliches.

H. Z. in Z. Ein Kind dieser Art paßt nicht in
die öffentliche Schule, und es ist unbegreiflich, daß Ihnen
nicht von Seite der Schulbehörde die Weisung bereits
zugegangen ist, das Kind in Privatunterricht zu geben
oder einer Anstalt mit Schule zu Lbergeben. Reizbare
Kinder können durch eine solche Mitschülerin sowohl
körperlich, wie geistig schwer geschädigt werden. Damit
ist aber nicht gesagt, daß das Kind nicht später, nach
erfolgter Heilung, die öffentliche Schule nicht dennoch
wird wieder besuchen können. Hat Ihr Arzt Ihnen
dies nicht auch gesagt?

Frl. S. K. in Ii- Kochen Sie die Früchte in
Dunst, denn dieselben erhalten dabei ihr Aroma, so
daß sie nach einem Jahre noch schmecken wie frisch
gepflückt. Das Verschlußsystem der Sterilistergläser
„Schiltknecht-Tobler" ist das beste aller jetzt im Handel
stehenden. Schreiben Sie an die angegebene Adresse
— Geltenwylenstraße St. Gallen um Anleitung, sowie
um Gläser mit Verschluß.

Bekümmerte Hroßmntter in M. Wie Sie sehen
werden, haben wir den Inhalt Ihres Schreibens der
Hauptsache nach ausgezogen. Die kleine Geschichte
wird ihren belehrenden Zweck nicht verfehlen.

Als Säuglingsnahrung zeichnet stch die
Comatose nach übereinstimmenden Angaben vieler Autoren
durch eine äußerst wertvolle Eigenschaft aus ; sie
bewirkt nämlich durch mechanische Einwirkung einen
sehr energischen Einfluß auf die feine Zerteilung des
Caseins der Kuhmilch im Magen des Säuglings und
macht die Kuhmilch dadurch für letzteren verdaulicher.
Dr. Tournier in Paris, hatte Gelegenheit, an heftigem
Magenkatarrh leidende Säuglinge nnt Comatose, bei
Ausschluß jeder andern Ernährung, zu behandeln und
konnte die ausgezeichnete Wirkung dieser Methode
konstatieren. Kindern, die keinerlei Nahrung vertragen
konnten, und bei denen sich bereits drohende Schwächezustände

eingestellt hatten, wurde vorsichtig Comatose
in etwas warmem Wasser gereicht und die Tagesgabe
nach und nach erhöht. Die Kinder erholten sich wieder
vollständig, so daß man bald wieder zur gewöhnlichen
Milchnahrung zurückkehren konnte, der man noch eine
Zeit lang Comatose zusetzte. (>-?»

Ueber die Wirkung der Vibrationsmassage, wie
solche in der Kuranstalt Morgenstern in Waldstatt

zur Anwendung gelangt, äußert sich Prof. Dr.
vasâ. Bergmann wie folgt:

Bei den chronischen Leiden ist die Ursache der
Krankheit Stockung, und das Mittel der Heilung kann
daher kein anderes sein als Bewegung; Licht, Luft
und Wasser sind echte Heilmittel, weil sie die Ursache
der Erkrankung angreffen. Zu ihnen gesellt stch in
neuester Zeit ein Bundesgenosse, der dazu berufen
erscheint, unter den modernen Kampfmitteln gegen Krankheit

und Leiden die Führung mit zu erlangen; es ist das
die Vibrationstherapie. Ich will bezw. dieses Punktes
nur an die auf vibratorischem Wege so erstaunlich
rasch erzielten Heilungen von chronischen Hautausschlägen,

Geschwüren und offenen Beinschäden erinnern.
Aber auch bei vielen inneren Organerkrankungen, bei
Herzfehlern, Rllckenmarkskrankheiten, Zuckerharnruhr,
Blutarmut, Lähmungen und anderen Leiden, haben sich

Heilresultate erzielen lassen, welche jedem mit dem
Wesen der Vibrationstherapie nicht vertrauten wie
Wunder erscheinen müssen. Ich stehe nicht an, offen
zu bekennen, daß ich selbst anfänglich Zweifel hegte;
seitdem ich mich aber durch persönliche Erfahrungen
von dem Werte der Vibration überzeugen konnte, trage
ich kein Bedenken mehr, die Vibrationstherapie für eine
der größten Errungenschaften der modernen Heilkunde
zu erklären. (>-„«

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/-—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. (931

Dur âin Mu vermag Mut zu Wen
und zu stärken.

In den meisten Fällen kann es aber vom Magen
nicht vertragen werden. Eine glückliche Zusammensetzung,

die vom Publikum seit 27 Jahren bevorzugt
wird, ist Kolliez' Kilencogncrc. Man verlange
stets die Marke der „zwei Palmen", da alle
Nachahmungen wertlos sind. In allen Apotheken zu Fr.
2.30 und 5 Fr. (1044

AllMepot: Apotheke Colliez tu Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Hrill in Ludwigsöurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommcl's Hämatogcn habe ich bei einem Lungen»
schwindsüchtigen angewandt. Sie appetitanregende
Wirknag war gleich auffallend für Arzt und Battent.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. (950

-s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die stch mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe à ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von.

Fr. 2.25 broschiert

„ 3.— gebunden.
(742

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.
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Sd|U»etter Srauen-Jettung — Rätter für ftett ftäugltdign Stete

/I Is Verkäuferin in ein Spezerei- und
irm Weingeschäft wird ein durchaus
vertrauenswürdiges Frauenzimmer
gesucht. Dieselbe hätte in der Zwischenzeit

auch etwas Flick- und Näharbeit
für die Familie zu besorgen. Gute
Bezahlung und Familienzugehörigkeit. Offerten

unter Chiffre 1307 befördert die
Expedition. L1307

Damenschneiderei.
Gesucht:

Lehrtochter zu einer serieusen, tüchtigen
Damenschneiderin, für eine 16jährige
talentierte Tochter. Offerten erbeten unter
Chiffre ME 1299 an die Expedition ds.
Blattes. [1299

mmiemsiBMiiBmiBiiBMKmim i Familienpension Persoz
* 850 Meter ü. Meer. Station Spiez. p ~ - ~

Luftkurort Jlescbi Cbunmet
1

Hotel & Pension Baumgarten 2

Gesucht:
in eine feine Familie nach Sicilien ein
Zimmermädchen, nicht unter 25 Jahren.

Anmeldungen bei der Expedition
sub Ch 1302. [1302

Gesucht:
eine gute Herrschaftsköchin in ein kleines
Hotel im Bündner-Obtrlande. Lohn nach
Uebereinkunft. Fintritt 15. September.
Photographie und Zeugnisse erwünscht.
Offerten befördert die Expedition des

Blattes unter Chiffre 1303. [1303

C in braves, fleissiges Mädchen, welches

w die französische Sprache erlernen
möchte, findet Stelle zur Hülfe der Hausfrau.

Etwas Lohn. Gute Behandlung
wird zugesichert. Offerten an: Johner-
Kossier, Hôtel de la gare à Granges-
Marnand (Vaud). [1291

ff esucht zu einem Arzt aufs Land ein
w zuverlässiges, treues Kindermädchen.

Ohne gute Zeugnisse ist es

unnütz, sich zu melden. Anfragen befördert

die Expedition dieses Blattes. [1290

On demande
une bonne, sachant faire la cuisine
et quelques travaux d'intérieur. Gag
30 à 35 frs. suivant capacités. Inutile
de se présenter sans bonnes références.

On demande
une jeun© fille, parlant français
et l'Allemand, connaissant les travaux
de conture et sachant servir à table.
Gage 25 à 30 frs. On exige excellentes
références. Adresser les offres sous
chiffres H1576 Ch à l'agence de publicité

Haasenstein & Vogler à Coire. [1289

In einer guten Familie in Lausanne,
welche Villa mit Garten bewohnt, würden

einige junge Mädchen,
welche die französischen Special kurse
der höheren Stadtschulen besuchen
wollen, Aufnahme finden. Familien
leben. Gute Referenzen. Adresse : Mr
A. Itavcssoiid, Banque Chavannes
& Cie., Lausanne I Schweiz). (H 9501 L) [1300

mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

s

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Massiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

Es empfiehlt sich Frl. Ml. Grossen.

3ordan $ ßie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft far echte

Loden
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns, [eis
Haassanfertigung.

Jaquette-und Taillen-Costume
(Genre taillenr) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

®urc6 traä einfache SettBccfahien beä fiercn
53opb bin ict) bor 3 3alj«n bon meinem 81äbrtgen
cfirontftfjen 1Ka0cit-35armftafarrIj buidj (SotteS
®nabe ooKftänblg gehellt toorben unb loac toährettb
blefee .fahre oottftänblg gefunb. 3tb fühle mich bas

her beipflichtet, Seem SjSopp öffentlich 3" beraten
unb ähnlich Steibenbm 31t empfehlen, (ich fehtlftUeh
an §errn 3. 3-8- SPopp In Selbe, §oIfteln, ju
toenben, betfelhe fenbet etn Buch unb gtagehogen
gratis.

grau SDHnna ®üntert In Unterhaffau,
763] fit. Schaffhaufen.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von

Rausch, Emmishofen.
A

J.W.l

Reine, frische Nidel-Butter
liefert gut und billig [ine

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw.).

Otto" ist für die Adresse notwendig.)

für junge Mädchen

Beaux Arts, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch. Kla-
vier-Uuterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. (1285

Spaden-mi laiieMistitit „Giiralt»"
Thuring <- Merian, Neuchâtel, Schweiz.

———— Gegründet 1860.
Gründliches Studium der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Post-,

Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Wintersemesters Witte Oktober.
Nähere Auskunft und Prospektus durch [1297

A.. Tlauringp, Direktor.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Galleu.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl-
Sprache, Musik u. allen Fächern-
Referenzen v. Eltern d- Pensionärinnen-
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau 91. Brtttilmann-Heim.

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne
Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

aul Direktor : B. Bloch.

*
Mädchen-Pensionat j

ig Clos Java 3, Lausanne 1

Ä Französisch, Englisch, Musik,
I S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

1 Madame Friedrich Sandoz. |

Auswahlsendungen in brodierten Ban.
I des und Eiitredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Sehr bewährt haben sich als

Tag- und Sport-Hemdea
meine

porösen [io64

Sante-Hemden
welche in

weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

ST. GALLEN.

Edel ifeweiss
versendet in schönster Qualität, haltbar in

j Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr. (H 1510 Ch)

P. Mettier, Führer
1276] Bergttn, Graubünden.

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Produkte alle Nachahmungen übertreffen.

MAGGI
Zu

Delikatess-Geschäften.

ermöglichen der Hausfrau,
schmackhaft und billig zu
kochen. Vergleichende
Kostproben beweisen ihr,
dass diese einheimischen

haben in allen Spezerei- und
[1294

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeketi
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheit^Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
h 5 Stüok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung für die Schweiz : [1222

Peters & Co., Zürich V, Forcustr. 51.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

IrahUliarJ
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Röck-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,

sowie in alhn Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

/t ks à à Kpese»'»- «»ci
Ipe»nAr«cbä/I ein cfurcbcr««

vei'krciîcensK-SrcklAe» p>a«ens«»»>ne»' A«-
»«cbk. Dieselbe bckkke »n lie»' ^leiecben-
seit a«cb «k«-«« p'licl:- «»ci ^kâa»'be«t
/«n die /'«»niiie sn besorAen. <7«ke Le-
saiiinnA «nci pb»»»iien?«Aebô>ÌAî!eii. 9^-»°-
te» «nie»' L'biFre 1607 be/'ö»'iie»'t die Da?-

^edition. /1S07

<?e«îtâê.'
Leb»kocbke»' s« eine»' se»'ie«sen, inâiic/en
Dairiensc/tttsie/erirt, /«> eine 16)ârÌAe
iaieniie»ts 7'ocbke»'. DF'et'ken e»-beken «nie»'
t?^,^»-« -VD 12SS an die àpedikion à
Liaiies, /12SS

MMMMMMMMMMMMMMAW, MMlMMW?«
f 8SY UM ji. «eer. Station 8pis/. « î à.. > » ^

Luftkurort Heschi^Hot)6l Ä?SHSÌ0Q LaiirQ^ar^Sn z

in eine /êine pbniiiie nucb Sieiiien à
^?i»tt»»te»'»»i«ë<ic/tSN, niciit unien 2S d«b-
»-en. ^ìnnleiciunAen bei de»° àpeciiiion
s«b <751602. /1SS2

eine Auie llenrecba/'ksköcbin in à 5/eine»
Dokei i»» LSndne»--Dbe»iande. Lobn naâ
f/ebe»'ein5«n/i. Aininiii 1ö. L?e/>ie»»be»'.

i'boi0A»a^bie «nci XeuAnàe e»-«-àscb<.
ö/^e»-itN be/oe-dert ciie àxeciiiion cie»

Liaiie» nniee <?/ii/^ne 1Z0Z. /1606

in braves, /?ei«»i<?e» illddcben, «oeiebes

V die />ansô'»i»eke Kpi'acbe e»'ie»'nen

»nöcbie, /inciei Äeiie snn Mi/è cie»' 7/a«s»

/na«, àioa» Lob». 6ì«ie Lebandi«nS>
«-»'»-ck suAesicbeni. ö//»<en a».' «/oii»ee»'-
Lîoast«»', Miei cie ia Aa»°e à
M«»»»»«»»«! fpo«d). /1ZS1

e»«obi s« eine»» ^t»°si a«/» i>anci ein
V s«ve»'ick»»!Ae», ine««» ^tàcisnMÂci-

cben. Obne A«ie ^e«A»i»»e i»i e» «n-
näis, »ici» su »»eicien. ^tnfnaA«» àe/'ô»'
cieni ciie La?pediiion dieses iZiaiie«. /12S0

On dsinarlds
uns L»c»»»»«, sacbant kaire là cuisine
et Musiques travaux d'intsrisur. Kax
3V à 35 krs. suivant capacités. Inutile
de ss présenter sans bonnes références.

0ii âsiriÂriâs
uns j <rrii«d till parlant français
et l'/tllemand, connaissant les travaux
de couture et sacbant servir à table.
Liage 25 à 3V krs. On exige excellentes
références, bdresser les okkres sous
ctrikkres L 157k Lk à l'agenee 6e publicité

Laasenstein à Vogler à Loire. WS

In einer guten Familie in Lausanne
vvelcbö Villa mit Karten bevvobnt, würden

«iiii^« jiiiiji» ?IîiiltlieII,
wslcbs 6is kraniîësiseke» Special Kurse
àer bübersn Ltaàtsekulsn besucbsn
^vollen, àknakins kinclen Familien
leben. Kuts kekscenaen. ilàresse: blr
ì btillczue Lkavannes
â Lie., Lausanne l Lebvvei^). ill SSill t) slM

mit (Zsrtenwirtsetiskt unä Lonfisene.

à

Lcböns, rubige Lage, kracbtvolls Aussiebt, kleine Xücbe. ?reunà-
licbe Leàienung. ^lässiger ?snsionspreis unà desonàsrs reàuaisrt kür

?rüdling unà Herbst. Ilvlepdon. ^1162
Ls empüeblt sieb 6r»î0««S»b.

ZorUan ^ Lie.
Satmkofsìi'. 60

/Uriel».
8l>«ei»I-Kvsi!>>M kâr «vdts

Mgl. lîliniiitî — lomàt
l>W«î>»IIIi. ^s?z

Ha»»s»i>k«rtix!>iiig.

(Ksius tîiillsiir) lllîlnl«!.
.-Viinîitimv isàsn Stokkss

^ur Verardsituns.

Durch das einfache Heilverfahren des Herrn
Popp bin ich vor g Jahren von meinem 8jährigen
chronischen Magen-Darmkatarrh durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fiihle mich
daher verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn II. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

grau Minna Güntert in Unterhallau,
76Sj Kt. Schaffhausen.

Vei'Zäumvn 8iv niekt ü!
Lesen Sie

Das Kaar,
seine liege, krankbeiten
unà àeren Heilung. ?reis
70 Rp. Direkt von

kausetl, Lmmisdokvil.

keine, kàllv Nàl Kntter
Ilstort sut uncl blllls I»<s

ktto /tmstall >ii SioliMiiiil (và.).
Otto"ist Mr âio^àrosss votwvQÜiA.)

kür MNA« Uällellell
Lsanx HsLlQiiàìsi.

Kervisssnbaktes Stuclium cler kran^ö-
siscken Lpracbs. Ltunclen in àsr Lekule
oüer im Üaüse ^js nack VVunscb bla-
vier-Duterricbt àurcb cliplomierte Leb-
reri». ktusgeseiebnetes Familienleben.
Lests, liebevolle Verpklegung. Lekr
seböoe Lage. Prospekte uncl Leke-
rennen nur Verfügung. î 1285

8Mà»-«âMMàMà,,KàÂ»î^
lìLii-iriA ^ iVIsi-iaii, lilouokàìol, 8okwà

(àegrûnclet 135k.
(ZrUnâlivlrss Lkuctium âer 8z>raeken unà àvr IlanâsiskSvksr. Vordersituog kilr d'ost-,

Pslssrupken- unâ Msendakoctienst- »««Im» <!«» »I»Ier»«>»«ster»i INttt« t»»et»»>«r.
Xiitrers àskunkt unit prospektus (iurotr f>2S7

V I lDlrsliton.

VBâter
,F!orâ"krolltIlâl, 8t. Kà.

gorsfUIiiisv LZrsistiuQs u- srUnàliodyr
I7nìorrioìit i. 6vut8oà., trsQL. u. vQsl.
Npraotìv, îâusik u. aiivQ ^ààvrii. Rv»
ksrvQ^vii v. Llìsra â. ^vuLioiiUriiiQvQ.
k'rospsìLtv. ttovtisvktuvssvollst töV7

AI.

Isr»s1itisoüss

Unabsn-lnstiiui
Viils. „l-rSS ààlls"

Lausanne
llsloesnrsn nnä Prospekt» rue Vorliigung.

/lirâorL. ^kêoâ.

' Mà-keiiàt Z

i K Lias àva 3,1/Qtisàrms *

H ?rsQ20sisoli, Lloslisod,
I N 2oioìiQvQ, Nalvroi» ttauà1ìuos.t1187

m Uààm« frieàrià iisiià. -,

S»»»»««»»««»«««»»«««»«»»

Ttusrvadlsonàungen in broâiertgn »»n»
î I iitre ele nx kUr Oninenrv'àsotis unci

abxevnssts Vorkiings verseucivt ^ »»««»!,
IZrocieries, Lpsissrgnsss 22, >t. «»II««. jl2W

Seàr I»w iìbrt baden sicb aïs

kr»x unà ^purt llì iuiìo»
meine

porössri liok4

îiìlitk ÜLimlen
rvelcbe in
» »» t,ìil, 1 z-7

bestens smpkeble.

k). 5ìeini-VtliànI
Lbemiseris

S?.

LâslMwsiss
vsrsenàet in gedLnstsr (junIMt, kaltdar in

ì Noos verpackt, lili) 3t,ilek à 2 Pr. (ii 1510 Ksi)

t k^iitir-sr'
127K) »«««tim, KrausiUnâsn.

8uppenWllr/s
kouillon-Kapseln

8uppenà»en
proàukts alle üacdabmungen üdertrekksn.

^/iSKI
/u

Dslikatess-Llöscbäkteu.

ermöglicken àer Lauskrau,
sckwackkakt unà billig nu
koeken. Vergleicbenàs
Kostproben beveisen ibr,
àass àiese einksimiscbsn

baden in allen Lpsnersi- unà
11294

If» «»nx/rb/e» «n««»'« x»°<?cbk»A »««Aeskcrttcken

A/à/k/z/ssàk
als skà «n'Mo»»»»en«

So^Arst«!«»- L>ucte»i-X<t»bct»tc/ à 7^»-. 2. —
âtr âo /Lbsirss ILekk à ^ — 60
Ttkoâ- à —.60

L5'o»»^»êe»' p»«anck ^>e»' âcbnab»»«.

844j ^sr/as" unc/ ^x/vsc////on.

IVIakwsliv's Ililoos-kinclen
lklonstruatlonshinilon) trösten p. Paket
à S Stilvk 1 Pr. iZUrtel 75 kts. Fasirss-
dsâart 5U 8t. rnit (ZUrtvI Pr. I0.5V perte-
trei. Direkter Versanâ von âsr kvnv-
rai-Vsrtretune Mr «iie Sesivein: j1222

peters S. vo., /iiricb V, kölMtk. bl.

»Meilrà ist diî M
prok. Dr. Lieber» ecktes

lmàà-IW
Vollstânàige, radikale

unà sicbsre Heilung von
allen, selbst den bait-
nackigst. Nervenleiden,
siebere Heilung der

Lcbrvacbs-/ustands,
klagen-, Koxk-, Lsick-
sckmerssn, Herzklopfen,
bligrän«, scbleebts Vor-

dauung, Unvermögen, Impotenz-, poilu-
tioneo etc. àuskûbrlicb im Lücke
Katgeber, gratis in iedem Depot, /u baden
in plascben au 4 pr Pr. K.2S, Pr. 11.25.
Lentrale Diät, kesellsokakt Vlaldstatt,
ltppik., Laupt-Depot ^potb. p. Lartmann,
Stvekdorn. Depots: lieelit tpàli» 8t. ösllsii,

»m« >i> sücii Ijililkelieii ilsk 8à«ì! bill! il» liiiliiiiln.



Stfthretjer JTraiten-Jeitung — Blätter fflr bgn f|äUBltrf|ctt Kreta

Kochkurse in Heiden 5S
Dauer 6 Woelien

finden statt vom 2. September bis 14. Oktober und 17. Oktober bis 28. November.
Familienleben. Prospekte. Referenzen.

CuftkurorftDolfhalden

GL «)

Damen^ und Herren'
STRÜMPFE

){t. ^ppensell si.-J?h. 720 M- ü. M-
ahi ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Bheineck (V. S. B und Heiden (R. H. B.), darf
Eiholunysbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Homöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

WWWWW

| Privat-Pension ZAI, Arosa ;
J hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. J
• 1213] Gute gliche. Billige Preise. •
5 — Pensionspreis -4—S Fr. •

W Illustrierte Prospekte gratis und franko.
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhellverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Statlon:

Pension und Kurhaus
Ktrarzti

e. minterbalter

11751
Thurbad iiuittii

Stbr. Vinterbalttr

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

BF" Illustrierte Prospekte gratis und franko. "Bg

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

IV Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Kusssehalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

——— Erhältlich in allen Apotheken. ————

Ischias, Hüftweh:
Ich bezeuge hiemit, dass ich l'/s Jahre lang an hartnäckigem Ischias, Hüftweh

in Hüfte, Oberschenkel und Knie links gelitten und vieles ohne Erfolg
gebraucht habe. Durch die brietl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus bin
ich von diesem schmerzh. Leiden vollkommen befreit worden, wofür ich öffentl.
meinen Dank ausspreche. Buetzwil, Sempach, Kt. Luzern, 18. März 1900. A.
Bachmann. — UV" Die Echtheit der Unterschrift des Herrn A. Bachmann, Buetzwil,
bezeugt amtl. : Neuenkiroh, 18. März 1900. Gemeinderatskanzlei: H.Oswald, Ge-
meindeschreiber."WS Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 105, Glarus. [630

und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben

„ „ „ Seide und Wolle, beige und schwarz

Iroh

und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, schwarz und lederfarben
reinwollene, in schwarz und beige
Seide und Wolle, in schwarz und beige

Fnssspitie mid Ferse verstärkt.
Schwere "Winterqualitäten in Wolle und „Seide und Wolle" das Paar 20 '

Elastischer
Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfohlen. HUftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofmau
.Ob».«Sri,.,StarkeTigar! In Elgg (KL Zürich).

m|( $(hUnte Tlaurl.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 241 eich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass fUr
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung

jedes ToilettestUokes ermöglicht
wird.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", M ien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Neuester

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

12 Fr. bis 34 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Deruzler
Sonnenquai 12 Schweizergasse 4

Zürich. [im

Medikamente
nid |1309

Toilette-Artikel
für

Belsezwecke
Durstlöscher

Mittel gegen Nasenbluten
Verbandmaterial.

Hansmanrs
iltajoMe A.G.
St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. il. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen"». [846

Bergmann & Co., Wietnkuu-Zï.rich.

Schweizer Fraurn-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

AI KoOkkurse in UsicìSn
Htti»«?» <Z WOclx-ii

linden statt vom 2. 8eptsmbsr bis 14. vktober und 17. 9ktober bis 28. ilovembsr.
BsrnIIIonIodon. Brospolcto. kisfsrsr>2sr>.

13941 <kl 35IK) litt« iliüiiK.

à/à/'o/'tîVo^a/à

L. s)
OLllNSN^ ìinâ ÜSI'I'SN'

SrKMpxx
>>5 ü. Hf.

aks ru/l«A«r «nd a»A«n«1l»»rr ^ura»/«nk1»ait m/t «oitadersc/iA»«»' ^4l«s»/cÄt à>
j,»àtea ?«it dr« klod«n»er» »ad d/e «mt/eAe»d«n tr«/dade ààaat, m/t dra/mak/Fe»-
/'ostverd/ndunA von und naâ Itärinec^ (V. 8. A and //e/drn (K. /s. L.), d»»/
^<klatu»z,«brdSv/t/A«n lvckvmstvns «m^âen «verden. ^tame/dunA«» nimmt </e»nr
entj,rAen und ve»-mittrtt auâ «o/âe /71S0

F'O ^STögf/S/'
<?/s^trotksrap/s, <?/s^tro-7(omôo/oatti/s, 7l(c?^s^s, 5<?àivsd/5c/is 7(s/tgPmnc?^t/it.

Z ?rivat-?6nsi0n. 2L.I, L.rosa 5
è Dâlt siok 2Ui» ^ukrisDrns vc>r» KurASsisr» dsstsris srnpkolilsn. ^
ê 1213) tZuts pilotis. «»«»»«»« Lilligs preise. ê
ê HH k^srrsior^sxzr'Sis 4—6 - »

M?" Illustvtevt« Prospekt« «v»tt» uixl Ir»«Ic«. "MA
Xllnnaìlscîbsr Kurort und Somnnortrlsokio. Sanatorium kllr

blervonlcranlco. Anstalt tllr Vassorbollvortabrsn. IViassaso. l-ioll
«?vmnastllc. vlâtstlsobo Sobandlun?. Bolconvalosoonton-Statlon:

?snsi()ii und X^ni-liaus
K«r»ntt>

L. wlnlerbîiit«»

11751
^linrdaâ 8«»»?er>

Sedr. lvli>ttrl>»ll«r

BisoàofsLZslI
Orosso Sadanstàlt mit Sobwlmmdassln tllr kkorrsn und Oamon.
Sobwltxdâdvr. Vannondàdor. IVIoor-, Sool-, Sobwotol-, Blolitsn-
nadol- und sromatlsobo Sâdor. SobSno parlcanlaaon. Bràoiitlso
Vsldspa^lorsànao mit vielen ^usslobtspunlcton. Oross. Soslso-
saal tllr Vorolno uncl Hook>?olton. Orosso Oartonwlrtsotiatt uncl
«odoolcto Ks«olt>abn. Stalluns. ponsionsprols von Br. 3. S(Z an.

FHM" Illustrierte ?r»si»«Itte gratis iiixl Ir»nlc«. "MA

oder

kiskntisliigki' gl'MKl' lwmkàvi'lip
dsreiìà von

?risà. Lollie?, ipàker, in Alurtsv.
Lia 27>âtiriMi- LrkolZ und dis Alàv2eiid8ten Xursv dvreà-

tiZöii àis LwpködluiiK âiesks vnsi'Aisetisii LIiitrsiniAuiiAsiiiittsIs
als vorteiltiaitsii Lrsà àr âsa I^sdörtdraii dei Lliroplieln,
lîksvliiti8, 8oti«àoko, unreinem ölut, LlìZiemen, bleckten, llrüeen,
iisutaussoiilag, ràm uvà aiifMtrisdeiism Kesietit à.

Lollleî klusssckàsxrllp vlrâ von vlslea iimteu veràledea M 1st imMà
lm Kesàc^ leiedt veràullcd uncl »dus MI <à Lààll üll MeM.

àu8ge2eîvlinetes 8tàrIcung8miNeI dei alleu 8vk«àot>Iivkvn,
kiniàllîgon, blutarmen, bleiàiivbtigen, an 8kropkeln àr kbs-
obitie leitleucleii kersoueii. ^992

vm tiavbîlbmungsn ru verkiiten, verlang« man ausdrüoliliok
^>ii»«»rl»»l«i»!4)riip, bisrkv der „2 Palmen", in piasoiisn

von 3 ssr. und Pr. 5. so, ielrterv Nir die Kur vines IKonsis rvivbend.
t»» «êêe» ^petàe^ee»». «»->»^>»»»

Isàias,
led dsiisugs kieinit, dass ick l'/s dalire laug au tiartoàckixeiu Isvklas, kükt-

weil iu kükte, Oderseiisutiel uuâ Knie links gelitten und vieles obus Krkolg ge-
drauebt dads, vureii die dried. Ledandiuug der privatpoliklluik iu Klaras bin
iod von diesem sedmerà beiden vollkommen dekrsit worden, vokür md öktsntl.
meinen Dank aussprscke. Lnet^wil, Lswpaed, Kt. Imsern, 18. klär? 1999. H. öaod-
mann. — Ois Kcdtdeit der llutersedrikt dos Herrn Laedmanu, 8ust?vvil,
deaeugt amtl. : üeuenkirok, 18. klar? 1999. kemsinderatskan?lei: kl. Oswald, Oe-
meiodesedreiber.^WE lldr.: krlvalpollkiialk Klaras, Kirekstr. 195, Klaras. WO

und Oamenstrürnpke la k9c>r, lederfsrben

„ „ Leide und KVolle, beige und scbwar?
rob und scbwar?, la ktacobaumwolle

^s«»rrt»r,«!r»rlck>rl Vigogne, lederlarben und beige
i ^ ?Ior, rok, scbvvsr? und lederlarben

(b'uss okne klakt) reinwollene, in sekwar? und beige
I Leide und tVolle, in scbwar? und beige

?li»«ai»ttr« n»«I k>ra« vsratjtrk».
Lcbwere K/Vinterciualitäten in Volle und „Leide und Volle" das ?aar 29 l

lìlktsbisàsr
Corset-(Zürtsl
kllr OitwstN. 6io ^iiiCN starken
unâ sìarkv ^Ukdvu kak^n, mao^it vins
v!ss»nìv.scklanks P'isur, k^ann Isit dt
an jsâsm (Zsrsst dskssdist ^vsrdsn,
ksin ^nn'àdsu nstvsuäi«, ds^ns-
inss, »n?snskrnss brassn, ist brausn
navd 6sr iZutdincinos dssonâvrs 2N

slnptotilsn. tiilktvn^sits »nssdsn.
Os^aH-I^sIs 3 ?r.
dvüisksn àrok àis ^1161

ltiuiiiiii->Virkei oi Hokinau

lZosobmaolcvolls, lolobi aus-
fubrbaro 1°c>IIsttor>,

Vornsbmstss IVlociorikIatt

V/isner )^o<ls
wit «tes lîàdàiizàibxs „lm koulloir".
d'âkrlieb 21 > viob illustrierte kiekte mit
18karbixsn àlodsdildsrn, ildsr 2300 Il>-
IillUung»», 24 vnt»r>>»Itiing«d«II»osn und

24 Sclinlltmuztoi'togsn.

Vivrtsijäkriiob: K.3.— — IKK. 2.50
0ratisbeilssen:

„Wiener Kinlier-iKodv"
mit dem Beiblatts

„pur die Kinderstube"
sowie 4 gros»«, ksrdlgs lllsUsspanoramoii.

Lvknltto naok blas».

àls Se«l1nstisuos von besondsrm
Verte lielert die.Visnsr ldods" ikrsn
aUoimsnUnnsn gvkmtts naek Idass kllr
ibren sisenen Bsdart und den ikror
?amilienanseböri«sn In dsllsdlzsr In-
lalil gnitl» zexen Brsst? der Bxped!-
tionspesen unter (karsntie ktlr tadsl^
loses Bässen, wodurvk dis àkerti-
«un« jedes 9'oilvttostîlokss ermö«-
liebt wird.

«donnnmsnt» nsbmsn alle Buvbband-
Iun«vn und der Verls« der „Ulisnsr
Hod»", ^ isn, IV. Visnstrasse lg, unter
Ssikl1»un« des ^bonnsmentsbstr»«ss
snt«s«vn. Ì1V24

?rs.usii- unà liêselilôàts-
^rs.vk1isitsv,

?srioàsQLìàn?, âsdâr-

àterlsiasn
werden sednsìl und billig ^auck brisk-
lied) okne öeruksstürnng unter strengster
Diskretion gedeilt von

ltr. weä. ÜMZvr
849) kioneuda.

luenapparat
kür ins Kreis

IdUHASQ- u. Ll-USl>
Mààsi-

desser als alle krükersn

IS 1^ i d»L« S 1 Ii.
?rapS2lv, LoliaàSln

LxrinKSsils sto.
empüedlt dostsns

O. OsruLlsr
Lonnöli^ua! 12 à 8àwsi?sr^asss 4

2 ü r i o ti. sii7i

^isctilìsmsnts
and 11399

kür

IZursNösczIisi'
»>««! V«A«N ptaaendluteri

Vardandmatarlsí.

wWà 1. k.
Sî. Vs»«i>.

?ür 6 k>aiàn
versvadsa kraoko xoxsa kaednadme

btto. S Ko. «l. I°iIà-kd!îlII-8àn
(ca. 69—79 leiokt bvsodädigte Ltneke der
ksinstea I'oilette-Leikenb (846

Dergmann à t!o., Vivdikuu-Ä.ried.



•Saihretjcr Srauen-Jetfaing — Blätter fttr Pen ftSitglldten Kreta

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom - Genf 1896.

Yerlangen Sie In allen I

Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. ßacao
>6] (königl. holländ. Hoflieferant)

Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Jjffuffrterfe

Jährlich erscheinen 2$ helle.

Bett nur 30 Pfennig,
JSomotit — Jlqorllen — Crj8l)lungt« —
Dumomhen — JJal)lreidje oügtmein oer»
(täniilid) getriebene Artikel aus ollen
Pifensgebieten — farbig iHuftrierte Auf»
fäl|e — eilte fiiUe ein» unb jtueifeitiger
SUuflrattimen — farbige Sun(lbeilagen.

giuc cd)t frcutfri)e

MT 3)a$ erlfe Äcff if! 6urd?je&e 38ud?Çan&-
fun£ jur &nfîd?t ju erBaften. ~"W

Abonnements
tn allen Sortiments- unh Äoleortaga

Sudilianblungen, fotvie hei
allen tpoftanftalten.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feins Schneider-, eleg. SchnBidsrinnsn* Arboiton.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costfime tou 25 Fr. au.

*China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, */2 Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Born.
wr Magenkranken [1133 h
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Etsenbitter von
Joh. F.lohimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinlgung. [1266

>rtage.^É IJfJ
SB gutes Aussehen "S"

Die Flasche à Fr. 2'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. H 3200 Y)

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauisehen Haus-
haltungsschu/e, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
tvird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. UW Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glanis.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. V4 Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

DieGartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Doveilen veröffentlichen:

Die säende band, Roman Tda Boy*Cd.
Die Königin <ur Geselligkeit, nma* ». e. Eckstein.

Der Bmcbbof. Roman von Richard Skowronnek.
Glück ebne Aber. am«. von r. flrtaria.
Das nette UJestn. Roman von Ludwig GangboTer.
Die ersten 2 Quartale, in welchen der auf sebweijer Boden

spielende Roman

felis ßotvest ». 3. • Bwr
jur Veröffentlichung gelangte, können tuchbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.
Zu bejiehen durch alle Buchhandlungen und Postämter. [1255

Empföhle« durch «lie „Scliw, Fnuicii-Ztg."

eform-KorsettR Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelholen

Verkaufsstellen :
Affoldern a. A.: Meyer-Wydler. — Altstetten (St. Gallen): C-
Baumpartner, Volksbazar. — Baden : Schw. Ubelmann, Badstrasse 204. —

Pr. Bauhofor-Kunz, Bahnhofpl. — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr. 92. Fr. Züst-Saxer, Schiltzenmattstr. 30. — Bern : Wwe. Stückolberger, Kramgasse74.
Küpfer, Mittelstr. —Biel: Wwe. Henz-Jff, Café du Pont. — Bischofszell: J. Blumer. — Buchs
(St. Gallen): Schwest. Rhyner. — Burgrdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — C-haux-de-fonds:
Mad. Devaux, rue de la Paix lt. Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Chur: Schmid-
Sulser. — Bavos-Platz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A. Müller, Stickereigeschäft. — Oenff:
Vve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Olarus: Bekort & Hoesele. — Haslen (Glarus): Fr.Knobel-
Kundert. — Heiden: Lutz-Tagmann. Bazar. — Herisan: Yontobel, Platz. — Kerns: Fr.Röthlin,
Tuchhdlg. — Lachen: Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
Luzern: Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — NeuchAtel: Maison Savoie-Petitpierre. — Rappers-
wil: Breray-Stammer. — Romanshorn: Fr. Fischer-Zully, Bahnhofstr. — Rifctl: Fr. P. Zeller-
Hess. — Sit. Gallen: Sutter z. Spinnrad. Marktg. — Solothurn: Schwest. Hatemer. — Thalweil:
H. A. Weiss sei. Erben. — Ester: Fr. Kipfer-Ritter, Poststr. — Wädensweil: Frl. Leuthold. —
Wald (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — Wolflialden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfeldent
Fr. Aus der Au. — Wintertbur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zug;: HUmbert-Iten. —
Zürich: F. Wyss, Mühlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H. Pfisters Wwe.,
Rennweg. — Zurzach: Fr. Eichenberger. [1015

Sazweher Frauen-Zeikung — VlAter Mr den häuslichen Kreis

ist unser Lorset ,,5>»kii»itti«", Klarqus dêposès Ilr. 63<X1, in gösundbeitlicber
Lsciebung von grösstem Vert.

ks csicknst sieb durob die porösen Brust- und Leiten - Kummieinsötis nus,
so dass vermöge deren vsbnbarsteit, sowie ctsr angebraebten ganc weiobeu
Lcbliesss die inneren Organs niebt äsn geringsten vruest erleiden, und dabei
graciöseste kigur cum Ausdruck gelangt.

visse Lanitaseorsets sind empfoblen durok die Lsrren Aorrto Brok vr. kiek-
borst, und Bros. Or. ttuguenin in Zürivk, und cu erkalten in allen besseren tlor-
sets- und kouksktionsgesebäktsn. s821

Oorssìàki'à Quì 6c SisÄsinisiiri, 2iiric:tt unä Lrüsssl.
2illrlc-b> ISS4 — - Oonk ISSS.

VSl« Ir» k»I1«n
voIikitt688-, Hpv/eroilliìiìàlunAvn und vroAuorio - koseàâkà

ve Jong's dollààeacao
>6) (stöuigi. kollând. Uokliekeraut)

gebannt durcb seine Itilli^lceit, seinen IiB«UîvI»«i» <xî»vl»i»»î»vli
und teil»«« ^ki«»i«ti. garantiert rein, leicbt löslick, nakrbakt u. ergiebig.

Iàstriertè

Jährlich erscheinen 2S helle.

preis nur so Pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Karbig illustrierte Aufsähe

— Sine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Mrbige Kunstbeilagen.

— Sine rcht deutsche —
— Iamilien - Zeitschrift. ----

Das erste Heft ist durch jede Wuchhanb»
rung zur Ansicht zu erhalten. "WM

— Abonnements —
in allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

Hamen-, iierrvn-, Knaben-

ÜHIMW, iîlinistk. lîmmist. là oil!
Slstoe«o>»«I «»»»nlsrtlgung. sgl?

sillis Zlîdmillie-, oloss illdlisillieiliiiiii-tediitoll.
fertige l»«z»elte- ». faille»-tlostäni« roukr. »».

0KÎNA -NSIN
nUtciiob für zeds fsmiiiv, liefert in
beliebigen llusntitäten von 2 biter an per
biter fr. 2. SO, biter fr. 1. 20 franvo
per diaoknabme.

1245) Birebeukeldstr. 6, »

î NaAvntbrantcsQ siissà
Nvrveulvidsudv» uud Oesebleebts-
leidenden gebe unentgeltl. ein liell-
verkabren, resp.Beilmittel an, das mir
und vielen dauernde llsilung braokte
W ichi gosìfavk 16 Vsidststt, isisligl. »

ver aus den besten Litterkrâuteru
der Alpen und einem leioktverdauliobsn
Lisenpräparat bereitete BIsenblttvr von
^«1». t'. ?l««!ilii»iiil, Apotk., in
Vangnau i. B., ist eines der wertvollsten
XrllktigungsMittel, (legen Appetit-
losigsteit, Llelebsuckt, Llutarmut, Nvr-
vvnsvbwllvke unildertrolkell an Oüts.
— Bäste glntrelulguug. s1266

utage-^M I
M guts, Ausssksn "S'

vie Blasebs à Br. 2'/, mit (îsbraueds-
auweisung cu baben in allen Apotkeken
und vroguerien. l ll 3200 V>

IBf« ein« BV»»»fife vor» s«v«f «r»ck
e/v«f ^fe»tf«vr» «»ff /«Av/feA«»» Mr»/corr»rrtor»
vor» KSva F>. b«i M?»/«v ?»»«/ z/«rtàx?ert<f«v ^vr»â»
vievgr «r»»«?»Aorr»rr»e,i vov»r»«N, s«fMt Fv/Bà A^f«r/«v«v,
v«v»»»«i!s lovs/s/tevtr» «ter» f/»r»vM«rt»säer» /?«»»«»
A«àr»A«svà/e, «»»/ vr-r»r»«f )âve/«rtz, Me»«»r»r»»etto»-
^rtt/«ber» rrr»rt gzva/cttsâ <fi»v«AN«/ft/»vfev f?««»-
A«itr»r»M«bÄt/j/ets fr» fAvov bev«f/s fr» vf«v ^tt»/f<»x/«r»
ev.se/tfertertert .8'e/tvf/f.- St« fküe/ts «/es Aff/t«f«f«r»tfe«.
^rt/ei/rortA, br/ffs, «rr»<f Mt»t «i» f«b«r». Afff efrierr» vier--
rede/tert/ffe/rer» .^refseset/e/ r»«b«f evzrvod/srt^îese/rter».
//«.r se/trr»r»e/c j/ebitrtt/er»« ^Ztte/t/etr», r/esse«, AV>«f«
»tr»v 20 de/vÄAt, vevt/fert/ fr» «//er» i^urrtf/ier»,
«Ksefeff «bev ir» so/e/ter» m»ff /t«r «rttvtte/t«ert,fer»
lk'öe/rtevr» r/fe rv«ff««/e l^evbr ef/ttrtM. i?« /c«r»r» »»»»</

rvfv«f vf«/ Kr»/e» »ff/ke,t. ^r» beste/re»» r/rrve/t ,/f«
^eziet/t/for» ,/ev „^le/ttvefs«v f>«^ert-^?ef/ttrtx/^ fr»
.Ä. <?«/êert. /SdS

632^ ^u meiner ?rsude kann iek Ibnsn mitteilen, dass ick dureb Ikr unsebäd-
liebes Verkabren von meiner I-sidensekakt gebellt worden bin. leb bade gar
steine bust mebr cum Grinsten, bkünde mied dadureb viel besser als vorbsr und
kabs aueb sin besseres Ausseben. Aus Oanstbarstsit bin ieb gerne bereit, dies
Zeugnis cu vsrölfsntliobsn und denjenigen, welobe mieb über meine Heilung de-
kragen, Ausstunkt cu erteilen. Kleine Heilung wird Aukssbsn erregen, da ieb als
arger Minster bestaunt war. Ls kennen mieb gar viele Vente, und wird man
sieb allgemein verwundern, dass ieb uiebt mebr trinsts. leb werde Ibr briskliebes
Irunstsuebt-Ilsilverkabrsn, das lsiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
staun, überall wo ieb binstomme empksblen. Liblkallenstrasss 36, Zürieb III, den
28. vecemder 1897. Albert Wsrndli. Zur Beglaubigung vorstebsnder
Ilntsrsekrikt des Herrn Albert Wsrndli dakier. Zürieb III, den 28. vecemder
1897. Ltadtammannamt Zürieb III. vsr Ltadtammann: Wolkensberger, Ltollvsrtr.
Adresse: t'i îVtitpolî Icliiiilc f.Iiliil«, kircbstrasse 405, <»Ii»i ll«.

Lin an ckis Müttsr!
Wenn Ikr gesunde und kräftige Kinder wollt, eraakret dieselben nur mit

dem laogjäkrig, ärctliek erprobten

XinciermSkI "MI
welvbes in seiner vollkommenen Zusammsosstcung der bluttsrmileb gleiekstommt.
öesitct böeksts Mkrstrakt und vsiebtverdauliebsteit, vsrbütst und beseitigt kr-
drseben und viarrboe. lieber 100 vanstsekrsiden von Hebammen, vie grosse
Billigkeit ermögliekt den Osbraucb jedermann. ^/» kilo-Bakst 60 tlts. s1263

Zu baden in den meisten Apotbestsn und besseren kolonialwarenkandlungen
oder direkt bei

I'r. Läkrmittslkabrist, 8t. Istargrotkon (kt. Lt. (lallen).

vièLamnIaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

ioigende lìomone und Novellen veröllentlichen:

vie sSenâe fianâ. «om-n v°n iaa vov 6S.

vie Königin Ser kttelligkeit. n ^ >- ^ K. CcN5tein.

ver »rncftftof. Ionian v°n kicharti 5iiowronnell.
«Inck si»«e Aber. »- von k- Artaria.
v»t neue Aetîn. ^m-n v°n ruswig Langbofer.
vie ersten 2 LZuartale, in welchen der aut schweizer Loden

spielende Born an

7eli« Notvest ». Z. e. Iieer
zur Veröffentlichung gelangte, können nichbezogen werden.

Bdonnernentspreìs vierteljäkrlick fr». 2.70.
Zu beziehen durch alle Luchkandlungen und Postämter.

s1255

Iliiil>tolil» ii «iiiie li eli» ,,!»»i liiv. ^ luiie ii Xtjr.'

etorui kokettu..
Or. raSâ.àQg.

B>vsis 6 Lu. s1015

Istübiebsvbstrasso 21, ^iirivl» V, dà Sàkvl Zlàikà

VsiàuksLtôlIsv! ^krttltvri, ». No^or-^V>âIsr. — ^Itstâttvn (gt. (valivii): (Z. Laum-
?artQsr, Volì^Zda^ar. — «a6«n: IldsìiiiaQo, ôaâ8trass6 204. —

Vì Baudokor-ànx, ^àndokpl. — »»««,! : Böknpr-Hst^sl. gattslxassv 6. ?^r. Ns^vr->VsidvI,
I^ailirvvrstr 92. ï?r. Aüsil-Lax^r, godMLivnmattstr. 30. — ««rn: LtUàoìbsrsor, ^ramsa»8S 74.
Xilpkor, Nittlel8îr. —vt«I: ^vv^v. I4sn7o-^t7. Oafs à ?onì. — : »7. ölumer. — kuvk»
(Lb. ôaiìvQ): 3od^vs8t. Rk^rivr. — Kvk'ârvr, mittl. Vaknìì0k3tr. —
làâ. Vvvaux, rus âo la?aix 11. ^lad. Lanâosi-k'vtSrmonâ. rus »7aoHus3 Dro^. — Zvdrriià-
8ui3sr. — OUtsod. — ri-susnt«!«!: ?"r1. KUIIsr, 8tiàsrs!8S3e1iMt. — <4vi»L-
Vvs. Bs38tiar(j, Xvsuus âu Nail 10. — «I»r>i»: Rekvrt H Hos3sIs. — Kl»»I«>» (01aru8): I?r. TuodsI-
XuQàsrt. — I^ut^-^asruauu. Ba2iar. — Vsntodel, ?iat2. — IL«»»!!»: Rvìtilin,
^uvdìiâls- ^ Ia»vl»vi>z A'r. Zt'âìiIi-^Vattsriìiokor. — Ii»»i»»i,i»v: 1^la6. Voruis, rus â'LZtras 25. —

I^slksr-P'lusler. I^appsl?. 14. — : ài30u 8av0is-?sìitpisrrs. — «»pp«r»»
Hvtt: Brvlu^-Ltsruiusr. — : P'r. ^i3otisr-2u1i^. Latiudokstr. — «ittt: k'r. 2sIIsr-
Üss3. — Stt. «»IIv»: Luttsr Fpiuurad. Naäts- — 8edvfS3t. Hatsursr. — VIi»lHveiI:
14. V^si83 3sl. ^rdsu Tlmt«»»: k'r. Xipkvr-Rittsr. ?08t3tr. — HVàâ«iR»Hv«N: li'rl. I^sutdolâ. —
HV»I<l (Ailrivk): ^V^s. Xasxi-I4s33. — HV»ItI»»Ià>»: I^r. ^usi, 3ekulkau8. —

?r. à3 6sr ^u. — k'r. Lodusiàsr, odsrs LlirskAasss. — Hiàbsrì-Itsn. —
»itrìvl»: >^^33, Uûìilsdaokkîtr. 21. A'rsu Hau3dssr-Raìrn, Orv33iui1u3tsr3tr. H. ?Ü3tsr3 >V^s.,
lìsuu^ss- ^ IL»»'»»«!» : ?"r. Liotìsudsrxsr. s1015
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